i 


i 


86 


Vierteljäbriger Abonnementspreis 9 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 


Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 


1½ Sgr. 


Morgenblatt. 


Breslauer Zeitung. 
Schwankungen feſt; pr. Juli 


> 
2 kt ber r. 
VVV 


Auguſt⸗September 34 Thlr., September⸗Oktober 
32% 


p 35% — Fonds matter 

Küböl pr. Juni 16% Thlr., Sept.⸗Okt. 16), Thlr. — Fo er. 
Berliner Börſe vom 1. Juli. (Aufgegeben 2 uhr 30 Min an⸗ 
gekommen 3 Uhr 50 Min.) Kaufluſt vorhanden. Staatsſchuld. Scheine 36% ©. 
ämien⸗Anleihe 112% G. Ludwigshafen⸗Berbach 151% G. Commandit⸗ 
eile 143% G. Köln⸗Minden 102 G. Alte Freiburger 178 G. Nere 
eiburger 160 G. Friedrich⸗Wilh.⸗Nordb. 61% G. Mecklenburg. 58% G. 
Pberſchleſiſche Litt. A. 211%, G. Sberſchleſ. Lit.. B. 181½ G. Alte Wilhelms⸗ 
bahn 216 G. Neue Wilhelmsbahn 192 G. Rhein. Aktien 116% G. Darm⸗ 
ädter, alte, 163% G. Darmſtädter, neue, 143 G. Deſſauer Bankauktien 
12% G. Deſterreich. redit⸗Aktien 101 G. Oeſterreich. National- Anleihe 


2 Monate 90% G. 
St Juli. Eredit⸗Aktien 382. London 10 Gulden 3 Kr. 


Telegraphiſche raspeiihe, 1% a 
in, 28. Juli. In Folge eines diesfälligen Uebereinkommens uber 
u — 8 der Tifenbahnlinie von Novara den Bau der Ver⸗ 
bindungsbahn mit dem lombardiſchen Bahnſyſteme Hrn. Braſſey. Die Ar⸗ 
beiten beginnen ſofort und müſſen binnen einem Jahre vollendet ſein. 


Breslau, 1. Juli. [Zur Situation.] In ſo verwickelten 
und verzwickten politiſchen Verhältniſſen als in welchen dermalen Eu: 
ropa ſich befindet, hat diejenige Partei die meiften Chancen für ihre 
Politik, die ſelbige am rückſichtsloſeſten verfolgt. Was auf den erſten 
Augenblick Tollkühnheit oder Uebermuth ſcheint, impont alsbald durch 
das Glück des Erfolges, und das Unrecht gewinnt ſich Reſpekt vers |. 
möge der Tharkraft, mittelſt deren es fi durchſetzt. 

So hat das kleine Dänemark dem vereinten Deutſchland getrotzt 
und ſchließlich von der Eiferſucht der Intereſſen ſich zum Siege vechel⸗ 
fen laſſen, und fo ſetzt es jetzt wieder den diplomatiſchen Mahnungen 
reußens und Oeſterreichs in Betreff der Herzogthümer die vollendete 
Thatſache entgegen. N 

So wird es auch allem Anſcheine nach in der Sundzollfrage 
zum Hohn der ganzen Welt ſein Intereſſe durchſetzen. Dabei wird 
es von Rußland unterſtützt, deſſen Verwendung ihm namentlich bei der 
Differenz mit den Vereinigten Staaten von Nordamerika zuſtatten ge⸗ 
kommen ſein ſoll. 

Rußland hat allerdings ein ſehr lebhaftes Intereſſe daran, Däne⸗ 
mark in ungeſchmälertem Beſtande zu erhalten. Es iſt bekannt, daß 
die Regulirung der Erbſolge-Angelegenheit identiſch iſt mit der Aus: 
führung eines ruſſiſchen Planes, deſſen Endziel darin geſucht wird, Di: 
nemark dereinſt zum ruſſiſchen Erbe zu machen. Für Rußland iſt' der 
Sund im Norden das, was ihm die Dardanellen im Süden von Eu⸗ 
ropa find, und der Befig von Kopenhagen hat für das große 185 
ſche Reich dieſelbe Wichtigkeit, welche der Beſitz von Konſtantinope bat 
ben würde. Rußland hat die nämlichen Beweggründe, für Dänemar 
den Sundzoll zu erhalten, die es hatte, die deutschen Herzogthümer als 
Gegenſtände der abſoluten Verfügungsberechtigung der däniſchen Krone 
zu ſchützen. Aus dieſen Gründen hat Rußland, als die erſte Macht, 
die ſich zu Konzeſſionen entſchloß, mit Schweden, das ſich neuerdings 
zum Führer und Hort des Skandinaventhums proklamirt hat, den an: 
dern Mächten eiligſt ein Beiſpiel gegeben, und das Protokoll über die 
Sundzoll⸗Ablöſung vollzogen. Mit Ausnahme von Oldenburg, eine 
Ausnahme, die ſich leicht erklärt — iſt keine andere der bei der Frage 
intereffirenden Mächte dem Vorgange Rußlands gefolgt. Gegenwärtig 
iſt nun, wie man ſicher weiß, die ruſſiſche Diplomatie an allen bethei⸗ 
ligten Höfen eifrigft bemüht, nicht nur die Sundzoll⸗Differenz zu be⸗ 
ſeitigen, ſondern auch allen Unmuth zu beſchwichligen, welchen Däne⸗ 
marks Verfahren gegen die mit ſeiner Krone vereinigten deutſchen Ge⸗ 


t orruft. f 1e Heile 
biete hervorruf heute intereſſante Mittheilungen aus dem 


Aus Paris bringen wir her . ö : 
Commiſſionsbericht über die Tariffrage, ſo wie (S. die Rubrik „Han⸗ 
del und Gewerbe‘) über die Anſtrengungen der Börfe, um den euro⸗ 
f eldmarkt zu beherrſchen. y 
3 e Wir wir den Proteſ des Prinzen von Or⸗ 
leans gegen die Renten⸗Einſchreibung mitgetheilt. 
ir eine nicht unintereſſante Parlaments⸗ 


Iten wi : 
9 9 er ift die zweite Leſung der Derbyſchen Bill er: 


gar at Palmerfton in feiner ſpöttiſchen Manier ab- 
Me a Br der amerikaniſchen Frage anzube⸗ 
daun, Ihm wird England es zu danken haben, daß die „parla⸗ 
raum icche Komödie“ bald den letzten Strahl jenes Nimbus verliert, 
mentari ſeither im Intereſſe der beiden Cliquen lag, die 


erhalten 
Fr am Steuer des Staates ablöften. 


Die Kommunal ⸗Verfaſſungen Preußens. 
Selten hat wohl ein Zweig der Legislatur in einem Zeitraum von 
a nicht fünfzig Jahren ſo verſchiedene Phaſen, als die Kommunal⸗ 
Geſetzgebung Preußens durchlaufen. Am Ende der neueſten ſtehend, 


werfen wir el 


tat. . 
* nach dem unglücklichen Kriege von 1806 und 1807 


g ifirung ſeiner inneren Zuſtände den Weg erkannte, die 
a Machtſtellung wieder zu erringen, ſuchte es in der 
Umgeſtaltung des Gemeindeweſens das Mittel, den erſtorbenen Gemein⸗ 
inn und die Theilnahme an den öffentlichen Angelegenheiten zu bele⸗ 
ben. Der sämmtlichen Städten der Monarchie verliehenen Städteord⸗ 
nung vom 19. Nov. 1808 ſollte die durch das Geſetz vom 9. Oktbr. 
1807 vorbereitete gleichmäßige Organiſation der Landgemeinden folgen, 
deren Grundzüge durch das Edikt vom 30. Juli 1812 ausgeſprochen 
wurden. Der bald darauf ausgebrochene Freiheitskrieg unterbrach dies, 
und die durch den wiener Frieden herbeigeführte Vergrößerung der 
Monarchie durch Provinzen, in denen die verſchiedenartigſten Gemeinde⸗ 


Breslauer 


nen Blick auf dieſe Schwankungen und das nunmehr ge: | 


Mittwoch den 2. Juli 1856. 


Verfaſſungen beſtanden, verbunden mit der ſchonenden Rückſicht auf 
möglichſte Beibehaltung beſtehender Inſtitutionen, lenkten die Geſetz— 
gebung von dem Wege einer durchgreifenden gleichmäßigen zu dem 
einer partikulären Reform ab. In Sachſen und den Städten Weſt⸗ 


falens mit mehr als 2500 Einwohnern, ſowie in den größeren Städ⸗⸗ 


ten Poſens durch beſondere Verleihungen, wurde die revidirte Städte⸗ 
Orduung vom 17. März eingeführt; die Abeinprovinz erhielt für 
Stadt und Land die gemeinſame Gemeinde⸗Ordnung vom 23. Juli 
1845, und die Einführung provinzieller Landgemeinde⸗Ordnungen ge⸗ 
langte nur in Weſtfalen durch die für das platte Land und die Städte 
unter 2500 Einwohnern beſtimmte Landgemeinde⸗Ordnung v. 31. Okt. 
1841 zur Ausführung. 

Das Jahr 1848 gab der Geſetzgebung eine gänzlich veränderte 
Richtung. Der öffentlichen Meinung nachgebend, welche im Intereſſe 
der Rechtseinheit eine Ausgleichung der Verſchiedenheiten der beſtehen⸗ 
den Gemeinde⸗Verfaſſungen, insbeſondere aber die Aufhebung des Un: 
terſchiedes zwiſchen der Stadt und dem platten Lande durch die Ema⸗ 
nation ein und deſſelben, alle Gemeinden des Staats umfaſſenden Ge⸗ 
ſetzes verlangte, legte die Staats⸗-Regierung den Kammern von 1849 
den Entwurf einer Gemeinde-Ordnung vor, welcher, nachdem er die 
Stadien der verfaſſungsmäßigen Berathung durchlaufen, als Gemeinde⸗ 
Ordnung für den preußiſchen Staat vom 11. März 1850 für die ge⸗ 
ſammte Monarchie in geſetzliche Kraft trat. b 

Nachdem indeſſen die Einführung dieſes Geſetzes in den Städten 
nur etwa zur Hälfte erfolgt war, die vorbereitenden Einleitungen zur 
Einführung in die Landgemeinden aber erſt begonnen hatten, gewan⸗ 
nen veränderte Anſichten Raum, welche insbeſondere die Zweckmäßigkeit 


und Möglichkeit der Durchführung des Geſetzes für die ländlichen Ge: m 


meinden betrafen. Den weitern legislatoriſchen Maßnahmen ging die 
Kabinets⸗Ordre vom 19. Juni 1852 voraus, welche die weitere Ein- 
führung der Gemeinde- Ordnung ſiſtirte. Ihr folgte das Geſetz vom 
24. Mai 1853 es dekretirte die Aufhebung der Gemeinde- Ordnung 
und zeichnete die Grundzüge für die an ihre Stelle tretende organiſche 
Verfaſſung vor, indem es die früheren Geſetze über die Landgemeinde⸗ 
Verfaſſungen in den ſechs öſtlichen Provinzen, ſowie über die Städte⸗ 
Verfaſſung von News Vorpommern und Rügen wieder herſtellte, und 
den Erlaß von Städte ⸗ Ordnungen für die ſechs öſtlichen Provinzen, 
mit Ausſchluß von Neu⸗Vorpommern und Rügen, und für die Provinz 
Weſtfalen, einer Landgemeinde⸗Ordnung für dieſe letztgedachte Provinz 
und einer Gemeinde⸗Ordnung für die Rheinprovinz anordnete. 

Dieſe Geſetze find gegenwärtig ſämmtlich ergangen, nur iſt ab: 
weichend von dem vorgezeichneten Plane für die Rheinprovinz eine 
Städte⸗Ordnung erlaſſen, und die Gemeinde- Ordnung vom 23. Juli 
1845 mit einigen Abänderungen wieder hergeſtellt worden. Sie ge⸗ 
währen folgenden Ueberblick über die geſammte Gemeinde - Verfaſſung 
in der Monarchie: f 

1. In den ſechs öſtlichen Provinzen iſt die Städte: Ordnung 

vom 30. Mai 1853 für ſämmtliche Städte eingeführt. 
Eine Ausnahme machen jedoch: 

a) die im Stande der Städte auf dem Provinzialland— 
tage nicht vertretenen ſtädtiſchen Ortſchaften, in 
denen bisher keine der Städte⸗Ordnungen von 1808 und 
1831 in Kraft geſtanden hat; bei ihnen verbleibt es bei 
ihrer bisherigen Verfaſſung; & 

b) die Städte in Neu: Vorpommern und Rügen. 

Ihnen ift durch das Geſetz vom 31. Mai 1853 ihre 
Verfaſſung vor Formation der Gemeinde : Ordnung vom 
11. März 1850 belaſſen, und, ſoweit letztere bereits ein⸗ 
geführt war, wiederhergeſtellt worden. 
Für das platte Land dieſer ſechs Provinzen ſind die vor 
der Emanation der Gemeinde- Ordnung vom 11. März 1850 
giltig geweſenen Verfaſſungen wieder in Kraft getreten, und 
zwar mit den Abänderungen und Ergänzungen, welche das 
Geſetz vom 14. April 1856, betreffend die Landgemeinde - Ver: 
faſſungen in den ſechs öſtlichen Provinzen, angeordnet hat. 
„In der Provinz Weſtfalen iſt eine beſondere Städte⸗ 
Ordnung vom 19. März 1856 den Städten verliehen wor: 
1 den, in denen entweder früher die revidirte Städte⸗Ordnung von 
1831 eingeführt war, d. i. in ſämmtlichen Städten von min⸗ 
deſtens 2500 Einwohnern, oder welche unter Ausſcheidung aus 
dem durch die Landgemeinde⸗Ordnung vom 31. Oktbr. 1841 
begründeten Sammtgemeinde⸗Verbande mit ländlichen Gemeinden 
die Gemeinde⸗Ordnung vom 10. März 1850 angenommen bat: 
ten. Für alle übrigen Gemeinden iſt die Landgemeinde⸗ 
Ordnung für die Provinz Weſtfalen vom 19. März 
1856 erlaſſen worden. 

Doch kann ebenſowohl durch einen von der Gemeinde- Ver: 
tretung einer Stadt in zweimaliger Berathung gefaßten Beſchluß 
an Stelle der Städte⸗Ordnung die Landgemeinde⸗Ordnung, als 
umgekehrt dieſe letztere an Stelle der erſteren durch königliche 
Verordnung eingeführt werden. f 
In der Rheinprovinz iſt die Städteordnung vom 15. Mai 1856 
denjenigen Städten verliehen worden, welche entweder mehr 
als 10,000 Einwohner haben, oder in denen zur Zeit der Ver⸗ 
kündigung der Gemeinde⸗Ordnung vom 11. März 1850 die re⸗ 
vidirte Städte⸗Ordnung galt. Zu dieſen letzteren gehören nur 
die Städte Eſſen, Mühlheim und Wetzlar. In dem § 1 der⸗ 
ſelben iſt es jedoch koͤniglicher Verordnung vorbehalten, nach Be: 
finden auch andere, auf dem Provinziallandtage im Stande der 
Städte vertretenen Gemeinden der Rheinprovinz auf ihren An⸗ 
trag die Städte⸗Ordnung zu verleihen. Der an das Staats⸗ 
miniſterium gerichtete allerhöchſte Erlaß vom 15. Mai 1856 
giebt die Abſicht zu erkennen, dieſe Verleihung bei den nicht im 
Bürgermeiſterverbande ſtehenden Städten ſofort eintreten zu laſſen, 
und ſpricht den Willen aus, daß bei den in dieſem Verbande 
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ſtehenden Städten die erforderliche Ausſonderung mit rückſichts⸗ 
1 1 vorgenommen, und hierdurch die Einführung 
e⸗ Ordnung auf alle Weiſe erlei f 
93 g auf je erleichtert und gefördert 
In den übrigen ſtädtiſchen, ſowi ändli 
a en ü N } e den ländlichen Ges 
meinden iſt die Gemeinde⸗Ordnung vom 23, Juli 1845 mit 
einigen durch das Geſetz vom 15. Mai 1856 getroffenen Abän⸗ 
derungen wieder hergeſtellt worden. 
Somit wäre einer der wichtigſten Zibel r Gef 
f ge der Geſetzgebung, welcher 
in den Kammer: und Landtags⸗Seſſionen feit 1849 die e 
Stelle eingenommen bat, zum Abſchluß gebracht. Dem Geſetze gegen⸗ 
über ſchweigt die Kritik; doch wäre es gewiß wünſcheeswerth geweſen, 
wenn ſtatt einer bloßen Novelle zu den ſehr zerſtreuten geſetzlichen Be⸗ 
3 die ländliche Gemeinde⸗Verfaſſung in den ſechs öft- ö 
1955 Provinzen dieſelben im Wege der Codiſikation in ein Geſetz zu⸗ 
ammengefaßt worden wären. Indeſſen leiſtet bierfür den möͤglichſten J 
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Erſatz die von dem Miniſterium des Innern für ; ief in: 

2 | Innern für jede dieſer vin⸗ 

186 für Schleſien mittelſt Erlaſſes vom 29. Okbr. 1855 ( 

110 Rn e Zuſammenſtellung der auf die Verfaſſung⸗ 
ung der Landgemeinde ügli ſetzli im: 

7 9 n bezüglichen geſetzlichen Beſtim⸗ 


Preuß e u. 


tergebracht, 7 kamen anderweitig in Di 
Beſſerung zu ihren 1 2 


* * N t i 3 
fie von ihren Angehörigen oder Vormündern 5 Behörden ? 
die ſich freie 


Anſtalt keinen 
nackig widerſtreben, nicht wider Willen in 


der weiteren Aufſicht der Anſtalt in? 
ſams davon ie > nftalt losgemacht, einige wurden wegen Ungehor⸗ 


u ihrer Befeſtigun 
ſich in Verla 


mälig einen immer günftigeren Erfolg, während 


fi 
8 Bedeutung ift ſelbſtredend für dieſes 
t ettungsanſtalten, 
gebeſſert Entlaſſenen in paſſende Vechaͤltniſfe. 

. enaue Du 7 
8 4 dringendſte, ſich bei einem Dienſt⸗ N 
reits mit gutem Erfolg gethan haben. en e n 8 


Magdalenum 3 und dern 


und die Erhaltung er, 
von zwei ſolchen Inſtituten feine bisherigen Mittel weit überfteigen würde, 


einzutreten geneigt finden — * 725 


2 
2 
8 
8 
1 
“ 
2 
a 
» 
5 

8 
2 
2. 

= 
= 

= 
* 

3 
2 
o 
2 

8 
= 
3 
= 
* 
. 


„haben die Anſtalt mit Beiträgen bedacht. Die Geldverhältniffe erwieſen 
beim Abſchlüſſe der Jahresrechnung ſehr günſtig; mit dem vorjährigen 
5 Beſtande blieb ein bedeutender Ueberſchuß in der Kaſſe. Die Einnahmen be⸗ 


bi 3 eing, 
Si) 


liefen ſich auf 4110 

20 Sgr. 9 Pf., alſo blieben 1211 I 
ſchnittszahl der in der Anſtalt befindlichen 8 33 war, fo lömmt 
197 auf jede einzelne eine Ausgabe von 88 Thlr. Nur für 11 derſelben ein 
N Koftgeld gezahlt, die übrigen find ganz in der Anftalt erhalten worden. 
N [Populations⸗Stgtiſtik.] Nach der neueſten Ueberſicht des ſtatiſti⸗ 
ſchen Bureaus find die Rheinprovinz, Weſtfalen und Schleſien die am dich⸗ 
1 teſten bevölkerten Provinzen, und zwar ift die Provinz alen die ſechste 
» der Monarchie nach der Dichtigkeit der W Der Regierungsbezirk 
Münſter hat die wenigſten, der Regierungsbezirk Minden die meiſten Men⸗ 
ſchen auf der Quadratmeile. Der Regierungsbezirk Münfter, welcher die 
wenigſten Einwohner auf der Quadratmeile 10 lt, hat nicht die meiſten, wie 
man nach der geringen Dichtigkeit der Bevölkerung annehmen follte, ſondern 
die wenigſten Geburten, eben ſo die wenigſten neuen Ehen. Es rührt dies 
wohl von dem eigenthümlichen Colonat und den bäuerlichen Beſitzverhält⸗ 
niſſen her, durch welche weniger bewegliche Bevölkerungs⸗Verhältniſſe ent⸗ 
ſtehen. Es wird für das heranwachſende Geſchlecht ſchwer, einen neuen Haus: 
5 ſtand zu gründen. Dagegen ſind der Todesfälle weniger als in den beiden 
andern Regierungsbezirken. In letzterer Beziehung ſteht das ſehr induſtrie⸗ 
reiche Arnsberg mit der Grafſchaft Mark und lebhafter metalliſcher Fabri⸗ 
kation beſſer als der Regierungsbezirk Minden, in dem die Induſtrie in Ge⸗ 
weben und Geſpinnſten vorherrſchend iſt. Geburten hat der Regierungsbezirk 
Minden mehr als der Regierungsbezirk Arnsberg; in Bezug auf die Ehe⸗ 
verbindungen, die jedes Jahr neu geſchloſſen werden, find die Verhaͤltniß⸗ 
ahlen in beiden zuletzt genannten Regierungsbezirken ziemlich gleich. Die 

i Pevinz Schleſien hat 4278 Menſchen auf der Quadratmeile; nach der Rhein⸗ 
provinz iſt fie die am dichteſten bevölkerte der preußiſchen Monarchie. Der 
Regierungsbezirk Oppeln, dichter bevölkert als der Regierungsbezirk Lieg⸗ 

h nitz, wenn auch nicht fo ſtark als der Regierungsbezirk Breslau, welcher 
neben ſtarker ländlicher Bevölkerung durch die Stadt Breslau mit mehr als 
120,000 Einwohnern überwiegt, hat die allermeiſten Geburten. Der Auf⸗ 
ſchwung in der bergmänniſchen Produktion und Fabrikation, die in der ſla⸗ 
viſchen Bevölkerung dieſer Gegenden herrſchende Lebensſitte, die in Armuth 
mit Kartoffelnahrung und leider auch wohl Branntweingenuß befriedigt iſt, 
mag die auffallend große Zahl der Geburten erklären. Weniger Geburten 
als der Reg.⸗Bezirk Oppeln hat der . Breslau, am wenigſten hat 
der Regierungsbezirk Liegnitz. Aehnliches zeigen die Zahlenverhältniſſe der 
drei Regierungsbezirke in Betreff der Eheſchließungen. Der Todesfälle da⸗ 
gegen ſind am wenigſten im . Liegnitz, ihm folgt der Regie⸗ 
| rungsbezirk Breslau, die ungünſtigſten Verhältniſſe zeigt der Regierun sbezirk 


Thlr. 19 Sgr. 8 Pf., die Ausgaben auf 2904 Thlr. 
hir. 28 Sgr. 11 Pf. Da die Durch: 


Oppeln. In dem ſtürmiſchen Jahre 1848 kam im Regierungsbezirk Oppeln 
ſchon auf 18,95 Lebende 1 Todesfall; es ſtarb etwa der 19 aller Lebenden. 
Auch das Hungerjahr 1847 zeigt 1 Todesfall auf 22 Lebende. Im Regie⸗ 
rungsbezirk Breslau war das Jahr 1849 am ungünftigften in Bezug auf die 
Todesfälle. Die Rheinprovinz hat im preußiſchen Staate die dichteſte Be⸗ 
völkerung, bis nahe an 6000 Menſchen auf der Quadratmeile. Der genauere 
2 Durchſchnitt iſt 5874, nach der Zählung von 1852. 0,8; 
N Berlin, 30. Juni. [Zur Tages⸗Chronik.] Seitens des 
hieſigen königl. Polizeipräſidiums iſt, wie wir hören, betreffs des Paß: 
weſens zu Gunſten des reiſenden Publikums eine weſentliche und höͤchſt 
dankenswerthe Erleichterung dadurch eingeführt worden, daß die Be⸗ 
ö willigung von Paßkarten nicht mehr, wie ſeit einer Reihe von Jahren, 
von dem politiſchen Glaubensbekenntniſſe des Reiſenden oder feinen et: 
waigen politiſchen Antecedentien abhängig gemacht wird. Obgleich keine 
polizeiliche Verordnung jemals über das bisherige Verfahren veröffent⸗ 
licht worden, ſo ſteht es doch notoriſch feſt, daß eine Menge hieſiger 
Bürger von den mit einer Paßkarte verbundenen Reiſe⸗Erleichterungen 
ausgeſchloſſen blieben, weil man ihr politiſches Verhalten in früheren 
Jahren, ihre Betheiligung oder Nichtbetheiligung bei den Kammerwah⸗ 
len u. dgl. m. als weſentliche Momente für die Bewilligung der Paß⸗ 
karten⸗Vergünſtigung zu berückſichtigen pflegte. — Der Kaiſer von 
Frankreich hat das unter den Linden belegene, bisher dem Major 
Bleſſon gehörige Grundſtück, in welchem bekanmlich das Hotel Royal 
errichtet werden ſollte, für 160,000 Thlr. gekauft, und wird daſſelbe 
für die franzöſiſche Geſandtſchaft auf das Glänzendſte eingerichtet und 
ſehr bald bezogen werden. — Der in der vergangenen Woche hinge⸗ 
richtete Puttlitz bat in der letzten Zeit feiner Haft feine Lebensbeſchrei⸗ 
bung verfaßt und den Wunſch ausgedrückt, daß dieſelbe der Oeffent⸗ 
lichkeit übergeben werden möge. Den Schluß ſeines Werkes, Abſchieds⸗ 
worte vom Leben enthaltend, hat er noch nach der Publikation ſeines 
Schicksals mit feſler ſicherer Hand geſchrieben. Ob feinem Wunſche um 
Veröffentlichung feiner geiſtigen Erzeugniſſe vielleicht für irgend welchen 

wohlthätigen Zweck willfahrt werden wird, ſoll noch nicht feſtſtehen. 

f (Feuerſpr.) 
— Aus der Mitte der katholiſchen Prälatur Preußens nennt man 
einen rheiniſchen und einen weſtfäliſchen Biſchof als ſolche, welche ſich 
an den gemeinſamen Uebungen, die um die Mitte des nächſten Monats 
am Grabe des h. Bonifacius in Fulda ſtaltfinden ſollen, betheiligen werden. 
Uebrigens iſt der Entſchluß der Mitglieder des deutſchen Episkopats, 
ſich zu ſtiller Geiftesfommlung und Betrachtung zu vereinigen, nicht 
eine blos auf eigenthümlichen Bedürfniſſen des katholiſchen Klerus be⸗ 
ruhende Erſcheinung, dieſelbe iſt vielfach auch von proteſtantiſchen 
Geiſtlichen geübt; fie iſt eine in der genfer Kirche beſtehende, unter 
der Benennung „la retraite spirituelle“ eingeführte und noch neuer⸗ 
dings im proteſtantiſchen Norden von dem bekannten Dr. Claus Harms 
empfohlene Einrichtung. — Auf Anregung einer vor längerer Zeit 
von dem Centralverein für die deutſche Auswanderung und Koloniſa⸗ 
tion den preußiſchen Verwaltungsbehöͤrden zugegangenen Mittheilung, 
nach welcher dieſe gemeinnützige Aſſoclation ſich auch die Beförderung 
von Koloniſationen im Inlande zur Aufgabe zu machen entſchloſſen 
hatte, um übereilten Auswanderungen nach dem Auslande vorzubeugen, 
war vielfach von Behörden der Verſuch gemacht worden, Gutsbeſitzer, 
bei denen ſich Gelegenheit zur Anſiedelung einzelner fleißiger u. ordent⸗ 
licher Familien oder Individuen findet, zur Aufnahme von ſolchen zu 
vermögen. Wo die an die Gutsbeſitzer von Landräthen und anderen 
Behörden gerichteten Aufforderungen Erfolg hatten, ſind die beſten 
Refultate erzielt worden. Es find eine Anzahl ordentlicher Arbeiter 
zu einem kleinen, aber fletigen Beſitze gelangt, und dies hat auf den 
Plan geführt, eine amtliche Vermittlung in dieſer Richtung in ausge⸗ 
bdebnterer Weiſe eintreten zu laſſen und namentlich die größeren Grund: 
2 beſitzer in den beſonders geeigneten Randestheilen zu veranlaſſen, daß 
ie durch Aufnahme tüchtiger, als zuverläßig empfohlener und nicht 
ganz mittelloſer Arbeiter auf bisher unkultivirte Parzellen die Bildung 

eines Standes beſitzender Tagelöhner befördern helfen. (C. B.) 


Oeſterrei ch. 

ec Wien, 30. Juni. [Die Konkordats⸗Angelegenheit. 
— Reorganıfation der Polizei. — Die Landes Statuten. 
— J. Kuranda. — Embarras de richesse.] Die Unwahr⸗ 
heiten und abſichtlichen Entſtellungen, welche von den wohldieneriſchen 
Stkribenten von hier aus in deutſchen Blättern über alle irgendwie 
wichtigen Vorgänge verbreitet werden und die Verdächtigungen, denen 
jeder Publiziſt ausgeſetzt iſt, welcher nicht mit ihnen Chorus macht, 
verleiden Einem nachgerade die Luſt am Berichterſtatten. Und ſo kam 
es, daß ich eine kleine Pauſe machte und einen Monat lang keinen 
Beitrag zur Rubrik Wien in Ihrem geſchätzten Blatte lieferte. Doch 
nun zur Sache. Hinſichtlich der Konkordats⸗ Angelegenheiten 
ſage ich Ihnen ſicher nichts Neues, wenn ich Ihnen melde, daß das allge: 
meine Reſultat der biſchöfl. Konferenzen nicht Vereinbarung, fondern Ent- 
zweiung war. Das Ganze wird am Ende mit einer Transaktion 
endigen. Wenigſtens werden wir die Wiederherſtellung einer gelinden 

Inquisition und die Zeit der obligaten Beichtzettel nicht erleben. 
In den höheren Verwaltungskreiſen ſpricht man von einer nahen 
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Reorganiſation des beſtehenden Polizeiweſens. Die Civil: 
und Militärpolizei, bis jetzt vereinigt, ſollen getrennt werden. Auch 
die Provinz Nieder⸗Oeſterreich ſoll einen neuen Statthalter bekommen 
und bezeichnet man den Fürſten v. Lobkowitz als den Nachfolger des 
jetzigen Statthalters, Hrn. v. Emminger, welcher ſeinerſeits nicht in den 
Ruheſtand, ſondern an die Spitze der reorganiſirten Civilpolizeiverwal⸗ 
tung geſtellt werden ſoll. Das Ganze iſt jedoch ein Gerücht, welches 
noch ſehr der Beſtätigung bedarf. Es würde allgemein bedauert wer⸗ 
den, unſerem allgemein geachteten Chef der oberſten Polizeibehörde das 
Departement der Civilpolizei entzogen zu ſehen. Wie dem auch ſei, 
eines ſteht feſt, der jetzige Chef der oberſten Polizeibehörde hat ſich ein 
großes unſterbliches Verdienſt dadurch erworben, daß er die Polizei 
moralifirte durch die ſittliche Thatkraft, mit der er das wohlorganifitte 
verabſcheuungswürdige Denunelationsſyſtem ausrottete. Die Polizei iſt 
in Folge deſſen, was ſie in Oeſterreich nie war — geachtet und der 
Polizeirock iſt ein Ehrengewand geworden. 

Man ſagt, daß an den Landesſtatuten fleißig gearbeitet wird. 
Das ſtändiſche Element ſoll beibehalten werden. So viel kann ich 
Ihnen aber melden, daß es mit den Details, welche der „Peſther Lloyd“ 
über das neue Gemeindegeſetz veröffentlicht hat, feine ganz beſondere 
Richtigkeit bat. Man merkt es dem Dementi der „Deflerr. Correſp.“ 
wohl an! Der „Peſther Lloyd“ hat für ſeine Indiskretion eine Ver⸗ 
warnung erhalten. Sie wiſſen, daß der Redakteur der „Oſtdeutſchen 
Poſt, Herr J. Kuranda, den Orden der Ehrenlegion erhalten hat, 
und überdies auf den ausdrücklichen Wunſch des Miniſters Bruck zum 
Mitglied des Vewaltungsraths der ſüdnorddeutſchen Ber: 
bindungsbahn ernannt wurde. Dieſe Auszeichnung eines öſterreich. 
Journaliſten iſt in prinzipieller Hinſicht ſo intereſſant als wichtig. Sie 
iſt eine Anerkennung des Journalismus, welche um ſo bedeutſamer, als 
Herr J. Kuranda bekanntlich ein Jude iſt. Seine doppelte Auszeich⸗ 
nung iſt die Frucht der Bemühungen der Miniſter Graf Buol und 
Baron v. Bruck, und beurkundet als ſolche einen erfreulichen Fortſchritt 
in den Anſchauungen der Regierung und eine Erweiterung des in die: 
ſer Hinſicht bis jetzt ſo bornirt geweſenen Ideenkreiſes. Von dieſem 
Standpunkte aus betcachtet, ſchien uns das Faktum der allgemeinen 
Beachtung würdig. Von perſönlichen Verdienſten, die belohnt wurden, 
kann wohl nicht die Rede ſein, denn weder als Publiziſt noch als Na⸗ 
tionalökonom erhebt ſich Herr J. Kuranda über das Niveau des Di: 
lettantismus. Aber gleichviel, es kann nicht geleugnet werden, daß in 
Hrn. Kuranda der ganze öſterreichiſche Journalismus das Ehrenlegions⸗ 
Kreuz erhielt. 

Unſere Kredit-Anſtalt profperirt gewaltig. Sie willen, daß in 
derſelben für die Beamten das Syſtem der Tantiemen eingeführt iſt. 
Die Direktoren Richter und Schiff ſtehen in dieſer Hinſicht natürlich 
an der Spitze. Die Tentieme darf aber nicht mehr betragen, als 
der Gehalt jedes Beamten. Von den Herren Direktoren hat Heri 
Richter 40,000 und Herr Schiff 12,000 Gulden Gehalt. Nun hat 
man berechnet, daß am Ende des Verwaltungsjahres nach Bezahlung 
aller Tentiemen für die beiden Direktoren allein noch eine Summe von 
600,000 Gulden übrig bleibt. Kann man ihnen füglid eine ſolche 
Rieſenſumme geben? Man ſoll bereits die Sache dem Finanzminiſte⸗ 
rium zur Entſcheidung vorgelegt haben. Jedenfalls beweiſt dies, daß 
die Kredit⸗Anſtalt gute Geſchäfte macht. Es iſt wohl zum erſtenmal, 
daß ein Öffentliches Inſtitut in Oeſterreich ſich in einem ſolchen Em- 
barras de richesse befindet. 

Wien, 30. Juni. Die „Oeſterr. Correſp.“ ſagt: Durch 
leidenſchaftliche Angriffe des zu Brüſſel erſcheinenden Blattes „Le Nord“ 
gegen Oeſterreich, ſeine Regierung und ſeine Politik hat ſich neuerer 
Zeit eine Polemik entſponnen, welche den Zwecken und Intereſſen, die 
ſowohl von Seiten Oeſterreichs, als von Seiten Rußlands erſtrebt 
werden, ſicherlich nicht frommen kann. Da nun zuverläſſigen Berichten 
zufolge jener gehäſſige Artikel des „Nord“ in allen für Rußland be— 
ſtimmten Exemplaren des genannten Blattes von der ruſſiſchen Cenſur 
geſtrichen worden iſt, fo darf man erwarten, daß dieſer ganze unlieb: 
ſame Zeitungsſtreit nunmehr beruhen wird. 0 

Dem Vernehmen nach wird die Filiale der privilegirten öͤſterreich. 
Nationalbank zu Laibach morgen den 1. Juli d. J. eröffnet werden. 
Die Eröffnung der betreffenden Filiale zu Fiume wird im Laufe der 
nächſten Woche ſtattfinden. N 

»Wien, 30. Juni. Am 25. Juni fand in Karlsbad die feierliche Ein⸗ 
ſegnung der Leiche des verſtorbenen ruſſiſchen Generals Grafen v. Rüdiger 
in der dortigen proteſtantiſchen Kirche ſtatt. Die Anzahl der der Trauer⸗ 
Feierlichkeit beiwohnenden Gäfte war eine ſehr bedeutende. Von den ruſſi⸗ 
ſchen Wuͤrdenträgern fehlte keiner, alle dort anweſenden oſterreichiſchen Stabs⸗ 
und Ober⸗Offiziere, die Staatsbeamten, der ganze Gemeinderath wohnten 
dem Trauergottesdienſte bei. Im Auftrage Sr. Majeſtät des Kaifers von 
Oeſterreich waren die k. k. Generale F Me. Frhr. v. Herzinger und Gen.⸗Ma⸗ 
jor Frhr. v. Storkowitz, ein Oberſt und zwei Hauptleute vom Regimente 
Erzherzog Ernſt, aus Prag zur Leſchenfeier nach Karlsbad gereiſt. Auch der 
Wittwe und den beiden rufſiſchen Generalen v. Bibikoff ſtatteten dieſe Her⸗ 
ren ihren Beſuch ab. ie von der kaiſerlich ruſſiſchen Familie an die 
Wittwe gerichtete telegraphiſche Depeſche lautet: „Die Kaiſerin und Ich ſind 
auf das Fiefſte betroffen von dem harten Verluſte, den Sie fo eben erlitten, 
und worüber Wir den aufrichtigſten Antheil, den Wir an Ihrem Schmerze 
nehmen, hiermit kundgeben. Für Mich perſönlich iſt dieſer Verluſt unerſetz⸗ 
lich, denn Ich liebte und ſchätzte den theuren Verſtorbenen vom Grunde 
Meines Burn Möge Gott Sie aufrecht erhalten. Alexander.“ 

Se. Mafeſtät der a von Griechenland hat heute Vor⸗ 
mittag in Begleitung Sr. Majeſtat des Kaiſers das Arſenal beſucht und 
mehrere andere Sehenswürdigkeiten der Reſidenz in Augenſchein genommen 
und ſich ſodann nach Schloß Weilburg bei Baden begeben. Die Abreiſe 
des Königs nach Karlsbad wurde um einige Tage verſchoben, wird aber 
jedenfalls noch im Laufe dieſer Woche Hattfinden. 

Heute Mittag hat in der Kapelle der päftlichen Nuntiatur die Trauung 
des Fürſten Richard Metternich, k. k. Geſandter am k. fächfifchen Hofe 
mit der Comteſſe Sandor im Beiſein des geſammten hohen Adels der 
Reſidenz, des Grafen Buol und eines großen Theils des diplomatiſchen 
Corps ſtattgefunden. — Der junge Fürſt Stirbey, welcher bekanntlich bei 
Gelegenheit der Friedens⸗Konferenzen nach Paris der war, nr einigen 
Tagen vo dort hier angekommen und hat nach einer bei Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer gehabten Audienz die Rückreiſe nach Paris angetreten. 

0 u ſt lan d. 

St. Petersburg, 22. Juni. Obwohl man, wie ich Ihnen 
mittheilte, mit der Veröffentlichung der Beſtrafungen, welche in der 
Armee verhängt werden, feit einiger Zeit fo viel als möglich zurück⸗ 
haltender verfährt, fo kommt doch Vieles in die Oeffentlichkeit, was 
Beweis dafür liefert, daß die Strafgerichte ſo endlos ſind, als die 
Vergehen, durch die ſie hervorgerufen werden. So iſt kürzlich wieder 
der Chef eines Grenadier⸗Regiments, Oberſt Hoven, wegen ungeſetz⸗ 
lichen Verhaltens durch kriegsgerichtliche Sentenz zur Kaſſation ver: 
urtheilt worden. Außerdem muß er eine Freiheitsſtraſe auf der Haupt⸗ 
wache einer Feſtung abbüßen. — Der Kaiſer benutzt ſeinen Aufenthalt 
in Sarskoje⸗Selo zu fortwährenden Truppen⸗Inſpektionen, zu welchen 
beſondets der Durchzug der nach Moskau zur Theilnahme an der 
Krönungsfeier beſtimmten Truppen Veranlaſſung giebt. — Die ruſ⸗ 
ſiſche Regierung beabſichtigt, einen mit den lokalen Verhältniſſen der 
Donaufürſtenthümer genau bekannten Offizler nach Oeſterreich zu ſchicken, 
um dort in ihrem Sinne für die künftige Geſtaltung der Donaufürſten⸗ 
thümer thätig zu ſein. Man glaubt hier, daß dieſe Angelegenheit ſich 
ſehr lange hinziehen werde. — Bei der Verleihung des St. Andreas⸗ 
ordens an Herrn v. Manteuffel hat der Kaiſer an den preußiſchen 
Miniſter ein ſehr huldvolles Handſchreiben gerichtet, in welchem die 
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Verdienſte dieſes Staatsmannes um die Erhaltung der freundſchaft⸗ 

lichen Beziebungen zwiſchen Rußland und Preußen mit auszeichnender 

Anerkennung hervorgehoben ſind. (B. B. 3.) 
Frankreich. 

** Paris, 28. Juni. Die Frage des Prohibitiv⸗Ta⸗ 
rifs hat nun einen entſcheidenden Schritt vorwärts gethan, indem 
heute der Rapport der betreffenden Kommiſſion dem geſetzgebenden 
Körper vorgelegt ward. Der Berichterſtatter der Kommiſſion iſt der 
Abgeordnete des Somme⸗Departements, Herr Rendoufn, der ein ſpe⸗ 
zielles Studium aus dieſen Fragen gemacht hat. Wir ſind in der 
Lage, Ihnen ſchon heute die Ken klufton dieſes Rapports mitzutheilen, 
welcher erſt in einigen Tagen veröffentlicht werden wird. Dieſelbe geht 
dahin, daß das Geſetz zwar angenommen werden ſolle, dem geſetz⸗ 
gebenden Körper jedoch das Recht der Entſcheidung über jedwede Re⸗ 
duktion der Tarife vorbehalten bleiben müſſe. Die Regierung, ſagt der 
Berichterſtatter ausdrücklich, hat nach dem Wortlaute des Geſetzes vom 
17. September 1814 nur das Recht, Dekrete in ganz dringenden Fäl- 
len zu erlaſſen, unter der Bedingung jedoch, dieſelben den Kammern 
zur Natifikation vorzulegen. Schließlich ſpricht er ſich aufs Beſtimmteſte 
für die Garantie der nationalen Arbeſt durch ein verſtändiges 
Schutzzollſyſtem aus, und verwirft den Freihandel als ein der na- 
tionalen Induſtrie verderbliches Syſtem. Nicht günſtiger iſt er 
jedoch der Prohibition, von welcher er ſagt, daß ſie im Widerſpruche 
mit den Ideen der Zeit und mit den Intereſſen der Bevölkerung ſtehe. 
Man ſieht, daß er ſich in gleicher Weiſe gegen die beiden Extreme aus⸗ 
ſpricht. Seine Anſicht entſpricht ganz der Meinung, welche die über⸗ 
wiegende Majorität des geſetzgebenden Körpers an den Tag legte, und 
es unterliegt ſomit kaum einem Zweifel, daß der Antrag des Kommiſ⸗ 
fionsberichtes angenommen werden wird. — Im boulogner Holze wird 
ein neuer Beluſtigungsort, mit allen Arten von Vergnügungen einge: 
richtet, deſſen Direktion der ehemalige Direktor der großen Oper, Ro⸗ 
queplan, übernommen hat. Der Platz beißt ſeit unvordenklichen Zei⸗ 
ten Pre⸗Catelan, und eine hübſche hiſtoriſche Sage erzählt die Urſache“ 
dieſes Namens folgendermaßen. Ein Gascogner, Namens Catelan, 
handelte zu den Zeiten der Medieis mit Parfümerien, ein Gefhäft, mit 
dem er das einträglichere des Gifthändlers verband. Sein beſler Kunde 
war das Louvre, das damals vielleicht mehr töͤdtliche als wohlriechende 
Eſſenzen verbrauchte. Als der Gascogner eines Abends eine ziemliche 
Ladung ſeiner politiſchen Pillen abgeliefert hatte, ſchickte man ihm einige 
Bewaffnete nach, welche ſich ſeines ewigen Schweigens verſichern ſoll 
ten. Sie erreichten ihn im boulogner Holz, wie er eben auf ſeinem 
Mauleſel davon ritt, ſtachen ihn nieder und verſcharrten Roß, Reiter 
und Wohlgerüche auf dem Platze. Ein Gascogner, der einige Tage 
ſpäter über dieſe Stelle ritt, verſpürte den Geruch der Parfümerien, 
den er gar wohl kannte, weil ſie damals ein Geheimniß des Händlers 
waren und ſtellte Nachforſchungen an, die den Leichnam zum Vorſchein 
brachten. Die Juſtiz bedeckte die Geſchichte mit Vergeſſenheit, aber das 
Volk übte die ihm einzig mögliche Juſtiz, indem es dem Platze den 
Namen des Ermordeten gab. — Für den Marſchall Peliſſier, der 
von der Krim zurückkehrt, werden überall große Ovationen vorbereitet. 
Die offizielle Welt iſt jedoch etwas zurückhaltend, da ſie durch allzu 
großen Eifer zu mißfallen fürchtet. Man hat nämlich dem Marſchall 
trotz oder vielleicht gerade wegen ſeiner Verdienſte ſeine orleaniſtiſchen 
Antecedenzien und Sympathien noch nicht ganz vergeben. 

[Der Credit mobilier vor Gericht gezauſt.]. Die „Ga: 
zette des Tribunaux“ hat heut die Verhandlungen in Sachen Goupil's 
und des Credit mobilier veröffentlicht. Die Rede Berryer's iſt wahr: 
haft meiſterhaft, aber manche Stelle iſt unterdrückt worden. Der Cre⸗ 
dit mobilier hat allerdings den Prozeß gewonnen, aber es iſt ein 
theurer Sieg. Nicht blos Berryer, auch der Staatsanwalt hat ihm 
derbe Wahrheiten geſagt. „Er wolle,“ ſagte der letztere, „zwar nicht 
den Ausdruck des Herrn Berryer wiederholen: Der Credit mobilier ſei 
nichts als ein großes Spielhaus, aber er koͤnne nicht leugnen, daß der 
Credit mobilier ernſte Gefahren geſchaffen habe für die öffentliche Mo⸗ 
ral und die materiellen Intereſſen ſelber. Er habe Urſache, ſich feiner 
finanziellen Erfolge nicht allzulaut zu rühmen.“ Wir haben der 
Sitzung nicht beigewohnt und können daher nicht dafür einſtehen, daß 
ſich unter den von der „Gazette des Tribunaux“ unterdrückten Worten 
Berryer's auch dieſe befinden; „Vous causcz des ruines, vous ne 
lecondez rien, vous encaisserez encore, vous arriverez enfin à 
la vötre, peut-étre à celle de Empire!“ (Sie ſchaffen Ruinen, 
aber Sie machen keinen Boden fruchtbar; Sie werden noch Geld ein⸗ 
nehmen, aber endlich werden Sie be Ihrem eigenen, vielleicht bei dem 
Ruine des Kaiſerthums anlangen.) Aber ſie gehen Mund zu Mund. 

[Der Graf Fialin de Perſigny,] Geſandter inf London, hat fo 
eben vor dem Handelsgericht in Paris der Welt ein Beiſpiel gegeben, 
wie man die öffentliche Moral ſelbſt gegen feine eigenen 
intimſten Geſchäftsgenoſſen zu rächen habe, unangeſehen des 
Scheins perfönlihen Vortheils, der ſich etwa an dieſes wohl⸗ 
thätige Cenſoramt knüpfen mochte. Gerichtlich belangt von zwei Ge⸗ 
ſchäftsleuten auf Bezahlung einer Summe von etwa 30,000 Fr. für 
Börfenverlufte, ſetzte er ihnen erſtens eine Unzuläſſigkeitseinrede 
entgegen, weil er kein Handelsmann, folglich das Handelsgericht 
nicht kompetent ſei; zweitens ſtehe den Klägern als Untermäklern 
(Coulissiers, courtiers marrons) fein Klagerecht zu, und drittens be⸗ 
ruhe die Forderung auf keiner wirklichen Werthbaſis, ſondern betreffe 
nur Ausgleichungen eines Spiels auf die Hauſſe und Baiſſe. Sonſt 
war der Klagegrund und die Wahrheit des Guthabens nicht beftritten. 
Das Gericht erklärte fi nun zwar kompetent, weil ein „Eigenthümer“ 
(propriétaire), der anhaltend und ſoſtematiſch Börfenhandel 
treibe, im geſetzlichen Sinne einem Handels manne gleich 
zu rechnen, ſonſt aber trat es dem e Sr. Excel⸗ 
lenz bei, indem es erklärte, daß, wie redlich auch ſonſt die Forderung 
der Kläger in faktiſcher Hinſicht begründet ſei, fie dieſelbe nicht mittelſt 


gerichtlicher Klage verfolgen könnten, weil ihnen die zum Schutze red⸗ 


licher Wechſelgeſchäſte erforderliche Eigenſchaft wahrer Wechfelagenten 
(agents de change) abgebe, und eine mehr oder minder öffentliche 
Toleranz den ſtrengſten Buchſtaben des Geſetzes nicht zu beſeitigen 
dermöge, 8 5 
Großbritannien. 

London, 28. Juni. [Ueber das Befinden der Prin zeß 
Royal,] die ſich vor einigen Tagen durch einen unglücklichen Zufall 
einige Brandwunden am Arm zugezogen hatte, lauten die Berichte be⸗ 
friedigend. Die Prinzeſſin kann wieder im Garten des Palaſtes ſpa⸗ 
zieren gehen. Bulletins werden nicht ausgegeben. — Se. k. H. Prinz 
Friedrich Wilhelm von Preußen ſlattete geſtern den Herzoginnen von 
Cambridge und Gloceſter Beſuche ab, und erſchien am Abend mit der 
Königin und dem Prinzen Albert im Lyeeum⸗Theater, wo die Riſtori 
noch immer mit großem Erfolge gaſtirt. \ 

In Portsmouth iſt geſtern Abend das Schrauben⸗Linienſchiff Aga⸗ 0 
memnon mit der Coldſtream⸗Garde von Balaklawa eingeitoffen. Der 
St. Jean d'Acre mit den anderen Abtheilungen der Garde folgt ihm | 
auf dem Fuße, und wenn die Truppen erſt in Alderſhott beiſammen 
ſind, werden ſie von dort aus gemeinſchaftlich ihren feierlichen Einzug 
in die Hauptſtadt halten. Von der erſten Idee, daß die Königin ſie 
am Bahnhofe empfangen und zu Pferde bis nach Hydepark geleiten 


J 


ä 
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fol ſcheint man bei Hofe abgekommen zu fein, und dürfte Ihre Ma⸗ 


jeftät ſich begnügen, fie am Tage ihrer Ankunft im genannten Par 
Nevüe paſſiren zu laſſen. 5 

In FR ba der Beſitzer eines öffentlichen Beluſtigungsortes 
den ſonderbaren Einfall, eine Abendunterhaltung für betagte 
Frauen zu veranſtalten und 2000 Einladungskarten zu dieſem Zweck 
an Frauen ans zuschicken, deren keine unter 60 Jahre alt war. 


Die Soiree, bei der ſchließlich getanzt wurde, war in der That recht 


i i i iſti e 9 Jahren, und 
ahlreich beſucht. Heldin war eine rüſtige Dame von 9 j 
2 nd Mann hatte an 10,000 Karten an ſolche abgeſetzt, 
die der sonderbaren Soiree als Zuſchauer beiwohnen wollten. 
„ Die Goldausfuhr nach Indien und China bat in dieſem Monat 
21,340 Pfd. St., die Silberausfuhr dahin 658,580 Pfd. St. aus⸗ 
gemacht, . 
London, 28. Juni. In der Oberhaus⸗Sitzung am 27. Juni wird 
Lord Lyon 8 Grüter Sir Ehmnid Lyons) als neues Mitglied eingeführt und 
beeidigt. Nach einigen minder bedeutenden Verhandlungen beantragt Lord 
Derby die Komiteberathung über ſeine Abſchwörungs⸗Eid⸗ Bill. Lord Lynd⸗ 
hurſt bezeichnet die Bill als ein Flickwerk voll von Löchern und Riſſen, das die 
urſprüngliche Faſſung des Eides nicht mehr erkennen und die Eidesleiſtung 
ſelbſt kaum ausführbar erſcheinen laſſe. Die Bill richte ſich lediglich gegen 
die Juden, und ſei entweder eine muthwillige Beleidigung, oder ein Poſſen⸗ 
ſpiel Er ſtellte das Amendement, mehrere Sätze und die Schlußformel zu 
ſtreichen. Lord Derby beklagt ſich über Verdrehung. Was habe die Bill 
mit den Juden zu ſchaffen? Welches alte Recht nehme fie ihnen? Nach 
längerem Hin⸗ und Herreden wird Lord Lyndhurſt bewogen, fein hoffnungs⸗ 
loſes Amendement zurückzunehmen ſo daß die Bill durch das Komite geht. 
Lord Derby zeigt darauf an, daß er die Ste Leſung am künftigen Donner⸗ 
ſtag beantragen will. — Lord Portsmouth überreicht eine Petition der 
Einwohner von Great Torrington in Devonſhire mit der Klage, daß der 
Biſchof ihren Gottesacker nicht weihen wolle, unter dem Vorwande, daß die 
Begräbnißſtätte der Anglikaner von den Gräbern der Diſſenters nur durch 
einen Kiesweg, anſtatt durch eine tief in den Grund gehende Mauer geſchie⸗ 
den ſei. (Die Aſche verſchieden gläubiger Todten könnte ſich vermiſchen !) 
Die Staatskirche, fagt der edle Lord, ſcheine in der That beſtrebt, ihren 
eunden Ekel einzuflößen und ihren Feinden in die Hand zu arbeiten. Der 
iſchof v. Exeter entgegnet, er könne den Grund nicht weihen laſſen, das 
kanoniſche Geſetz verbiete es. Der Biſchof v. Oxford iſt gleicher Anſicht. 
Endlich verftändigt man ſich dahin, daß eine Bill über die Sache eingebracht 


Sr. Hoheit Meer Ali Marad, Ameer von Ahyrpore, in Scinde, wegen un⸗ 
rechtmäßiger Konfistation ſeines Gebiets durch die indiſche Regierung. — 


gemäß, jetzt, da die Antwort auf Mr. Marcy's Depeſchen erfolgt iſt, einen 
Jag für die Erörterung der amerikaniſchen Frage anberaumen wolle? Lord 
Palmerſton bittet, es ihm nicht als Mangel an Artigkeit auszulegen, wenn 


t darauf mit oe er wolle ſich Aich binhalten laſſen, und werfe 
die Bil über Bord. Darauf erhebt ſich Mr. Moore abermals und pro: 


teſtirt m 


ie, da 
a e en Ermeſſen der Regierung anheimſtellen müſſe. 


— biung zwiſchen den Kabinetten hinderlich fein könne. Im ruſſiſchen 


2846 605 nur der friſche Luftzug der öffentlichen Meinung noch ablegen 
Geruch beſeitigt, 
ba danch die Arpad i it: Bill in dieſem Jahre kaum mehr 
Appellations⸗Gerichtsbarkeit⸗Bill in dieſem Jahre 
1 N 755 — Auf die Motion im ad Pe dee Nee se 
Lord Elcho die Verwerfung der Bill, we 
. die Nabonal⸗ Galerie eingebracht hat, und e mn 
Wönigl. Kommiſſion, um nochmals über ur — ag zu berichten. 
der Debatte nehmen mehrere Regierungsmitglie 
Shell, der Schekel Mr. Labouchere, Lord Palmerſton, Lord J. Pur 
r. M. Milnes u. a. m. Auch Mr. Disraeli erklärt ſich für pen Mu 
rungsplan, der an Mr. Tite. Mr. Spooner, Mr. Locke und Mr. ag 
chiedene Gegner findet. Bei der Abſtimmung ſiegt Lord 5 7 E ei 1 
Regierung mit 153 gegen 145 Stimmen. Schließlich werden wieder et 
Bills über Bord ragen und ein paar durch die Komiteberathung g 


ſen. Schluß: 2 Uhr Morgens. 


Spanien. 

Madrid, 25. Juni. [Die Unruhen in Valladolid.) In 
der vorgeſtrigen Gortesfigung befragte Calvo Aſenſio den Miniſter des 
Innern bezüglich der Gerüchte über Ruheſtörungen zu Valladolid in 
Folge der Theuerung. Eſcoſura erwiderte, daß nach eingelaufenen 
Depeſchen die Ruhe in Valladolid allerdings geſtört worden ſei, ohne 
daß die Sache jedoch einen ernſten Charakter angenommen habe. Die 


Nationalgarde, die Armee und alle Behörden hätten zur Herſtellung 


der Ordnung beigetragen; der Kriegszuſtands Verkündigung hätte es 
nicht bedurft. Die Regierung habe die ſtrengſten Befehle ertheilt und 
glaube auch die Mittel zu beſitzen, um dem Geſetze in Valladolid Gel: 
tung zu verſchaffen. — In der e Eee Sevane die 
er die Ereigniſſe zu Va . ofura: 
en: N jan ich noch Nachſtehendes anzufügen: 
Das zu Belladotip Borgefallene iſt war nicht politiſcher, aber höchſt ver⸗ 
brecheriſcher Natur, da man unter dem Leer e nirgends beſte⸗ 
benden Mangels die Getreidemagazine W 1084 ae Regierung, 
ja, der ganzen Geſellſchaft muß äußerſt daran a en 0 19% nruhen 
energiſch unterdrückt werden, und das fol auch ge Ben iR Bei un: 
en ſtehen übrigens nicht vereinzelt; auch auf an Rs 10 80 
Soden wir ie che 88 au, bedauern, auch zu feco und Palencia 
rannt. RE 

ie bester Dietuffion beantragte Calvo Aferfio, daß die Cor⸗ 
tes ihre volle Bereitwilligteit erklären ſollten, die Regierung zur Auf: 
rechthaltung der öffentlichen Ruhe im ganzen Sand nad Kräften zu 
unterflüßen. Bei der Abſtimmung wurde bet Antrag einſtimmig an⸗ 
genommen. In einem Schreiben aus Valladolid, vom 22. Juni, 
iu der „Espana“ beißt es: Der Givilgouverneur wurde an Kopf 
und Hüfte verwundet. Die Aufrührer holten die Möbel aus den 
Häufern und zündeten damit Freudenfeuer auf dem Platze an. Die 
Nationalgarde ſchützte die bedrohten Häuſer der Getreide- und Mehl⸗ 

Generalkapitän beeilte ſich, ein Bando zu erlaſſen, 


ö Händler. * Einwobner binnen 14 Stunden nach Haufe zu ber 


wonach ſich all . F 
uillen durchzogen die Straßen und die Ordnung 
. die Truppen bivouakirten während der Nacht. 8 
Die Epoca“ berichtet: Die durch die Aufrührer, namentlich aber 
durch die Frauen, in den Magazinen von Valladolid angerichteten 
5 find bedeutend. In einem Magazine wurden 20,000 Arro⸗ 
ben Mehl zerſtört. Als der Generalkapitän ſah, daß die Empörer 
n wollten, da fie Sturm läuten 


ie Sache auf das Aeußerſte treiben i 
3 5 die Landbevölkerung herbei zu rufen, nn ſich von dem 
verwundeten Civil⸗Gouverneur das Stadtkommando übertragen. 


Zolltarif darunter jedoch nicht mit begriffen), das . 
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Nom, 21. Juni. Rom trägt heute ein glänzendes Feſikleid. bon 14 Jun 18843 etteffend die Verfaſſung des Herzogtum Holſtein 

> 10 RL N d. vom 11 Juni 1854, zum Abſchluß kommt, die vorſtehenden Beſtimmungen 
Es iſt ein Jahrzehend verfloffen, ſeit Papſt Pius IX. mit dem Trie in das aldann zu erlaſſende Verfaſſungs⸗Geſetz 1 beſonderen 5 71 
regno gekrönt wurde. Im Cortile des Vatikans ließ Se. Heiligkeit genheiten des Herzogthums Holſten aufnehmen zu laffen; ſowie auch, da es 


geſtern 3000 Skudi an die Armen vertheilen, am Abend war die Unſer allechöchſter Wille ift, daß ſämmtlichen Landerthelben aua | 
etwaniger Beſtimmungen über den Umfang der beſonderen Angelegenheiten 


Stadt beleuchtet und wird es auch heute bei einbrechender Dunkelheit] N nr run ei ine : a 

%%% Sina eine Den , ̃ , vralat wenn mt 

Tag aus. Der heilige Vater wohnte demfelben mit allen Kardinälen) Das „Gefeg: und Minifterinl: Blatt für die Herzogthümer Holſtein und 

und dem geiſtlichen wie weltlichen Hofperſonal, fo wie mit den höchſten] Lauenburg“ enthält ferner folgendes. Gefeg, betreffend die Veräuße⸗ 

Beamten und mit dem römiſchen Senate bei. Kardinal d Andrea VVV in den Herzogthämeen 

celebrirte die heilige Feſtmeſſe. Die Hoffnungen fo mancher Familien Wir Freberit VII. 2c. t un kund hiermit: Der Reichsrath! e 5 

auf einen außerordentlichen politiſchen Gnadenakt gegen ihre gefange: men und Wir durch Unſere 7 beſtitg ole ee Die 

nen Verwandten gingen geſtern noch hoch, machten indeſſen heute einer] Regierung wird ermächtigt, nachſtehende Domanfal⸗Grundſtücke zu veräußern: 

bangen Ungewißheit Platz. Dennoch troͤſtet man ſich mit einem Auf⸗ 1 16 Wee Fed hen e 9 dem mr — . 4 
— i ; N ) N 3 eine abgegrabene Moo 1 

1 f ne e 9 malen Bielmoor in der Graffchaft Ranzauz 3) die 37. Parzelle dec vor⸗ 

i ’ 9 on Mor gen Feſtungs⸗Ländereien bei Glückſtadt; 4) die 62. und 63. Parzelle der⸗ 

die erſte Audienz haben. Wiewohl feine Unterhandlungen wegen des |felben Ländereien und ein daranſtoßendes Baſſin. J 2. Die Regierung wird 

Abſchluſſes eines Konkordates zwiſchen Baden und dem heiligen Stuhl. nt Hel De ee 1 aug, fü . J im 

bei der gegenwärtigen Sachlage weſentliche Schwierigkeiten nicht mehr . ein und im Herzogthum Lauenburg, ſofern die jahrl. Einnahme, 

%% ͤ A aL Bat here ve ee rt 

einige Monate hinziehen, weshalb er auch eine Privatwohnung bezogen.] Auktion zu geſchehen, infofern nicht nde Verhältniſſe fir einen Verkauf 

Die gleichzeitige Miſſion des königlich würtembergiſchen Unterhändlers, unter der Hand ſprechen follten. Ein Verkauf dark nur jtattfinden, wenn eine 

Barons von Ow, wegen einer neuen kirchlichen Konvention geht mit chelhaften Berg zu d kann, welche in einem für die Staatskaſſe vor⸗ 

der Brunner's theilweiſe Hand in Hand, da Baden und Würtemberg genauen Berechnung bei . W baren Serge 

zu einer und derſelben Kirchenprovinz gehören. Seitens des heiligen als Domanialſtüͤcks erzielt werden kann.“ (H. C.) 

Stuhles iſt es Abſicht, die neue kirchliche Praxis in allen die ober⸗ Osn . 3 

rheiniſche Kirchenprovinz bildenden deutſchen Ländern möglichſt gleich: { 228 ge fe 5 s Rei ch. 

förmig zu machen, doch ohne die weltliche Autorität dadurch in ihren P. C. Siliſtria, 17. Juni. Die Anſſedelung der aus der Krim 

Rechten zu beeinträchtigen. (K. 3.) wandernden Tartaren geht langſam vorwärts, bis jetzt find unge⸗ 
Von der italieniſchen Grenze, 27. Juni. Turiner fähr die Hälfte (7000 Köpfe) in den Diſtrikten von Osman⸗Bazar, 

Briefe melden, daß die General-⸗Intendanz von Saſſari die Regierung Rasgrad und Siliſtria untergebracht. In einigen Tagen erwartet ö 

auf telegraphiſchem Wege in Kenntniß geſetzt habe, der berüchtigte] wan hier einen Ingenieur, der die Anlage eines großen Tartaren⸗ 5 

Räuber und Mörder Gambilargiu, von zweien feiner Helfershelfer be Dorfes, bei Alfatar, leiten ſoll. Ein beträchtlicher Theil der zur Aus⸗ 

gleitet, ſei in einen von Karabinieren unter dem Kommando des Füh⸗ wanderung beſtimmten Familien ſoll ſich zum Bleiben entſchleſſen und 

rers Scaniglin gelegten Hinterhalt gerathen und nach langem erbitter- dieſerhalb ein Bittgeſuch nach Konſtantinopel gerichtet haben. — Aus 

ten Kampfe todt auf dem Platze geblieben. G. war mehr als zwanzig Bulgarien laufen Klagen über den ungünſtigen Stand der Saaten 5 


Morde beſchuldigt und der Schrecken der ganzen Umgegend. Von den ein; der anbaltenden Dürre wegen haben die Halme des Kukuruz 
Karabinieren wurde keiner getödtet. — Man erzählt ſich in Turin, der (Mais) kaum noch die Höhe eines Fußes erreicht; Gerſte iſt noch 


Abbe Vachetta ſei ſchon nach Rom abgereiſt oder werde eheſtens dahin mehr zurück. Nach dem Ausſpruche erfahrener Landleute dürfte der 


abreiſen, mit dem Auftrage, das dortige Terrain zu rekognosziren und mitten @ l DEN nicht leicht über die Hälfte einer mittel: 
zu ſehen, ob und auf welche Art die Differenzen mit dem päpftlichen m 917 N rute binausgehen. f 
Stuhle allenfalls auszugleichen wären (). Nach Erlaß eines Circu⸗ p uſtſchuk, 18. Juni. Heute wurde den Mannſchaften der 
lars, wie jenes von U. Ratazzi, wäre ein folder Schritt mebr als hierher verlegten zwei Schwadronen Kavallerie und eines Bataillons 
8 h 1 8 i ſtraſt dieſe Nach⸗ Infanterie, die id) während der Belagerung von Siliſtria ausgezeich- 
originell zu nennen. (Die „Eſpero“ vom 25. Juni ſtraft dieſe Na det Päden, pie fin 9 f E l 0 
richt Lügen.) — Am 24. Juni zwiſchen 3 und 4 Uhr brach über haben, die filberne Denkmünze ausgehändigt. Dieſe Truppentheile 
ER 10 3 ; N ſich keines ähn⸗ ſind gleichzeitig auch neu equipirt worden. Das dritte, das vierte und 
Turin ein furchtbarer Orkan los, wie man feit Jahren ſich keine ‘ das ſechſte Regiment der engliſch⸗türkiſ 2 8 
lichen erinnert. In ganz kurzer Zeit waren die Straßen und Dächer i Stand naliſch⸗türkiſchen irregulären Kavallerie has 
l 1 3 1 ben ibre Standörter verlaſſen, und befinden ſich auf dem We 
mit Schloſſen von ungewöhnlicher Größe überdeckt. ch Baltſchik, wo fie N ge 
Von Manin iſt folgender Brief über die Zuſtände in Neapel an il Beach e, soll ſich einſchiffen ſollen. — Nachrichten aus 
den Herausgeber der „Daily News“ veröffentlicht: „Mein Herr! Wenn von Widdin zufolge, ſollen die auffländifhen Banden im Diſtrikte Belgrad⸗ 
den Uebergriffen der neapolitaniſchen Regierung die Rede iſt, kommen die ſchik zerſtreut und in der letzten Zeit keine Ruheſtörungen vorgekom⸗ 
Meiſten gewöhnlich zu dem Schluſſe, daß ausgedehnte Reformen nothwendig | men fein. x gekom⸗ 
ſeien. Ich bin nicht dieſer Anſicht. Bevor man Reformen, d. b. neue Ge: | 
feße verlangt, müßte man, follre ich glauben, die Forderung ftellen, daß die 9 — — 
alten beſtehenden Geſetze zur Ausführung gelangen. Nun hat aber Neapel k + . A 
ſehr gute Geſetze, die bisher nicht verwirklicht worden find, Unter denſelben URN t | 3 t 
ide E 100 . br ccführung di die Rd Bürgſchaft für alle an⸗ . 3 0 78 fl ung. 
eren Geſetze iſt. Zur Durchführung dieſer Verfaſſung müßte die Regie Vr f 5 11 
vor allem anderen gezwungen werden. Dazu giebt 5 a ich 0 «a be N Re Juli. [Zur Tages ⸗Chronit.] Für das beut 
ſehr einfaches praktiſches Mittel. Die Verfaſſung verbietet der Regietung gr ne Quartal find beim biefigen koͤniglichen Stadt⸗ Gericht fol: 
Stenern zu erheben, wofern dieſe nicht von den Kammern bewilligt worden And Herren zu beftändigen Teſſaments⸗Kommiſſarten ernannt 
find. Die Steuerpflichtigen hätten daher das Recht der Steuerverweigerung. und zwar; a. für den Monat Jul: der Stadrichter Wentzel (Tauen⸗ 
Weshalb ſollten fie ſich deffelben nicht bedienen? Mur keine Gewalkthätig⸗ zienftraße 63) eventuell der Stadtrichtern Kern (Friedrich⸗Wilbelms⸗ 
keiten! Nur rubigen und geſetzlichen Widerftand! Wäre ein folcher weit ver- Straße 75); b. für den Monat Auguſt: der Stadtgerichtsrath Wendt 
breitet und geſchickt organifirt, fo daß fie auf mehreren entlegenen Punkten des (Oblauer⸗Stadtgraben 17), eventuell der Stadtgerichtsratb G 
e 175 e wu gleicher ac zum Ausbruche end 10); c. für den Monat Stefen r der Sanne 
. = — könnte fie nicht niedergehalten | Raths Güttler (Tauenzienſtraße 79 S i 
werden. Dadurch, daß man der Regierung ihre Exiſtenzmittel entzö * ü S idni Ma abe 79), enten der Stagetech enen 
man fie zur Kapflulation, d. h. zur Durchführung der Geſete ntzöge, würde Fürſt (Schweidniger⸗ Stadtgraben 10). Neben dem Protokollführer 
doch nichts weiter als Gerechtigkeit wäre. Sollte jedoch di zwingen, was Herrn Juſtizrach Schubert (Agnesſtraße 8) fungirt adwe i 
ihrer verkehrten, geſetzwidrigen Politik beharren, nd Das Wolk dadurch 92 entiprebende Amas Auskultatoren. Referendarjen und Diätarien 
Empörung drängen, daun würde dieſe offenbar nicht bei der Werfaffung | mare erſter Klafl). 
ſtehen bleiben, fondern die Dynaſtie wegfegen, um über das Land gemäß den Am geſtrigen Abend war die Liedertafel des akademiſchen 
Anſprüchen der italienifchen Nationalität zu verfügen. Genehmigen Sie ꝛc“ Muſikvereins im Kutzner'ſchen Lokale zahlreicher, denn jemals be⸗ 
Paris, den 20. Juni. 2 Nanin. ſſucht. Lange vor Beginn det Konzerts hatte ſich der Garten in Feten 
"Dänemark. dee de leer Ber Reken Tea Mao 
Kopenhagen, 28. Juni. [Verordnungen. i x an enflor entfaltete. ur Aufführung kamen diesmal 
und Miniſterial⸗Blatt für die Herzogthümer Holen 1 ch. Aae Chorlieder, die von dem vollſtimmigen Sänger:Chor recht 
zirt nachſtehende Bekanntmachung, wodurch es für die Folge feftfteht, daß mn, Sagen wurden, es wird den Leſern nicht unlieb fein zu 
die Domänen Holſteins zu den Fee Angelegenheiten erfahren, daß die Liedertafel von nun an wieder regelmäßig alle 
ehören, und gilt jetzt mithin für olftein dieſelbe Norm, welche Montage ſtattfindet. 73 
unter dem 10. November v. 85 fü r Schleswig feftgefegt wurde. Die Be: Geſtern Nachmittags wurde, ſeit der Rückkehr aus Fürſtenſtein, die 
kanntmachung, vom 23. d. Mid. datirt, lautet wie folgt: zweite allgemeine Studenten-Verſammlung abgehalten, und der ren 
„Wir Frederik Vl. ꝛc. Thun kund hiermit: Da mit Rückſicht auf die dirte Entwurf der Statuten mit einigen nicht unerhebliche Modifica⸗ 
Beſtimmung des 12 en ere für die ee An: |tionen angenommen. Die Wahl des ſtudentiſchen Gee 
mae Dee enpeiten ale. diejenigen . ide Bi PR 55 8 75 5 Mitgliedern (von jeder Fakultät tritt ein Studirender 
als für die einzelnen . rim 5 nähere gen de Arne ve demnächſt in beſonderen Fakultäts-Verſammlun⸗ 
DE 2 3 und 1 der Verordnung, betreffend die erfaſſung { ? 
dieſelbe ums Holftein, vom 11. Juni 1954 ergiebt, zweckmaͤßig erſcheint „ Breslau, 1. Juli. [Verſchiedenes.] Vor längerer Zeit war 
er HN bei einige Abänderungen der gedachten Paragraphen als erforder⸗ der frühere Seifenſieder-Meiſter K. verſchwunden, ohne daß feine Fa⸗ 
ing darstellen, 19 haben wir aun auf den Gtimd dee $ 21 der Beroednung milie irgend etwas Näheres von ihm erfabren konnte, weshalb fie eine 
ich 11854, wonach Abänderungen der in jenen Paragraphen ent: | Prämie zu feiner Ermittelung ausſetzt Bi 5 : 
vom 11 Juni 9 en der Zuſtimmung der Verſammlung der Provinzial: Nachforſchungen vergeblich; 3 böte. Bis vor Kurzem waren alle 
Den erte eraogthums Holſtein nicht bedürfen, allerhöchſt bewogen b aufgefunden Wordt. eee * ber Dit 1er Borfabe, Er 
ände Unſere ebieten und zu befehlen, wi „ Die ee 4 Bekanntlich wird in der lauer-Vorſtadt, 
funden, in dieſer Welden le ogthume ein 11 25 at ey a un binter der Mauritiuskirche, das alte katholiſche Schul?“ 
ſonderen ee tum else zum deutſchen Bunde fließende Verpflich⸗ aus abgebrochen. Bis zum erſſen Stockwerk war die Arbeit verrich. 
hältniſſe des Pr afmmung mit dem $ 23 des Verfaſſungs⸗Geſetzes für die tet, und heute Früh ſollte die Balkenlage des erſten Stocks herunter⸗ | 
tung, in Ueberein Angelegenheiten der dinifchen Monarchie vom 2. Oktober geſchafft werden, als die Nord- und Süpfeite des Balkengerüſtes mit 
. 90 olizeiweſen (mit Ausnahme des Theiles, welcher großem Gepraſſel zuſammenbrach und 2 Arbeiter beſchädigte. Einer 
855; das Juſtiz⸗ und FT), darunter die allgemeine Geſetzgebung in derſelben wurde ſofort in den Krank K he —9 
dem Militärweſen übertragen iltniſſe, der Verbrechen und der Rechtspflege berzigen Brüd b 5 1 — klofte au. Den De 
betreff der bürgerlichen, Vergulder Mannſchaft zum Land⸗ und es ſtädtiſch Gyn gekracht. — Die großen Ferien beginnen au e 
einbegriffen; die Aufbringen plane oder der von der gesetzgebenden Gewalt bis 19 Au, e und Realſchu ken den 18. ful und dei 
welche zufolge der beftehent 1 an inen elde e won Dein ee a &3 uguſt, die der Elementarſchulen vom 25. Zuli bis 8. Auguſt. 
für die gemeinſchaftlahan ct; die Aufbringung der Pferde, der Lebensmittel, ge 5 d ymnaſtal⸗Direktoren hatten ſich an den Magiftrat mit der Bitte 
thum Holſtein zu Ne hut: und ahnlicher Natural⸗Lieferungen, deren Her: m t, die Ferien diesmal den 11. Juli beginnen zu laſſen. Die 
5 Fourage, des 75 chan auf vorgedachte Art auferlegt wird; das Kir⸗ ründe hierfür mag wohl die lange Schulzeit zwiſchen Oſtern und den 
l a d . 12 — — mit dem unter selbiges gehörenden Lehr⸗Anſtal⸗ Serien, andrerſeits die kurze nach den Ferien bis Michaelis, wo Abir 
5 u gehört zu den gemeinſchaftlichen Angelegenhei⸗[türtenten und Klafjen-Gramen behufs Verſetzungen treffen, gegeben ba 8 


ten (das Navigations⸗Examen 4 2. 5 ben. Der Magi 5 1 len, 
b weten, das, Armenweſen, das Gewerbeweſen, die Land⸗ Gen agiſtrat hat jedoch die Direktoren abſchläglich beſchieden. 
E liegender Gründe, des Vermögens, der Ein⸗ In der Provinz ſollen, wie wir gehört haben, die Ferien mit den 
nahme und * Nahrung; die das Stempelpapier betreffenden Angelegenhei⸗ 11, Juli beginnen. Auf dem koͤniglichen Friedrichs⸗Gomnaſtum Er 
ten, alle mit den befonderen Angelegenheiten in Verbindung ftehenden, Ein: beginnen dieſelben am 18. Juli. Auf dem koͤnigl. kathol. Gymuna: ! 
nahmen und Ausgaben und jede neue, das Herzogthum Holſtein allein bes ſium (Mattbias) beginnen fie den 20. Auguſt und dauern bis Ende 
treffende Steuer; die Auſbricgege der zur Einlöfung der holſteiniſchen Kaſſene September. Die ſchriſtlichen Abiturienten Arbeiten an leptgenanntem 7 
Anweiſungen erforderlichen Gelder, ſowie eine jede neue Schuld, welche für] Gymnaſtum find bereits vollendet, und dürfte das mündliche Eramen 
das Herzogthum Holſtein befonders kontrahirt werden möchte; das Medizi⸗ in dem letzten Drittel di endet, und dürſte Vorſig des Schulraths De | 
e um 00 GabaRAOEN | Omen Stiene Faıhnden. — Der a Maltas Gem. 
i ekuranzweſen, das Strandweſen, die auf die bür⸗ j 8 nan 
ge digen ie . ſich beziehenden Angelegenheiten; Angelegenheiten, ſiums, welcher neulich an einer unerlaubten Stelle in der Oder badete 
betreffend Fidei-Kommiffe und öffentliche Stiftungen, das Deichweſen. Sodann und feinen Tod fand, it von Fiſchern aufgefunden und den ne, R 
find als beſondere Angelegenheiten, gemein ſchaftlich für due Derzog- betrübten Eltern zugebracht worden. Seine Mitſchüler haben ihm die 
thum Holſtein und das Herzogthum Schleswig, . zu be⸗ letzte Ehre erwieſen. f 1 
trachten die in Unſerer allerhöchſten Bekanntmachung vom 28. Januar 1852 ge⸗ x 9 7 
nannten Sachen, welche folgend d een e e e 8 8 20. Juni. be Pepi „ FE 
: die Uni It zu Kiel, die Ritterſchaft, der Eider- Kanal (den Frankreich bereits eingebürgerte Bau e ’ NN 
betreffen: die Univerſität 3 ieſigen Vece n mehrfach zur Sprache gebracht worden, 93 
ommt nunmehr in unſerer Stadt auch zur Anwendung, und zwar beim 
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die Straf⸗Anſtalten, das Taubſtummen⸗Inſtitut und die Irren nftalt, Wir 
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neuen Poftgebäude, Man wendet dafelbft, wie in der Mäntlergaſſe in 
3 poröſe Ziegeln mit zwei vier⸗ 
gen Durchläſſen an. Die Poroſität wird dadurch erzeugt, daß ver⸗ 
drennliche Stoffe — Quecken, Stroh ꝛc. — in die Ziegelmaſſe gemiſcht wer: 
rande verkohlen und leere Räume zurücklaſſen. Die Durchs 
läſſe dagegen erzielt man durch Ziehen der Ziegeln auf einer dazu vorge⸗ 
richteten Orainröhren⸗Preſſe. Beide Vorkehrungen bezwecken einen vierfachen 
Vortheil, nämlich: 1) Erſparung von Material, 2) ſchnelleres (auch gleich⸗ 
mäßigeres) Durchbrennen und fomit Erſparung an Brennſtoff, 3) größere 
Leichtigkeit für den Transport und 4) desgleichen für den Bau. — Man 
wendet, wie aus dem Geſagten hervorgeht, dieſelben überhaupt zu leichten 
Bauten an, ſo namentlich zum Aufſetzen von Stockwerken auf nicht voll 
tragfähige Untergeſchoſſe, zu Füllmauern, beſonders aber, wenn ſie koniſch 
geformt find, zu Gewölben, die dann bei gleicher Dauerhaftigkeit weit we⸗ 
niger laſten, als ſolche aus Vollziegeln. — Die dem Gewerbeverein 
präſentirten, von deren einer Art auch dem „Gewerbeblatte“ ihrer Zeit 
eine lithographirte, ſowohl die Form der Ziegeln als des daraus aufgeführ⸗ 
ten Mauerwerkes veranſchaulichende Lithographie beigegeben war, ſtamm⸗ 
ten aus den Fabriken des Herrn Gutsbeſitzers Zimmer zu Vorhaus bei 
Hainau und des Herrn Lieutenant Fontanes zu Neukirch bei Breslau. 
rg die Ziegeln zum Poſtbau bezogen find, vermag Referent nicht anzu⸗ 
geben. 1 


> Breslau, 29. Juni. [Das Ate Stiftungsfeſt des hieſigen 
Vereins für Stenographie nach Stolze] wurde geſtern Abend von 
den Vereinsmitgliedern und vielen anderen Freunden der Stenographie im 
Saale des Schweizerhauſes in würdiger und heiterer Weiſe gefeiert, Der 
Borfisende des Vereins, Herr Lehrer Adam, eröffnete die Feier mit ſinni⸗ 
gen Worten. Herr Feldwebel Gröhler brachte einen Tooſt aus auf unfern 
andesvater, der die Wiſſenſchaften und Künſte ſchützt. Ein Gleiches 
Elche dem Meiſter Stolze durch Herrn Lehrer Langer, dem berliner 
entral⸗Vereine durch Herrn Lehrer C. Thomas, und den Ehrenmit⸗ 
liedern des hieſigen Vereins durch Herrn Holländer. Dem folgten er⸗ 
las Trinkſprüche und Reden vom Lehrer K. Scholz u. A. Letzterer 
trug den 4. Jahresbericht vor, gedachte in dieſem rühmlichſt der Redactionen 
der „Breslauer“ und „Schleſiſchen Zeitung“, welche durch bereit⸗ 
willige Aufnahme der Vereinsnachrichten u. A. Artikel über Stenographie, 
die gute Sache des Vereins fördern halfen, und ſchloß mit der ſtets zu be⸗ 
herzigenden Deviſe der Stolzianer: „Einigung, Einigkeit, Einheit!“ 
Zwiſchen den Toaſten und Reden erheiterte ſich die Geſellſchaft durch Sin⸗ 
gen mehrerer He dieſes Feſt gefertigter Lieder von Langer, Holländer 
und K. Scholz. Letzterer gab den Anweſenden gleichſam zum Deſſert noch 
einige auf den Verein ſich beziehende Räthſelnüſſe zum knacken auf. Dem, 
der den Kern der erſten Nuß richtig aus ſeiner Umhüllung erlöſete, hatte 
Scholz ein von ihm gearbeitetes Baumblatt als Preis zugedacht, worinnen 
die Räthſelfrage fennbildlich, die Antwort aber ſtenographiſch 
ausgeprägt war. Die Frage hieß: „Welche Aehnlichkeit hat unſer ſteno⸗ 
raphiſcher Verein mit dem Paradieſe? — und mit welchen 4 Worten läßt 
ch dies beantworten, ſo daß deren Anfangs⸗Buchſtaben zugleich 4 Töne be⸗ 
zeichnen? — Antwort: „Beide haben einen Adam.“ Herr Winderlich 
errang den Preis. Ein zweites Exemplar dieſes Blattes (auf welchem Adam 
im Paradies und der unſeres Vereines dargeſtellt war), wurde zum Beſten 
der Vereinskaſſe verſteigert, und vom Herrn Calculator Schor zu hohem 
Preiſe erſtanden. Auch einige geringere Gebote wurden von den betreffen⸗ 
den Mitbietenden an die Kaſſe uneigennützig gezahlt. . 


Ee Liegnitz, 30. Juni. [Muſikaliſches. — Vermiſchtes.] 
Am Sonnabend fand im Schauſpielhauſe die Aufführung des Mähr⸗ 
chens „der Roſe Pilgerfahrt“, gedichtet von Moritz Horn und von 
Schumann komponirt, ſtatt. Das Haus war, was Logen und Sperr⸗ 
ſitze betrifft, gut beſetzt; weniger waren die audern Räume gefüllt. 
Unter Leitung unſers wackern Muſikdirektors Bilſe ging dieſes Muſik⸗ 
ſtück für Solo, Chor und Orcheſter, ſo viel man an Geſangskräfte, die 
aus Dilettanten beſtehen, Anforderungen machen kann, ſehr gut von 
ſtatten. Die vorangegangene Ouvertüre „die Najade“ wurde wie im⸗ 
mer von der Bilſe'ſchen Kapelle meiſterhaft durchgeführt. Wie wir ver⸗ 
nommen, ſo ſind gegen 64 Thlr. an dieſem Abend eingenommen wor⸗ 
den, welche von dem Vorſtande des liegnitzer Geſangvereins, nach Ab⸗ 
zug der Koſten, zum Beſten der hieſigen Strick- und Nähſchule 
für arme Kinder verwendel werden. Daher geziemt allen Mitwirken⸗ 
den die gebührendſte Anerkennung für ihre löbliche Mühe und den Ge: 
nuß, den ſie gewährt, und dem Publikum der gerechte Dank, der demſelben 
von den betreffenden Armen zu Theil wird. —. Die Eiſenbahn von 
Königszelt bierher wird nun wohl auch bald ihrer Vollendung nahe 
ſein. Schon iſt der Bahnkörper bis zu Ojas, eine halbe Meile von 
bier, fertig, ſchon werden die Arbeitshütten in der nächſten Nähe der 
Stadt für die zu Beſchäftigenden aufgerichtet, woſelbſt ſich ein reges 
Leben entwickeln wird; auch die Lokomotivſchuppen und Beamtenwoh⸗ 
nungen ſchreiten mit Macht aufwärts; es fehlt nur noch die Schwellen⸗ 
legung und andre Nebenarbeiten; doch giebt die rege Thätigkeit die 
Ausſicht, daß bis zum Oktober d. J. alle Arbeiten vollendet fein wer: 
den, und wie es auch früher beabſichtigt worden, die erſte Fahrt mit 
dem Geburtstag Sr. Majeſtät des Königs erfolgen wird. — Es hat 
ſich hier unter mehreren achtbaren Bürgern eine Art Verein gebildet, 
der darauf hinwirkt, unſerer Stadt ein vollſtändiges Trottoir zu ver⸗ 
ſchaffen. Ein Beiſpiel feiner Bemühungen ift erſt jüngſt ſichtbar ge: 
worden. Von Seiten der Stadtbebörden wird dieſer löblichen Wirk: 
ſamkeit jeder Vorſchub geleiſtet. Das Trottoirlegen des Kohlmarkls 


allein würde der Stadt gegen 2000 Thlr. Koſten verurſachen, da fie 
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bedarf gewiß weiter nichts als dieſes Winkes, um den betreffenden Be: 


nicht auch hin und wieder ähnliche Spaziergänge ſtatt, welche eine Friſche 


A ben Stunde drei am Markt gelegene maffive Häuſer in Flammen ſtanden. 
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wie im Bauplan eine halbe Meile von der 


2 
4 * 


0 * Roggen lagert ſehr. 


fi] 
2 


= 


außer dem Drittel des Beitrages auch noch das Legen der Granitrin⸗ 
nen übernimmt. Leider dürften dennoch ihre wohlgemeinten Opfer nicht 
die gehörige Unterſtützung und das Entgegenkommen der betreffenden 
Hausbeſitzer finden, denn Viele wollen gar nicht darauf eingeben und 
zeigen ſich nicht ſo willfährig, wie man ſolches wohl zu erwarten be⸗ 
rechtigt wäre. — Am Peter⸗Paul-Thurm wird eine Reparatur vorge: 
nommen werden müſſen, und ſind auch bereits alle Vorkehrungen dazu 
getroffen, da die Thurmſpitze ſchadhaft geworden und die Ziegeln von 
oben ſich leicht ablöſen und herunterfallen könnten. — Die höhere 
Töͤchterſchule bat mehrere Ausflüge unter Begleitung ihrer Lehrer 
nach der nahen Umgegend von Liegnitz gemacht. Vorzüglich war das 
Ziel dieſer Wanderungen das freundliche Lindenbuſch. Der dortige 
Park bildet einen reizenden Punkt für derartige Spaziergänge. Doch 
möchte auf die Erhaltung deſſelben etwas mehr Sorgfalt verwendet 
werden, da Wege und Stege anfangen in Verfall zu gerathen. Es 


ſizer zur Verſchöͤnerung und Erhaltung des herrlich gelegenen Parkes 
zu veranlaſſen, wodurch ſich derſelbe den Dank aller dorthin Kommen⸗ 
den verdienen würde. — Warum finden aber bei den Elementarklaſſen 


und Erquickung in das Schulleben der Jugend bringen! 
ey. Lüben, 30. Juni. Ich muß Ihnen heute einen ſehr traurigen Be: 
richt abſtatten. Geſtern zwiſchen 6 und 7 Uhr wurden wir plötzlich zie 
den Ruf: Feuer, erſchreckt. Es brannte am Markt, in dem Hauſe des hieſi⸗ 
gen Kaufmann Röhrich. Bei ſtark wehendem Winde griff das Feuer mit 
aller Gewalt um ſich, ſo daß trotz der enormen Anſtrengungen unſerer 
wackeren Bürger der Weiterverbreitung Einhalt zu thun, binnen einer hal 


Die Häuſer, beſonders das Eckhaus, waren ſtark bewohnt, und dieſerhalb 
nd die meiſten Familien, von denen nur Wenige mit Mobilien verſichert 
verunglückten Kaufleute 
find nicht verſichert. Erſt um 1 Uhr in der Nacht wurde man Herr des 
Feuers, das in der oberen Etage des Hauſes entſtanden ſein ſoll. Eine von 
der Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſicherung als Prämie der Stadt verliehene 
chlauch⸗Spritze bewährte ſich als äußerſt vortheilhaft, und trug we⸗ 
0 euers bei. Eine geordnete Löſchmannſchaft fehlte 
erbei ſehr, und eine Errichtung derſelben binnen Kurzem wäre zum Wohle 
r Stadt nur zu wünſchen. — Der Burgermeiſter, fo wie ein Bürger un: 


der zu erbauenden liegnit⸗klopſchner Bahn nach der Stadt und nicht 

tadt verlegen zu laſſen. — 
Am Sonnabend hatten wir warmes Wetter, in der Nacht ein ſtarkes Ge: 
witter und heftige Regengüſſe. Geſtern und heute iſt es ſtark windig. Der 


* Striegau, 30. Juni. [Militär⸗Verein. — Kirchliches. 


Witterung.] Am 22. d. M. feierte der hieſige Militär⸗ Verein fein 
! biesjähriges Set auf dem Schießberge, Aus wahrem Vaterlandsſinn hatten 


ſich die Mitglieder nicht allein aus der Stadt, ſondern auch aus den benach⸗ 


batten Dörfern zahlreich betheiligt und wurde dieſer Tag durch trautes Bei⸗ 
ſammenſein, begünſtigt vom ſchönſten Wetter, friedlich verbracht. Die allen 
und jungen Krieger brachten Sr. Majeſtät vielfache militäriſche Hurrahs, be⸗ 
gleitet von Kanonenſchlägen dar, und gaben ihren patriotiſchen Gefühlen 
durch Vaterlandslieder Worte und Töne. — Geſtern hielten die Schützen⸗ 
und Jäger⸗Kompagnien, ſo wie die Kavallerie⸗Eskadron (letztere ſehr 
ſchwach vertreten) ihren jährlichen Ausmarſch, und werden in den folgenden 
Tagen das damit verbundene Königsſchießen vollbringen. — Der bisherige 
Subſtitut des greiſen Superintendenten Thilo, Herr 7. r, ſprach am ver⸗ 
gangenen Sonntage in der evangeliſchen Kirche ſeine Abſchiedsworte an die 
Gemeinde und tritt zum 1. Juli ſein neues Amt als Seelſorger bei der kgl. 
Straf⸗Anſtalt hierſelbſt an. Der Miſſtons⸗Hilfs⸗Verein der ſtriegauer 
Parochie zur Ausbreitung des Chriſtenthums unter den Heiden, wird ſein 
Jahresfeſt den 2. Juli d. J. in der evangeliſchen Kirche feierlich begehen. 
— Die in der letzten Hälfte des Monats Juni häufig in unſerer Gegend 
vorgekommenen Regengüſſe haben bis jetzt auf die Getreidefelder noch keinen 
nachtheiligen Einfluß ausgeübt. Auch die Kartoffeln ſcheinen noch geſund zu 
fein und ver ſprechen einen ergiebigen Ertrag. 


s Gleiwitz, 30. Juni. Geſtern Abends gegen 9 Uhr wurde unfer® 
Stadt durch Feuerlärm in Schrecken geſetzt. In einer Remiſe beim Kaufm. 
Wetz war, wahrſcheinlich durch Unvorſichtigkeit Feuer ausgebrochen. Bereits 
ſtanden die darin lagernden Waaren, darunter eine große Maſſe Reis und 
Zucker, in Flammen, als man zu Hilfe eilte. Indeſſen kam dieſelbe noch 
gerade zur rechten Zeit und in ſo großem Maße, größeres Unglück zu ver⸗ 
hüten, denn in dem brennenden Gebäude befand ſich auch ein ziemlicher 
Pulvervorrath. 8 konnte derſelbe zur rechten Zeit hinwegge⸗ 
ſchafft und dann mit mehr Muth an die Löſchung des Feuers gegangen 
werden, was auch gefaah, fo daß es binnen 2 Stunden völlig getilgt war. 
— In der letzten Schwurgerichtsſitzungsperiode kam unter anderen 
ein höchſt trauriger Fall zur Verhandlung. Ein Grubenarbeiter 
war angeklagt, ſeine 9 Jahr alte Tochter ermordet zu haben, indem 
er ſie in einen tiefen Gruben⸗Schacht ſtürzte Er geſtand die That 
ein und gab als Grund dazu an, daß er nicht im Stande geweſen 
fei, das Kind zu ernähren. Bei der Zeugenvernehmung mußte feine jüngere 
Tochter gegen ihn zeugen, da ſie von Ferne geſehen, wie der Vater die 
Schweſter, unter dem Vorwande ihr etwas zu zeigen, zum Schachte 1 1 
und in denſelben hinabgeſtürzt hatte. Der Leichnam des Kindes iſt be der 
angeſtellten Nachſuchung, und auch bis jetzt nicht gefunden worden. Der 
Angeklagte wurde für ſchuldig erklärt und zum Tode verurtheilt. — Dem 
längſt gefühlten Bedürfniffe der Ne evangeliſchen Gemeinde, nämlich 
ein würdiges und der Größe des A entſprechendes Gottes⸗ 
haus zu beſitzen, wird endlich durch den Bau einer neuen Kirche abgeholfen. 
Nachdem ſchon im vorigen Jahre die nöthigen Vorbereitungen getroffen wa⸗ 
ren, konnte im Mai d. J. die feierliche Grundſteinlegung ſtattfinden. Der 
Bau iſt bereits ſoweit gediehen, daß der ſchöne Sockel aus Quaderſteinen 
ſich über die Erde erhebt. In dieſem Jahre ſoll das Gebäude unter Dach 
kommen und im künftigen Jahre der Ausbau vollendet werden. 


— Trachenberg, 30. Juni. Se. Majeſtät der König hat aller: 
gnädigſt zu genehmigen gerubt, daß zum Bau der evangeliſchen Kirche 
und Pfarre in Korſenz nach dem von der Ober-Baubehörde abgeän⸗ 
derten Gottgetreu'ſchen Bauplane ein Gnadengeſchenk von 3000 Thlr. 
aus der Staatskaſſe (bei Eintritt des Bedarfs) gezahlt werde. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Bei einer Prügelei, die 
am 29. Juni Abends auf den Bleichen ſtattfand, wurden ein Schuh⸗ 
machermeiſter und ein Arbeiter verwundet, indem dem Erſteren das 
Ohr durchſtochen und der Letztere in den Unterleib eine Wunde erhielt, 
woran er bereits verſchieden ſein ſoll. — In Teicha bei Niesky wurde 
am 27. v. M. ein Gutsherr auf der Entenſagd von feinem eigenen 
Jäger, welcher hinter ihm auf den Kahne ſaß, ſo unglücklich in den 
rechten Arm geſchoſſen, daß dieſer noch am ſelben Tage oberhalb des 
Ellenbogens abgeloͤſt werden mußte. 

ar Waldenburg. Am 3. Juli findet das Miſſtonsfeſt nicht hier, 
fondern in Alt-Reichenau ſtatt. Die Predigt wird der zweite Miſſions⸗ 
Inſpektor Haag aus Berlin balten. — Dinstag den 1. Juli giebt die 
Kapelle des 11. Infanterie⸗Regiments unter Leitung ihres neuen Ka: 
pellmeiſters Herrn Saro (aus Berlin) ein großes Militär⸗Konzert in 
Fürſtenſtein. — Im Kurſaale zu Salzbrunn wird Herr Ferd. Stolte 
feinen „Fauſt“ vorlefen. _ 

a Habelſchwerdt. Am 27. Juni gegen Abend bielt hier der 
Kardinal Fürſt⸗Erzbiſchof von Schwarzenberg ſeinen ungemein feſtlichen 
Einzug. Mittags hatte er eine Vergnügungstour von Ebersdorf nach 
dem Woͤlfelsfall und dem unfern davon gelegenen, mit einer Kapelle 
gekrönten Spitzberge gemacht. Auf Se. Eminenz machten die Natur⸗ 
ſchöͤnheiten einen tiefen Eindruck, und er ſprach ſich mit großer Wärme 
darüber aus. Von da begab er ſich nach unſerer Stadt, wo, wie oben 
geſagt, er mit großer Feierlichkeit von allen Behörden und Korpora⸗ 
tionen empfangen wurde. Abends war Illumination, ein Fackelzug 
mußte aber wegen des begonnenen Jahrmarktes unterbleiben. Am 
28. Juni fährt der Kardinal nach dem nahen Kieslingswalde, am 
29. Juni iſt hier Firmung. 


Feuilleton. 

[Eine Nacht in einer kaliforniſchen Spielhölle.] (Fort: 
ſetzung.) Zu viel des Neuen, ju viel des Intereſſanten bot ſich indeſſen überall, 
die Aufmerkſamkeit der Zuſchauer lange auf einen Punkt, und auf einen 
Platz zu feſſeln, ſelbſt wenn ein ſolches Intermezzo mit einem Schuß 
gewürzt war. Von einer andern Seite des Saales her tönte in dieſem 
rg wieder Lärmen, Geſchrei und Lachen — was war dort ge 

ehen 

„Das war brav gemacht — bravo — hurrah!“ ſchrie die Menge, 
und die gellende Stimme eines Mannes, der gegen Etwas eifrig pro⸗ 
teſtirte, wurde immer wleder aufs Neue von dem Jubelrufe unterbrochen. 

Ein eigner Zwiſchenfall hatte ſich hier ereignet, bei dem ſich die 
Menge bald zum Richter aufwarf und entſchied. 

Ein Mann in ſchwarzem Frack und dunkeln Hoſen, ganz anſtändig 
und reinlich gekleidet, war ſchon ſeit mehreren Abenden — heute am 
fiebenten — regelmäßig um dieſelbe Zeit zu ein und demſelben Tiſche 
getreten, hatte dem Spiele eine Weile beobachtend zugeſehen, bis er 
zuletzt einen leinenen Sack aus ſeiner Bruſttaſche holte, und % auf 
eine Karte ſetzte. Die Karte gewann am erſten Abend, und er ſchüttete 
den Sack, um das Geld zu zählen, auf den Tiſch aus. Es waren 28 


leman verließ mit ſeinem Gewinn, ohne Fortuna einen zweiten Wurf 
anzuvertrauen, und wahrſcheinlich gegen die Erwartung des Spielers, 
den Tiſch wieder. 

Am zweiten Abend kam er wieder, ſetzte wieder und — verlor. — 
Mit größter Kaltblütigkeit aber, ohne auch nur eine Miene zu verziehen, 
öffnete er den Sack, faßte ihn an den beiden untern Zipfeln, ſchüttete 
ihn aus — und er enthielt genau die gleiche Summe, wie am vorigen 
Abende — rollte ihn dann wieder zuſammen und verließ, ihn in ſeine 
Taſche zurückſchiebend, den Saal. . 

Am dritten, vierten und fünften Abende dieſelbe Sache — die Spie⸗ 
ler lernten den Mann kennen, und amüfirten ſich über fein wunderliches 
Weſen; wieder verlor er und betrug ſich genau wie die erſtenmale; den 
Sack nahm er jedesmal wieder mit ſich fort. 

Am ſechſten Abende — und fo regelmäßig bielt er dabei feine Zeit, 
daß die Spieler unter einander lachend ſagten: „Es iſt noch nicht acht 
Uhr, der Mann hat uns ſeine achtundzwanzig Dollar noch nicht ge: 
bracht“ — daſſelbe Spiel. Wieder verlor er ſein Geld, und der Bar⸗ 
keeper oder Ausſchänker am Spirituofentifh, dem gerade gegenüber die⸗ 
fer Spieltif ſtand, lachte laut auf, als der merkwürdige Geſell das. Geld 
ſo ruhig ausſchüttete, als ob er für Jemand Andern hier eine regelmä⸗ 
zige Zahlung zu leiſten, und nicht das eigene Geld verſpielt oder weg⸗ 


geworfen hätte. 5 888 
Der ſiebente Abend kam. Es war ſchon eine volle Minute nad) 8 


Uhr, und der eine Spieler rief lachend dem andern zu: „Wir ſind zu 
hart mit ihm verfahren und haben ihn verſcheucht;“ als ſein Kamerad 
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ſpaniſche Dollar, die ihm der Spieler ruhig auszahlte, und der Gent⸗ 


v 


lächelnd zur Seite zeigte und der Manu im ſchwarzen Frack, ohne eine 

Miene zu verziehen oder auf das Kichern und Flüſtern um ihn her zu 

achten, zu ſeinem gewohnlichen Platze am Tiſche trat, den ihm einige 

der zufällig ſchon früher mit ihm hier Zuſammengetroffenen willig räum⸗ 

ten, gerade bis ein Viertel auf neun dem Spiele ruhig zuſah, und dann 

85 115 wohlbekannten Leinwandſack neben die eben aufgeworfene 
wei ſetzte. 

Ein Paar Karten wurden indeß abgezogen, ohne daß die Zwei er⸗ 
ſchien — jetzt fiel die Drei links, und rechts — ein feines kaum bemerk⸗ 
bares Lächeln zuckte um des Spielers Lippen — die Zwei. Der Fremde 
wurde todtenbleich, aber ohne auch nur eine Sylbe über den endlichen 
Wechſel ſeines Glückes zu äußern, ſtreckte er ruhig wieder die Hand 
nach dem Leinwandſack aus, und war eben im Begriff, ihn aufzubin⸗ 
den, die Dollars, wie er das am erſten Abende gethan, überzuzählen, 
als der Spieler lachend ſagte: . 

„Laßt nur fein; ich weiß ſchon wie viel drin find. — Achtundzwan⸗ 
zig — hab ich nicht Recht?“ 

„Nein!“ ſagte der Mann ruhig und ſchüttete das Silber auf den 
Tiſch, ſchüttelte den Sack, und hinter dem Silber her eine Rolle feſt 
zuſammengewickelter Banknoten und ein feſt ineinandergefaltetes Papier. 

„Was iſt das?“ riefen die Spieler erſchreckt, und die Umſtehenden 
drängten überraſcht und neugierig hinzu. 

„Mein Satz!“ ſagte der Mann anſcheinend gleichgiltig und knüpfte 
das Band auf, das die Banknoten zuſammenhielt. i 

„Halt, das gilt nicht!“ ſchrie aber der Spieler, ſeine Karten nie⸗ 
derwerfend, „das iſt falſches Spiel — Ihr habt die vorigen Abende 
nur achtundzwanzig Dollar gegzablt.“ 

„Falſches Spiel?“ — rief der Mann, und ſeine Augenbrauen zo⸗ 
gen ſich drohend zufammen — „beweiſt mir falſches Spiel, Ihr Kar⸗ 
tenmiſcher. Hab' ich den Sack nicht vollſtändig, wie er da iſt, auf jene 
Karte geſetzt? und habt Ihr Euch etwa geweigert, ihn uneröffnet an: 
zunehmen?“ 

„Nein, das iſt Alles in Ordnung — Alles in Richtigkeit!“ riefen 
die Umſtehenden, immer gern bereit, gegen den Spieler Partei zu neh⸗ 
men. Sie find feſt überzeugt, daß er nicht ehrlich ſpielt, und trotzdem 
treten ſie doch immer und immer wieder ſelber hinzu, ihr Geld ebenfalls 
in den Brunnen zu werfen. „Er hat es geſetzt und gewonnen, und 
muß es bekommen!“ riefen Andere. ortſetzung folgt.) 


[Eine tragiſche Geſchichte.) Vor einigen — — hat ſich in 
Paris ein höͤchſt tragiſches Ereigniß zugetragen, worüber der Feuille⸗ 
tonift der „Independance“ in folgender Weile berichtet. Ein Graf 
hatte vor etwa zwei Jahren, in dem hohen Alter von 79 Jahren, ein 
junges 20jähriges Madchen geheirathet. Der alte Graf war ganz ohne 
Familie, ein ſeltſamer Umſtand bei einem Millionär! Das Mädchen 
dagegen war nicht ohne Familie, aber ihr fehlte die Million. Um die 
Differenz auszugleichen, und da er das gute Gemüth des Mädchens 
kannte, das er hatte aufwachſen ſehen, ſagte der Graf zur Mutter: 
„Laſſen Sie mich Natalien väterlich heirathen. Sie wird mich einige 
Jahre pflegen und alsdann Die Heirath wird vollzogen. Na⸗ 
talie tritt mit 20 Jahren an die Spitze eines Hauſes, das über 
100,000 Fr. jährlicher Renten zu verfügen hat. „Eines Tages — hatte 
ihre Mutter zu ihr geſagt — wirft Du mit dieſem großen Vermögen 
das Glück eines armen Mannes machen können, den Du lieben wirft. 
Ja ehre und ſchaͤtze dieſes großmüthige Herz, welches Dich zur Erbin 
einjegen wollte.“ Natalie übernahm gern die Miſſion, das zärtliche 
Kind des Greiſes zu ſein, ihm einige Bälle und einige Schauſpiele zu 
opfern, und ihm die Vergnügungen häuslicher Zerſtreuungen zu berei⸗ 
ten. Eines Tages aber wurde der arme Graf de Var... blind. 
Von dieſem Tage an wurde Natalie ſein wahrer Schutzengel. Auf 
einem Stuhl neben dem Fauteuil ihres väterlichen Gatten brachte ſie 
die längſten Stunden des Tages zu, ihm vorzuleſen, ihm Geſchichten 
zu erzählen, ihn zu unterhalten, zu zerſtreuen. „Wie aut biſt Du, mein 
theures Kind!“ rief er oft aus, indem er ſie zärtlich umjdlang, um ihr 
den keuſchen Kuß der Dankbarkeit auf die Stirn zu drücken. Monate 
vergingen; Natalie iſt in dieſer Rolle bewunderungswürdig. Nur auf 
fein Drängen entfernt fie ſich läglich einige Stunden, um hie und da 
eine Zerſtreuung bei Bekannten und Freunden zu ſuchen. Er iſt un⸗ 
ausſprechlich glücklich, ſolch eine liebe Pflege im hohen Greiſenalter ge: 
funden zu haben. Da macht der Graf aber eines Tages eine Bemer⸗ 
kung, die ihn beunruhigt und betrübt. Natalie entſernt ſich von ſeiner 
Bern, und eben fo forgfältig um ihn beſchäftigt wie früher, ſcheint 
e es jedoch zu vermeiden, in feine unmittelbare Nähe zu kommen. 
Als dies einige Wochen andauert, ſo reicht er ihr eines Abends, da ſie 
ibm die Zeitung vorlieſt, die Hand, faßt ihren Arm und macht ihr in 
zärtlicher Weiſe Vorwürfe, indem er ſie gleichzeitig an ſich zieht. Sie 
leiſtet einigen Widerſtand .... und ftößt einen Schrechene ru aus; der 
Graf, aufgeregt, argwöhniſch, ſchlingt feinen Arm und ihre Taille.. 
und ſinkt unter einem ſchrecklichen Schrei zu den Füßen des ſtrafbaren 
Weibes bewußtlos nieder. Hierauf verliert Natalie den Kopf. Sie 
eilt fort, läuft Treppe auf Treppe bis in die nächſte Etage, öffnet das 
Fenſter und .... der zerſchmetterte Körper der unglücklichen Mutter 
wird dem Kinde zum Grabe! Der Graf ſtirbt noch in derſelben Nacht. 
Ob er wußte, daß er als Wittwer geſtorben, iſt unbekannt. Die Mut⸗ 
ter der Unglücklichen erbt natürlich nichts, da die Tochter ſechs Stun⸗ 
den vor dem Tode des Gatten verſchieden iſt. Man wird nun Erben 
ſuchen, die an das ihnen zufallende Vermögen vermuthlich nie ge⸗ 
dacht haben. 


„[Ein Alligatanen rec Von einem jungen Amer i⸗ 
kaner, Edwards iſt vor etwa zehn Jahren eine hoͤchſt intereſſante 
und inſtruktive Reiſe, den Amazonenſtrom hinauf, unternommen 
und von demſelben ſpäter ſo äußerſt lebendig und anziehend beſchrieben 
worden, daß dieſer literariſchen Pudlikation der allgemeinſte Beifall zu 
Theil wurde. In letzterer hat der Reiſende auch manche wertvolle 
naturhiſtoriſche Nachweiſe über die Alligatoren und ihr Niſten aus 
eigener Beobachtung und Erfahrung gegeben. „Bald nachdem wir,“ 
ſagte er unter Anderm a. a. O., „an der Stätte angekommen waren, 
wo ſich, wie wir an demſelben Morgen bemerkt hatten, ein Alligatoren⸗ 
Weibchen ihr Neſt gemacht, ſchickten wir uns ohne Umflände an, dal: 
ſelbe ſeines Inhalts zu berauben. Das Neſt war ein Haufen Blätter 
und Geſtrüppe, beinahe drei Fuß hoch und etwa vier Fuß im Durch⸗ 
meſſer, und glich einem Bunde Heu aufs Genaueſte. — Wir konn⸗ 
ten uns nicht gut erklären, wie oder wo das Thier einen ſolchen Hau⸗ 
fen angeſammelt baben konnte, aber es war doch fo und tief unten, 
beinahe an der Erde, auf einem ebenen Bette kam nun ein Ei nac 
dem anderen zum Vorſchein, bis wir mit 45 Stück derſelben *) un 
ſeren Korb So ziemlich angefüllt batten. — Dieſe Eier waren 5 Zoll 
lang, länglich geformt, und eher mit einer Kruſte als mit einer Schale 
bedeckt; fie werden gegeſſen, und unſere Freunde im Haufe hätten 
uns gar zu gern beredet, die Vorzüge eines Alligatoren⸗Eler⸗ 
kuchens zu erproben, was wir jedoch dankbar ablehnten, da wir un⸗ 
feren Ruf durch ein Frübſtück von den Thieren ſelbſt, genügend 
geſichert zu haben glaubten. 


) Das Krokodil⸗Weibchen legt 30—60 in eine Kalkſchale ene 
Eier, die es bewacht und vertheidigt, bis die de —— 
rut birſt, und fie die aus dem meift von der Sonne ausgebrüteten 
Ei fchlüpfenden Kleinen (von 7—8 Zoll Länge) vor den mörderiſchen 
Nachſtellungen des eigenen Vaters in nahgelegene Pfützen rettet. 
Kaum aus der Schale gekrochen, zeigen ſich dieſelben auch ſchon ganz 
muthig und ſelbſt raubſüchtig. — Kommen fie doch mit ihren = 
und Trug: Waffen ſchon vollkommen ausgerüftet auf die Welt. Die Zahl 
der Zähne iſt bei dem kleinen noch zappelnden Jungen, welches eben erſt 
ſein enges Kalkhaus verlaſſen, ſchon eben fo groß (64) als bei dem 
dreißig und mehr Fuß langen, uraltem Ungethüm. 
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der Breslauer Zeitung. 


+ Aus Mähren, Folgen der Unvorſichtigkeit in Beziehung 


: N 5 40 1 j ck⸗ 
auf Irrfinnige.] In Nickelwitz bei Znaim in Mähren hat ſich ein ſchre 
licher Boca net Die Ehefrau des daſigen * ee 
Mutter zweier kleiner Kinder, litt ſeit einigen Jahren an Ble, e en 
Tages ging deren Ehemann zum Wochenmarkte. Sie hieß 5 hr 
aus dem Keller Kartoffeln holen, und in einem neuen Anfalle von lt 
finn ergeiff — die Axt und tödtete ihre beiben Be auch ein zwölf 
jähriges Kindermädchen. Dann lief fie in den Hof und. 
2 drei andere 9 Kinder. Ein älteres Weib, dieſen 5 
ſprang hinzu, um der Wahnſinnigen die Axt zu enteeißen, f fe Art haben 
einem ſchweren Schlage auf das Haupt todt zu Boden. : BEE Greigniß 
in einer Minute ſieben Menſchen ihr Leben verloren. Möge er nicht oe 
den Ortsvorſtänden als Warnung dienen, damit ſie Irrſinnig fanft, es 
ſtrenge Aufſicht belaſſen. Oft iſt der Charakter folder 4 —4 1 Ha & 
kann ſich aber ein Wuthausbruch leicht einftellen, um fall . bringen 
zu machen, iſt es am rathſamſten, fie in einer Irrenanſtalt unterzubringen. 

r Garten: 

Ueber merkwürdige Bäume entnehmen wie ber Hamburger 
250 ni abi eb Sachſen ſich eine eo Alter = 
Umfang bemerkenswerthe Linde befindet. Dieſelbe ift, hohl, a Ay 151 
über 18, im Durchmeſſer 5 Ellen, und haben ſich die innern N 5 e 5 is 
ſcher Rinde bekleidet. In alter Zeit hat ſie als Pranger bei Syn ußen 
gedient. Auch zu Langhennersdorf bei Freiberg ſteht auf dem hen 
des Pfarrgartens eine Linde, in zwei Hauptäſte getheilt, deren einer 8, er 
andere 9 Ellen im Umfange hat. Neun Hauptſtämme ſind a 
porgewachfen von 11,— 2, Ellen Stärke und 40 —45 Ellen Höhe. Oben 
bilden ſie ein Gewölbe, unter welchem ein Fußboden angebracht iſt, 5 5 
Gallerie von 16 Ellen Umfang. Beim Schloſſe Auguſtusburg ſteht 1 1 5 
eine Linde (1470 vielleicht geſetzt), deren vielfach geſpaltener Stamm 11 Ellen 
dick iſt. Beim Schloſſe zu Broſtau bei Bautzen ſteht eine dergleichen, ch 
Umfang unten am Stamme 13 Ellen beträgt und die circa 300 Jahr alt i . 
Die Linde im Pfarrgarten zu Rammenau hat, 3 Fuß über dem Boden 20 
Ellen Umfang. Unweit des Pfarrhauſes zu Nöbdenitz im Altenburgiſchen 
ſteht eine 1000 jährige Eiche, welche unten 20. Ellen Umfang hat, hohl iſt 
und in welcher 1824 ein Herr v. Thümmel ſich fein Grab bereiten ließ. Beim 
Rittergute Oberhaſel im Altenburgiſchen ſteht eine Linde, welche in 2Stock⸗ 
werken 2 kleine Säle trägt und beſchattet. h 
= x 
Geſetzgehung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Amtliche Verordnungen und Bekanntmachungen. 
Die Nr. 151 St. ⸗A.“ bringt { 

1) das Priollegium ne W. Mai d. J. wegen Ausfertigung auf den 
Inhaber na Kreis⸗Obligationen des Kreiſes Regenwalde im Betrage 
von 60,5 lr.; u 5 

2) den ale Erlaß vom 20. Februar d. J,, betreffend die Bildung eines 
Meliorationsfonds für die Rheinprovinz; 7 1 

3) den e April d. J., eine Abänderung des Regle⸗ 
ments über Verpflegung der Rekruten, Reſerviſten ꝛc. betreffend; 

4) die Verfügung vom 21. Mai d. J., betreffend die Ausführung der 
geſetzlichen Beſtimmungen hinſichtlich der Bildung von Unterſtützungskaſſen 
Be > zwangsweiſe Heranziehung der Fabrikanten und Arbeiter zu den 

e ; i g 
5 — Erlaß vom 19. Mai d. J., betreffend die Paßertheilung an beur⸗ 

= en; 7 

u ;; 3 h a die Verjährung der Koften 

in A eh | | 

ie Nr. 152 bringt 3 1 

den Erlaß vom 20. Mai d. J., betreffend das Verfahren wegen Löſchung 
Rittergütern in der Matrikel, welchen die Landtagsfähigkeit für die 
Saen de ten Familie verliehen iſt, im Falle der Veräußerung 


Beſitzzeit einer beſtimm 
z⸗Miniſterialblattes“ enthält einen 


des beliehenen Gutes. b 
— Die neueſte Nummer 3 bel Abfaffung des Appelations. 


Plenarbeſchluß des Ober⸗Frib ellung des dem Rechtsſtreite zum Grunde lie⸗ 


— 2 erde eule, doch eine ausdrückliche Bezugnahme auf die in den 


Gru bes erſten Erkenntniſſes enthaltene Darſtellung noth⸗ 
Vendig if; ferner ein S des Ober⸗Tribunals, worin aatgeſlhrt 
— * die Theilnahme an Uebertretungen, namentlich an Zuwiderhand⸗ 
lu en gegen die Steuergeſetze, nach den allgemeinen ſtrafrechtlichen Grund ⸗ 
— zu beſtrafen iſt; endlich ein Urtheil des Gerichtshofes zur Entſcheidung 
der Kompetenz⸗Konflikte, wonach in den Fällen, wo die Agenden Wohls 
Dammes von der Landes⸗ Polizeibehörde im Intereſſe des e ER 
angeordnet und ein Dritter dabei in feinem Eigenthum beeinträchtigt wird, 
über die dafür zu gewährende Entſchädigung der Rechtsweg zuläſſig iſt. 


Breslau. 28. Juni. [Schwurgericht.] In der geſtrigen Sitzung 
* wegen Diebſtahl verurtheilt: 1) Tagearbeiter Julius Erfurth zu 
2 Jahren 3 Monaten Zuchthaus, Tagearbeiter Hieronymus Reiſewitz zu 
6 Monaten Gefängniß; 2) Holzflößer Kanz Rumpelt aus Schalkowitz und 
Jakob Prokott aus Hirſchfeld zu 6 Monten, reſp. 14 Tagen Gefängniß; 
3) Schuhmachergeſell Joh. Karl Schubert aus Oels zu 5 Jahren Zacht⸗ 
haus; 4) Pachtſchmied Franz han aus Hammer von der Anklage der 
weren Körperverletzung freigeſprochen. - 
Heute na — 2 N die Ziegelſtreicher Gottl. Nowack und 
Karl Wilh. Nowack aus Friedewalde, wegen ſchweren Diebſtahls, reſp. im 
Rückfall, erſterer zu 3 Jahren, letzterer zu 4 Jahren Zuchthaus, und beide 
zu gleich langer Stellung unter Poltzeiaufſicht: 2) Tagearbeiter Joh. Gottl. 
Zimmer aus Breslau wegen einfachen Diebſtahls zu 14 Tagen Gefängniß, 
dagegen der Mitangeklagte Tagearbeiter Rud. Wilh. Langner, ebenfalls 
— hier, von der Anklage des verſuchten ſchweren Diebſtahls freigeſprochen. 
3) Zagarbeiter Anton Joſeph Stirn wird von der Anklage des ſchweren 
Diebftahls freigeſprochen, dagegen deſſen Ehefrau Anna Rofina, geb. Spen⸗ 
er, aus Oels, wegen Hehlerei zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. 4) Pri⸗ 
vatſchreiber Jul. Schwenk von hier, wegen wiederholter Urkundenfälſchung 
eigenmächtiger Anfertigung einer . — an Wundern en a 
etrag von 3 Thlrn.) unter Anna 5 
— Wefäuniß und 10 Thlr. Geldbuße, ev. 1 monatlicher Haftverlän⸗ 
eilt. a 
— kam noch (am 30. Juni) eine Anklage on ann 
Betrugs Er Urkundenfälſchung zur Verhandlung, welch wurde der "bi 
gens bis halb 11 Uhr Abends dauerte. Die Angeklagte nde, für ſchul⸗ 
Ausſpruch der Geſchworenen, unter Annahme mildernder ung 5 gniß nebſt 
dig erachtet, und durch richterliches Erkenntniß zu 6 Jahren, Gjährigem Ber: 
1000 Thlr. Geldbuße, event. jähriger Haftverlaͤngerung un 
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. „ente, 
[Landwirthſchaftliches.] Unter den vielen Ackerban . wohl die von 
welche bei der breslauer Thierſchau aufgeftellt waren, erregen einem Exem⸗ 
dem Fabrikanten Herrn Otto aus Mertſchütz bei Jauer, in weg 
— asadene * 22 d 2 Imafchine 3 3 
j ebrachten . t tr ie 
ter Düngeftoffe, als — . Gurs, uche 5 
mus iſt wegen der Einfachheit in ſeiner Arbeitsleiſtung ſo ſicher, daß durch 
e e e 
Sorgfalt ach oder größere Stücken darin PRO Lig eil Ber i 
eee ae dee denen daß Fee aud eee 
tion den Vorzug v Hemmniß beſeitigt werden Kann und ohne Verzögerung 
ein vorkommendes, Maſchine Hl, bei damit ebgehaltener referent denteit 
Beſibe einer ſolchen Aal Dieſe Maſchine für, ie mer Probe Gelegenheit 
zu beobachten gehabt V uantitäten der Dünger ubſtanz der angebrachten 
Stellung, ver 7 Scheffel pro. ta en eg 
Deffnung 3 ſtark u "wen a1 1 6 ober en, Ace, FE 
ꝛc. machen muß ent ir. klar ge zu Kuhn 
Aa il. Beiläufig en 4 lar geſiebter Guano 19 bis 
20 Metzen Maſſe. au Ren und dann di N 
at kann ebenfo bri ann die Maſchine 
Der Düngerſtreu⸗Appar erden 5 dies tto ei an 


iſt daher ſehr leicht 
zu berechnen, 


licher Dri benu 1 n die N 
küren Bat Gen deſe Vorrang 6 man lediglich — Düngungs: 
mittel im te fo geſtiegen find, un noch von 


erſchlug in demſel⸗ F. 


Verſacken | M 


fo daß bei voller 8" können, 


denſelben Gebrauch machen kann, wenn man mit Wenigem Viel auszurichten 
im Stande iſt Dieſe 
men erreicht, weil das { 
Wurzel gebracht wird. — Dadurch wird man unbedingt % der Düngung 
erſparen können, weil bei einer breitwürfigen Anwendung % der Dünger⸗ 
maſſe außer dem Bereiche der Pflanzen zu liegen kommt und daher nutzlos 
verwittert. 


lächen a 
niſſe dieſe 


ſo geringere Auslage dafür leichter zu verſchmerzen. Ueberhaupt ſollte man, 
wenn es irgend thunlich iſt, dieſen künſtlichen Dünger mit einer ſchwachen 
gert u re in Verbindung bringen, wodurch der Erfolg mehr 
eſichert wird. 
; Durch die Vorrichtung mit verſchiebbaren Ringen an den Säekapſeln 
kann auch mit dieſer Maſchine Mais gefüet werden; auch bezweifle ich nicht, 
daß die Drillſaat des Getreides, wenn auch nur im Kleinen, mit Vortheil 
Anwendung finden dürfte, um recht vollkommenes Saatgut zu gewinnen. 
Die Entfernungen der Saatreihen find von Mitte zu Mitte 21“, und 
es dürfte Manchem dieſe Dimenſion zu groß erſcheinen; aber durch eine ſehr 


ſinnreiche 
gedrängt, 
denſelben 
eigentlich 


lerhaft diejenigen Drillmaſchinen konſtruirt waren, bei welchen der Säe- 
trichter ſich in eine kleine Oeffnung verjüngte, daher den Samen in eine 
Linie dicht zufammendrängte, wird aus den nachtheiligen Folgen wohl jedem 
aufmerkſamen Landwirth bekannt ſein: denn es war nicht 


ſelbſt bei 


Linien vermöge des dichten Standes einander ſehr drängten, demzufolge nach 
der Höhe trieben, und anſtatt ihr Herz in der Erde zu haben, ſolches ver⸗ 
möge eben dieſes gedrängten Standes, wohl fingerlang über der Erde bil⸗ 
deten. Auf dieſe Weiſe mußte bei ungünſtigen, beſonders ſchneeloſen Win⸗ 
tern die Saat zu Grunde gehen, oder doch nur ſehr ſchwächliche Pflanzen 
ins Frühjahr überführen. Durch obige Einrichtung kann man ſtärker füen 


und dabei 


Die Auslage für die Beſchaffung einer ſolchen Maſchine wird auch bei einer 
geringeren Ausdehnung des Rapsbaues ſich bald bezahlt machen. Auch dürfte 


in dieſem 


Düngungsmitteln zu greifen dur e vor! 
Düngervorräthe wohl kaum auslänglich fein möchten, um dem Raps die 


etatsmäßigen Flächen widmen zu können. 


** A 
den k. k. 


ift: für ländliche Oekonomie fo viel alt möglich vielſeitig geeignetes Geſinde 


und Vorwerks⸗Schaffner zc. ö 
werden in zwei Abtheilungen des Inſtitute, 


bis 16 Jahren, von 


Sitten — 


und die erſten vier Rechnen⸗ ; 
paſſende Kleidung und unentgeltliche 


1 i a 3 bis 4 > 1 it i 1 
die 16 u nicht zurücknehmen. Nach Ablauf dieſer Zeit iſt jeder Kandi⸗ 


ichtet, auf ein Jahr lang in den ihm vom Vorſtande angewieſe⸗ 
— nn an deſſen e ihm erſt das Zeugniß der Fähig- 
keit ertheilt wird. Mit dieſem Zeugni h \ 
der drei Stufen eine Hilfsſumme von 13, 20 bis 30 Gulden, die aber ver- 
fällt, wenn das Zeugniß der Reife abgeſprochen wird. 
höchſtens zwanzig Knaben aufgenommen. In der zweiten Abthei⸗ 
lung werden Vorwerks⸗Wirthſchafter von 15 bis 18 Jahren aufgenommen, 
die Zeugniſſe von niedern Realſchulen niederzulegen haben. Dieſe Zöglinge 
G . Miel. ne 55 d e d zahlen aber dafür 100 Gulden 

-M. jährlich. Dieſelben müſſen ſich Kleidung und Wäſche ſelbſt beſcha 

oder zahlen dafür jährlich 50 Kune 8 eee 
linge angenommen. Für 2 derſelben werden 
daten müſſen nach 3⸗ bis Ajährigem Curſus in Dienſte gehen. Bei den Prü⸗ 
fungen ſind für fleißige Schüler Prämien ausgeſetzt. Mu 
ſtitute ee ee hafter Fah f 0 8 
von guter und muſterhafter Führung aufnehmen. i li 
und Wohnung jährlich je 230 Gulden 5 e 


werden 


geſchehen 


Anſtalt ſein. Zucht wird ſtreng gehandhabt. Unverbeſſerliche oder böſe Bei⸗ 
pile gebende Schüler, werden entfernt. Bei dieſer Anſtalt wird eine 55 


für Ausbildung weiblichen Geſchlechts als 
beſtehen. Für Aufſichtsperſonal und Lehrer iſt be 
Religionslehrer wird angeſtellt. 


[Ueber den Export 


beſonders 


örlitz in eine! M 

en 3 authentiſche Aufſchlüſſe: Der Tuchhandel, Hauptbranche 
örlitzer Geſchäft 
Gedeihens zu rühmen 


des 
ren 


eine ſolche 
häufer kaum vermo 
dauerte der 5 
Hälfte des Jahres die 
dadurch zu ee 1 
Einkäufe im Stan im Orient Wichtigkeit | 

andi m‘ zu begegnen, deren Wichtigkeit wohl von 
hg mac a lättern übertrieben fein dürfte. Dieſes für Görlitz in der 
Shor rühnliche in keinem der früheren Jahre in gleichem Maße hervortre⸗ 
tende Refultat ber Sehe mit den nordawerikaniſchen 


i ichen g 
Kon a bes ihres 1854, beſonders in der erſten 


gangenen 


verſandt 


0 
ergieb 


wurde. 


Geſammt 


welche theils hier, theils in 


Zuſtande 


er | gemacht wurden. 


FE. G. 


5 wichtigen 


vor etwa 


kommen der Tuchfabriken die 
en anfing, gelangte der Artikel 2 
der Landwirthſchaft dieſes Königreichs. j 
Landes ihren Betrieb verminderten, begannen auſehnliche 
Ausland und ins ruſſiſche Kaiſerreich zu gehen. 


ins Aus 
kaum die 


verarbeitet, 


ortſchrit 


er geweſen ſein, wen 
dortigen ee etde zu leiden gehabt hätte, 


träge ſpärlicher als ſonſt / 
Kontinent 970 die Preiſe 
verringert wurde. 341 
vorigen Jahre, ihren ebenmäßigen Bedarf, 
i den i ü 

ae Fee Nee Theuerung aller Lebensmittel vor Allem hier fühlbar 
Holland 
ſtellungen auf 0 
gen mit demſelben künftig 
das vorſtehend Angeführte 


ſtig waren. Im Gouvernement Lublin allein ergeben die amtlichen Nach⸗ 
weiſe für die Jahre 1853/54 einen Verluſt von 239,308 Schafen in Folge 
der herrſchenden Krankheiten, wobei noch nicht die Verluſte mit eingerechnet 
ſind, welche die Bauern erlitten haben. Es war daher im Jahre 1854 die 
Wollproduktion des Landes auf 36,000 Centner gefallen, während ſie zehn 
Jahre früher 86,000 Centner (bei einer Zahl von 3% Million Schafen) bes 
tragen hatte. Indeß ſind doch auf dem diesjährigen warſchauer Wollmarkt 
wieder nahe an 1300 Centner mehr als auf den vorjährigen herangeführt 
worden; im Jahre 1855 belief ſich die zu Markt gebrachte Quantität nur 
auf 5076, in dieſem Jahre aber auf 6321 Gentner, 


orderung wird vermittelſt dieſes Apparates vollkom⸗ 
üngungsmittel unmittelbar an die Pflanze und deren 


Auf dieſe Weiſe iſt der Rapsbau weit billiger auf größere 
uszudehnen, und da oftmals durch ungünſtige Witterungsverhält⸗ 
kuͤnſtlichen Düngungsmittel ihren Effekt verſagen, fo ift eine um 


u Oels. [Landwirthſchaftliches.] Der allgemeine landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein im Kreiſe Oels hielt am 25. d. M. öffentliche Sitzung im 
Gaſthofe zum blauen Hirſch in Bernſtadt. Vorſitzender: Kammerrath Klein⸗ 
wächter. Nachdem durch den Schriftführer des Vereins, Lehrer Müller 
aus Oels, die Verhandlung vom 20. April d. J. verleſen und genehmigt 
worden war, wurden die neuzugetretenen Mitglieder fo wie die Gäfte genannt 
nd a leer. begrüßt. 5 8 A Bade 3 en 
; : 715 zog „Vereinsſitzung die Mitglieder: Kreis⸗Taxator Jerchel zu Klein⸗Ellguth un 
Vorrichtung wird der Same nicht in 110 ehe Linie zuſammen⸗ reigutebeſiber Seupfn aus Deutſch⸗Marchwitz, Kreis Ramslau, 5 
Ehe 55 alli, dee Site hin, e ind. Die Verſammlung ehrte ihr Andenken durch Erheben von den Plätzen. 

g ’ 34 RED Ed Zur Kenntniß wurde gebracht: eine gedruckte Anſprache des thüringer 
nur ein leerer Furchenraum von 15, 10, übrig bleibt. Wie feh⸗ Gartenbau Vereins an Ban der Spmologie — Bie e * 
iche 5 


Abelsdorf in Berlin: Subſkriptions⸗Einladung auf zwei landwirthſchaft 
Druckſchriften: Prinzipien zur Erlangung der höchſten Spiritus⸗Erträge, 
und über Entbitterung der Lupinen. — A. Hamilton, Brennerei⸗Techniker, 
überfendet das Inhaltsverzeichniß der von ihm herausgegebenen Druckſchrif⸗ 


zu vermeiden, daß 
ten. — Preisliſte der Preßtuch⸗Fabrik von F. Brettſchneider in Naum⸗ E 
\ 


dem ſchwächſten angewendeten Saatquantum die Pflanzen in den 


burg a/ S. — C. Krone in Breslau empfiehlt feine lithographiſche und auto⸗ 
graphiſche Anſtalt. — Die Samenhandlung A. F. Loſſow in Berlin empfiehlt 
verſchiedene Maisſorten zum Ankauf. — Die Buchhandlung G. Schönfeld 
in Dresden überſendet Subſkriptions⸗Ejnladung auf mehrere landwirthſchaft⸗ 
liche Schriften. — Die Buchhandlung Janſen und Comp. zu Weimar: Sub⸗ 
ſkriptions⸗Einladung auf die Angelroder⸗Dorfgeſchichten, oder die Amerikaner 
in Deutſchland. — In Folge Ueberſendung einer Adreſſe an Se. Hoheit den m: 
regierenden Herzog von Braunſchweig zu Höchſtdeſſelben Geburtstage 1 
und Feier des 25jaͤhrigen Regierungs⸗Jubiläums im höchſten Auftrage Rück⸗ ö 
äußerung durch den herzoglichen Finanz-Rath und General-Adminiftrator 
Hrn. v. Hantelmann. 

„Der königl. Amtspächter Jäniſch zu Biſchdorf bei Roſenberg: Bericht 
über nachtheilige Fütterung mit Lupinenheu bei Schafen, mit der Bitte um 
Mittheilung etwaiger gegentheiliger Erfahrungen. — Die Handlung C. E. 
Schlabitz in Breslau offerirt engliſchen patentirten Blutdünger. — Einla⸗ 
dung des königl. Oberforſtmeiſters Hrn, v. Pannewitz zu der am 3., 4. und 

5. Juli d. J. in Waldenburg ſtattfindenden General⸗Verſammlung des ſchle⸗ 
ſiſchen Forſt⸗Vereins. — Durch den landwirthſchaftlichen Central⸗Verein: 
Mittheilung einer Reſolution des königl. Minifteriums für landwirthſchaft⸗ 
liche Angelegenheiten, nach welcher ein Antrag auf Ermäßigung des Sprung⸗ 
geldes für die Vereinsſtuten abgelehnt wird, jedoch ſolchen Vereinen ya, 
Auswahl beſonders entſprechender Hengſte Unterſtützung gewährt werden fol. 

— Noch berichtete der Vorſitzende über den Ausfall der am 3. Juni d. J. 

zu Breslau abgehaltenen Provinzial⸗Thierſchau. Aus dieſem Bericht ging 
hervor, daß eine ſehr bedeutende Anzahl von Pferde⸗ und Rindviehzüchtern 

im hieſigen Kreiſe bei der Prämiſrung Beachtung gefunden hat. 84 

„Als Wirthſchafts⸗Eleven des Vereins wurden nach herzlicher Anſprache N) 
des Vorſitzenden aufgenommen: Rudolph Krauſe, Sohn des herzogl. Förſter 
Krauſe zu Patſchkey, und die beiden Söhne des Inſpektor Gardemin zu 
Lampersdorf, Kreis Oels, Otto und Fedor, welche ſämmtlich ihren Curſus 
bei genanntem Inſpektor Gardemin beginnen. — Vor Beginn der Tages⸗ 
Ordnung richtet der Schriftführer des Vereins, Lehrer Müller, dankende 
Worte an die Verſammlung für ein Geſchenk, welches ihm von dem Verein 
zu feinem Bjähr. Lehrer⸗UAmts⸗Jubiläum geworden iſt. 

Tagesordnung. 1. Antrag: betreffend die Vertretung des Vereins bei 
der Verſammlung deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe zu Prag am 7. bis incl. 
den 13. September 1856. Antragſteller: Inſpektor Kriebel zu Bernſtadt. 
Nachdem die Nothwendigkeit einer Vertretung des Vereins bei dieſer Ver⸗ 
ſammlung genügend erörtert war, wurde der Vereins⸗Vorſitende, Kammer⸗ 
Rath Kleinwächter einſtimmig zum Deputirten gewählt und befchloffen: dem 
E aus eee zu gewähren. Sollte 

r Reiſe verhindert wer i i 2 ) 

85 Vorſtande überlaffen. e e Die "FBnpt "neh SE 

P an zu einer ländlichen Hilfs: und Rettungskaſſe. 5 
derung ez auf che Intereſſen hochverdiente Mitglied Rittergut — 4 
v. Koſchützkty auf Groß⸗Wilkowitz, überſendete ein Statut zut Errichten a 
einer bäuerlichen Hilfe: und Rettungskaſſe, d. h. für Beſitzer ländlichen SR 
Grundſtücke unter 20 Morgen, welche ſo oft aus Mangel an rechtzeitigen 
Hilfe in ihrer Wirthſchaft zurückkommen. Zur Vorberathung über diefen 
Gegenſtand wurde eine Kommiſſion, beſtehend aus den Mitgliedern: Ober⸗ 
dt & ra erg dee Rudolphi zu Woitsdorf, Erb⸗ 

eipächter Heintzel und Bauergutsbeſitzer el zu 7 
Leher ane befimm, 155 ier Fee i 

. Rechnungslegung pro 1855. Aus dem Berichte ſtellte 
daß die Vereinskaſſe bei den nicht unbedeutenden Tasdaben de Heber 
landwirthſchaftlicher Zwecke ſich in erfreulichen Verhältniſſen befindet. 

‚IV. Verfahren bei der Düngung mit Guano und Knochenmehl. Dieſes 
wichtige Thema wurde einer ſehr ſorgfältigen Erörterung unterzogen, und 
ſtellte ſich während der Diskuſſion Auf das Beſtimmteſte heraus, daß vor 
Unterbringung des Guano der Acker ſo gar und klar wie möglich ſein muß, 
der Guano nicht zu ſpät im Jahre untergebracht werden darf und am b ; 
2 bis 3 Tage vor der Saat zur Verwendung kommt. Auch fand das Ver⸗ 
fahren: den Guano im Schafſtall einzumachen, d. h. mit Boden zu ver- 
miſchen, volle Beiftimmung. Mitglied Inſpektor Schöbel zu Friedrichs berg 
bei . hierüber anzuerkennende, aus der Erfahrung hervor? 
gegangene Auffchlüffe. a 
} und wohin 1855 kaum 10—12,000 Stück Tuch c.. V. Ueber Einwirkung der Polizeibehörden bei Verletzung der Dienft: 
a entschädigen ; — 5045 iſt der Abſatz nach Suͤdamerika be⸗ pflichten des Geſindes referirte der Schriftführer des Vereins, Lehrer Mill, 1 
wur 1 50 und der Verkehr mit den Laplata⸗Staaten würde ein in Oels. Derſelbe hatte über das Dienſtweſen unſerer Tage in der Vereins⸗ 

zu nennen, wenn er nicht unter dem ſehr ungünſtigen Cours des | Sitzung am 14. Oktober v. J. Vortrag gehalten, welcher in den Vereine 

Von England kamen die Auf⸗ arbeiten pro 1855 Aufnahme fand und ſomit auch zur Kenntniß des Herrn 
weil in Folge der erhöhten Wollpreiſe auf dem Geh. Regierungsraths und Landraths v. Prittwitz kam. Derſelbe hatte die 
ſtiegen und dadurch wahrſcheinlich die Kaufluſt Geneigtheit, in einem Schreiben an den Vorſitzenden ſich über einige Punkte 
kauften im Verhältniß zu dem in genanntem Aufſatze zu äußern, was Referenten veranlaßte, in einem neuen 
während Deutſchland, beſonders Vortrage auf denfelben zurückzugehen und die von dem Herrn Geh. Regie⸗ 
Meſſen, gegen früher zurückblieb, weil, wie zul rungsrath und Landrath v. Prittwitz gegebenen Erläuterungen und Aufklä 
rungen zur Beachtung zu ſtellen. Nachdem Referent ſich in dankbarſter 
Weiſe für die ihm gewordenen Belehrungen geäußert, beſchloß die Berfamm: 
lung, da manche Dienſtherrſchaft und 5 viele Dienſtboten aus Unkenn 
der bezüglichen gureisen Beſtimmungen ſich Uebertretungen reſp. Pflicht⸗ 
verletzungen zu chulden kommen laſſen: die Geſinde⸗Ordnung vom 8. No⸗ 
vember 1810, behufs größtmöglichſter Verbreitung derſelben im Kreiſe Oels, 
abdrucken zu laſſen. N 


doch dieſen Nachtheilen mit Sicherheit begegnen. 


Jahre wohl mancher Landwirth gezwungen ſein, zu künſtlichen 
5 weil durch die vorjährige ſchlechte Ernte die 


Th Fiedler. 


ronomiſches Inftitut in Krakau.] Diefe Anſtalt wird durch 
fandwirthſchaftlichen Verein in Krakau errichtet. Zweck derſelben 


Dieſer Aufgabe entſprechend, 
1) für Geſin de, Knaben 12 14 
kräftigem Koͤrperbaue und guter Geſundheit, guten 
und 2) ſolche aufgenommen, die polniſch leſen und ſchreiben können 
Spezies verſtehen. Dieſelben erhalten Geſindekoſt, 

Wohnung. Der Lehrcurſus der Zög⸗ 

Die Eltern dürfen ſolche vor Schluß 


heranzubilden. 


Jahre berechnet. 


erhält der Zögling nach Maßgabe 
In dieſe Abtheilung 


Es werden höchſtens 10 Jüng⸗ 
Freiſtellen errichtet. Kandi⸗ 


8 7 l ußer dieſen dem In⸗ 
öglingen wird die Anſtalt zur Praktik 5 Sansa 
£ 9 C.⸗M. Die 0 entli 

feierlich. Die Anſtalt ſoll nicht eine Sieden obe gen 


dens Vorwerkswirthinnen 
ens geſorgt. Ein kath. 


verkehr der ſchleſiſchen Tuchfabrikation! 
und den transatlantiſchen Ländern giebt die Han⸗ 


ient ini 
den DEN einem ſoeben an den Herrn Handelsminiſter erſtat⸗ 


mit 
kehrs, hat ſich im verfloſſenen Jahre eines beſonde⸗ 
sver 1 7 — a Abfas nach 2550 ee ewann 
jakeit, daß die verfchiedenen dahin verkehrenden Export⸗ 
e ten, alen Anforderungen zu genügen. Auch dann noch 
ſtarke Begehr nach dem görlitzer Fabrikate fort, als in der zweiten 
Wolle einen bedeutenden Aufſchlag erlitt, was wohl 

daß die hieſigen Häuſer durch rechtzeitig gemachte 
mit Erfolg zu konkurriren und damit jenen aus⸗ 


ift, 


zum Theil für den weniger lebhaften, 
reiſtaaten, wo 
Haͤlfte des letztver⸗ 


keit mußte 


ER 


Italien und die Schweiz 


ingegen ift im vorigen Jahre mit nicht unbedeutenden Be⸗ 

adele uche aufgetreten, und dürften die Beziehun⸗ 
an Bedeutung immer mehr gewinnen. Faſſen wir 

in Zahlen zuſammen, ſo kommt auf den Huge 

el die anfehnliche Summe von etwa 75,000 Stück Tuche, 
Niederſchleſien und der Niederlauſitz im rohen 
hieſigen Farben⸗ und Appretur⸗Anſtalten fertig 


— — 
[Der warſchauer Wollmarkt.] Die Wolle nimmt einen ſehr 
Platz — a Produkten des Königreichs Polen ein. Seitdem 
40 Jahren durch das von den Landesbehörden beſchützte Empor⸗ 
je Schafzucht einen größeren Aufſchwung zu neh⸗ 
dis pine dl. Euch abeitn de 

d ie 
1 are Quantitäten Wolle 
N Pe 
älfte der im Königreich Polen erzeugten Wolle im Lande Je 

85 die andere wird von fremden ; abeiten verbraucht. ei die 
te in der Qualität der Wolle betrifft, fo glaubt man fid r 1 — 
daß das Produkt der vorzüglicheren Schafereien des 15 — reichs 
ſchleſiſchen Wolle nicht mehr viel nachgebe, daß die ordinairen 


„Tuchha 


gekauft und in den 


Artikel Wolle 


Fee ſchlägt vor, man ſolle zu erwirken ſuchen, 


laͤndiſchen Märkte einen um den andern 1 ihrer Gefparnffle in 1 
i 2 


olen der Umäfche nur um Eiſenbahnobligationen aus. 
eltener würden, und daß man in der Wollw 
he roten lebe er ftehe, als die 1 Nachbarn. In Anſehung ankfurt gemeldet. London 
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der Aua ick. Es trug dazu nicht nur der Umſtand bei, 
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duzenten 
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drei Jahre in 


774 jesſähri arkt hinter den frü⸗ 
gu der Wollzufuhr fand der diesjährige M Es 915 unge 
u Haufe verkauft hatten, da ihnen an Ort und Stelle Lob: 

1 85 wurden, ſondern hauptſächlich der Charakter der letzten 
Hinſicht auf die Schafzucht, für welche dieſelben ſehr ungün⸗ 
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gend ſind, als man fagt 
troffen wird. 12 


ſtehen oder ſtanden. 


Pulvermacher, Stadtrath. | 
j Rother, Paſtor bei St. Eliſabet. v. Roux, Stadtbaurath. Nudolph, Seilermeiſter und Kirchenvorſteher. 
Seidelmann, Schornſteinfegermeiſter. 
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der Schatzſcheine beabſichtige. Im Finanzminiſterium finden allerdings häu⸗ 
fige Berathungen ſtatt, und ohne Zweifel iſt dort etwas im Anzuge. Doch 
glaube ich zu wiſſen, daß die Bedürfniſſe des Staatsſchatzes weniger drin⸗ 
| und daß zunächft keine eingreifende Maßregel ge⸗ 
Um die Konzeſſion der pyrenäifchen Eiſenbahnen, mit denen 
ſich der geſetzgebende Körper beſchäftigt, bewerben ſich die Geſellſchaften der 
Südbahnen und die Generalkaſſe der Eiſenbahnen (Mires). Die Regierung 
ſoll 26 Millionen Subvention geben und ein ApGt. Intereſſe für das Anlage⸗ 
Kapital garantiren. Da die Generalkaſſe ſich mit einer Subvention von 
25 Millionen Fr. begnügt, fo glaubt man, fie werde den Vorzug erhalten. 
In der Einnahme der Eiſenbahn vom 10.—16, Juni hat man eine Verbeſ⸗ 
ſerung bemerkt. Die Zahlen ſind am günſtigſten für die Oſtbahn und am 
ungünſtigſten für die Nordbahn, welcher die erſtere ſtets eine ſteigende Kon⸗ 
kurrenz macht. Einer auffallenden Gunſt erfreuen ſich die öſterreichiſchen 
Bahnen ſeit der Konzeſſion der Bähn von Wien nach Semlin und die Aktien 
der lombardiſch⸗venetianiſchen Bank, welche ſaͤmmtlich von dem hieſigen Syn⸗ 
Ba der engen (Rothſchild) und dem wiener Credit⸗Mobilier mächtig ge⸗ 
alten werden. 


Zum Schluß noch eine finanzielle Nachricht von Bedeutung. Es wird 


1400 

* London, W. Junfl. [Handelsüberſicht der Woche.] Auf die 
Herabſetzung des Bankdiskontos von 5 auf 4% Pt. folgte geſtern ſofort 
eine entſprechende Herabſetzung der Diskontos in den Privatbanken, und dürfte 
bald eine weitere Reduktion in Ausſicht ſtehen. Die pariſer Wechſelcourſe 
haben ſich wieder entſchieden ungünſtiger geſtellt, ſo daß man ſich neuerdings 
auf anſehnliche Metallausfuhren nach Paris gefaßt machen muß. — Die 
Metalleinfuhr dieſer Woche belief ſich auf 545,204 Pfd. St., die Ausfuhr iſt 
noch nicht ermittelt. — Gold ſteht dermalen in Paris um % pCt., in Ham⸗ 
burg um % pt. höher als in England. — Die Kornbörſe war trotz der 
allgemein günſtigen Ernteausſichten feſt, theils der geringen Einfuhr wegen, 
theils weil Spanien und Portugal hier namhafte Weizen⸗Einkäufe machen, 
während die Zufuhren aus der Oſtſee beinahe Null find, — Zucker iſt in 
dale großer eingelaufener Ladungen um 6 D. bis 1 S. gefallen. — Kaffee 

ille, aber doch noch etwas animirter als vergangene Woche. — Thee un⸗ 

verändert. — Reis abgeſchlagen. — In Liverpool hat Middl. Baumwolle 
um 4% D. abgeſchlagen. Es wurden 56,000 B. umgeſetzt, davon 12,000 B. 
für Export und 2000 B. Spek. — Oelſamen abe und feft. 
[Bankauswe is.] Noten im Umlauf: 19,322,560 Pfd. St. (Zuwachs 
en * St.); Metallvorrath 12,417,965 Pfd. St. (Zunahme: 379,173 

. St. 


ra 


eute verſichert, der Finanzminiſter fei auf das Anerbieten Rothſchild's und | Pfd 


ſeiner Freunde eingegangen, die Schatzbons 5 
nimmt ſie — ſo heißt es — zu 69 Fr. 50 Et., wofür man die Aktien ſeiner 
lombardiſchen Eiſenbahn an der Börſe cotiren wird. Es ſind 250 Mill. 
Fr. in Schatzbons, eine anſehnliche Summe, deren Betrag großen Operatio⸗ 
nen allerdings Raum ſchafft. ? 


Brüſſel, 28. Juni. Der Kongreß der National:Delonomen, 
der am 16., 17. und 18. September 1847 hier tagte, gelangte zur Annahme 
der theoretifchen Reſolutionen: der freie Handel iſt ein Bedürfniß der 
menſchlichen Geſellſchaft, und wird dazu führen 1) den Verband der Völker, 
die, weit entfernt, einander tributiv zu werden, ſich ökonomiſch gegenſeitig 
unterſtützen würden, enger zu ſchließen; 2) die Güter⸗Erzeugung aüszudeh⸗ 
nen und der Induſtrie Schutz zu gewähren gegen die heftigen Erſchütterun⸗ 
gen, welche geoenwärtig den durch Prohibitionen verengten Markt zuweilen 
heimſuchen; 3) die Lage der Arbeiter zu verbeſſern, indem mehr Befriedi⸗ 
. 852 mit weniger Arbeit werden erworben werden, und 4) eine Quelle 
beſtändiger Demoraliſation zu zerſtören. Der Kongreß bekannte aber die 
Nothwendigkeit, daß zur neberführung der heutigen Verkehrszuſtände in den 
Zuſtand der Handelsfreiheit praktiſche Rückſichten zu nehmen feien, 
und ſprach den Wunſch aus, daß ein zweiter Kongreß ſich beſonders mit 
den praktiſchen Mitteln und Wegen beſchäftigen möge. Der „belgiſche Ver⸗ 
ein für Zollreform“ hat ſich inzwiſchen mit dem Gegenſtande weiter beſchaf⸗ 
tigt. Er hat in den verſchiedenen Provinzen Belgiens Verſammlungen ge⸗ 


halten und die Protokolle ſeiner Verhandlungen durch den Druck auch wei⸗ 


denden 


beſſeren Benutzbarkeit eingeſandt werden möge — insbeſodere 


. 


Pr. 
SGoſſa, 
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Krannich, Stellmachermeiſter. 
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Dietze Schoͤnfärber. 


teren Kreiſen zugänglich gemacht. Ich ſende Ihnen dieſelben. Sie werden 
daraus erſehen, wie eben unter den belgiſchen Induſtriellen ſelber die Ein⸗ 
ſicht erwacht, daß das gegenwärtige belgiſche Zollſyſtem in feinem Eifer, 
allen Zweigen der Jnduſtrie gleich gerecht zu werden, alle Zweige ſo be⸗ 
laſtet hat, daß viele derſelben nicht mehr in weiteren Zollerhöhungen, ſon⸗ 
dern nur noch in Zollermäßigungen und in Vereinfachung des Tarifs Hilfe 
für ſich zu ſuchen vermögen. Den Anfang will man bei den Rohproduk⸗ 
ten und Halbfabrikaten machen, aber bei Herabſetzung der auf dieſen 
laſtenden Zölle auch ſofort entſprechende Reduktionen bei jenen Artikeln vor⸗ 
nehmen, deren Material durch jene Herabſetzungen entlaſtet wird. Nunmehr 
aber hat der belgiſche Verein den Augenblick fir gekommen erachtet, jenen 
zweiten internationalen Kongreß, welchen der erſte für wünſchenswerth er ⸗ 
klärt hatte, abzuhalten, und er hat deshalb überallhin Einladungen zu einer 
Zuſammenkunft in Brüſſel auf den 22., 23. und 24. des nächſten Septem⸗ 


ber erlaffen. Der Kongreß von 1856 ſoll eine Fortſetzung des Kongreſſes h 


von 1847 ſein; aber derſelbe ſoll die Mittel und Wege, ſoll praktiſche Zoll⸗ 
reformen berathen. Derſelbe ſoll alſo auf die verſchiedene Lage der Indu⸗ 
ſtrie und der Zollgeſetzgebung in den verſchiedenen civilirten Ländern ein⸗ 
gehen, wobei er faſt mehr der ſpeciellen Statiſtik ꝛc., als der allgemeinen 
wiſſenſchaftlichen Grundſätze bedarf. Es iſt deshalb der Wunſch des einla⸗ 
R ereins, daß von vielen Seiten zweckmaͤßiges Material feinem Sekre⸗ 
tariat (Adreſſe: Rue de L’Evöque à Bruxelles) zur Vorbereitung feiner 
ur Beant⸗ 
wortung der Fragen: 1) welches ſind die Hinderniſſe — künſtliche oder na⸗ 
türliche — welche der Ausdehnung des Verkehrs derjenigen Nation entgegen⸗ 
ſtehen, die Sie vertreten? und 2) welches ſind die Mittel, die man vorge⸗ 
ſchlagen hat, oder vorſchlagen ſollte, um dieſe Hinderniſſe zu beſeitigen oder doch 
zu vermindern? Der Kongreß ſoll ſodann dieſe Fragen mit Beruüͤckſichtigung 
der Verſchiedenheiten der Länder ſo behandeln, daß möglichſt genaue und 
praktiſche Einſichten und Anſichten gewonnen werden. Das iſt der Plan, 
möge ſeine Ausführung reiche Theilnahme finden! (K. 3.) 


konſolidiren. Rothſchild über⸗ 


C. B. Berlin, 30. Juni. 


i Heute ift hier das Filial der thüringer 
Bank, welche in Sondershauſen ihren Sitz hat, eröffnet worden. 


An die 


Spitze des a Inſtituts ift ein früheres Mitglied der Direktion der hie: | - 


figen Diskonto⸗Geſellſchaft, Hr. Meißner, geſtellt. Das Filial wird unter 
der Firma des Herrn Meißner operiren. — An unſerer heutigen Fonds⸗ 
Börſe ſtellte ſich das Geld ziemlich ſchwierig, ſo daß die Liquidation nur 
unter ſehr harten Bedingungen vor ſich gehen konnte. Die Reports, welche 
pro ult. Juli bewilligt werden mußten, waren ſehr hoch. — Heute konſti⸗ 
tuiren ſich die Unternehmer des einen der Kreditbank⸗Projekte, welche 
man für Berlin auszuführen beabſichtigte, und die an der Verſagung der 
Konzeſſion ſcheiterten, durch Notariats-Vertrag zu einer Kommandit⸗ 
Geſellſchaft. 

Berlin, 30. Juni. Von den verſchiedenen Bankaktien haben wir vor 
Allem der begonnenen ſchnellen Steigerung der thürfnger zu gedenken, die 
ihren unmittelbaren Grund offenbar in dem heute hier unter der Firma des 
früheren Geſchäftsführers der Diskonto⸗Geſellſchaft eröffneten großartigen 
Filialgeſchäft haben dürfte. Seit einigen Tagen iſt hier auch einmal der 
Verkehr in den preuß. Bankantheilsſcheinen und vor Allem in den Kaſſen⸗ 
vereins⸗Aktien etwas lebhafter und der Cours in Folge davon etwas höher, 
Von den neuen Bank⸗Aktien waren genfer feſt auf 103% behauptet und 
blieben dazu Geld, koburger wurden mit 108, luxemburger mit 113% und 
114, jaſſyer mit 112 bezahlt, und blieben letztere zu dieſem Courſe gleichfalls 
Geld. Unter den Eiſenbahn⸗Aktien war das Geſchaft nur in rheiniſchen Ak⸗ 
tien, die am Sonnabend bis 115 ½ gedrückt worden waren, auch heute zu 
115% ‚einfegten, in Folge bedeutender Ankäufe aber bis 116% fliegen, von 
einiger Bedeutung. Bexbacher gehen jetzt fortgeſetzt in entgegengeſetzter Linie 
mit den Nahebahn⸗Aktien; je geſuchter dieſe, deſto angebotener jene, ſo daß 
während man Nahebahn⸗Aktien in ſteigender Linie und in großen Poſten von 
107-107 bezahlte, die berbacher von 151 auf 150% wichen. Die mecklenb. 
Bahn weiſt für die letzten 10 Tage eine kleine Mehreinnahme auf, auf eine 
Steigerung des Gourfes blieb dies aber ohne Wirkung. Brieg⸗Neſſſer waren 
von den leichteren Sachen heut ſtark geſucht und ſtiegen um % Prozent. 
Die Courſe der neuen Eſſenbahn⸗Aktien bleiben nominell, wenigſtens fand 
heute weder in Theißbahn, noch in Eliſabetbahn, noch in baierfcher Oſtbahn 
ein Umfag ſtatt. Das Geſchäft in öſterreichiſchen Effekten war matt, dage⸗ 
gen die Courſe der ruſſiſchen, namentlich der der engliſch⸗ruſſiſchen Anleihe, 
öher. Waaren⸗Kredit⸗Aktien eröffneten zwar 106%, gingen aber ſchnell 
auf 106% und ſchloſſen zu dieſem Courſe feſt Geld. 


Berlin, 30. Juni. Auf dem heutigen Viehmarkte waren zum Verkauf 
1 1 0 


indvieh 588 Stück, inkl. 276 Kühe. Preis 13—14 Thlr. pr. 100 Pfd. 
Schweine 1514 Stück. Preis für gute Waare 13—14 Thlr., mittlere 


12-13 Thlr. pr. 100 Pfd. 
Hammel 6806 Stick — Kälber 1066 Stück. 


Aus dem Kreiſe Schlochau, 26. Juni. [Vieh.] Alles Vieh wird 
bei uns augenblicklich enorm bezahlt, obgleich es gut aus dem Winter ge⸗ 
kommen iſt und keine größeren Verluſte ſtattgehabt haben. Zweiſpännige 
Ochſen koſten 150—200 Thlr. das Paar, der Hammel (nicht fett) 4—5 Thlr. 
Pferde ſind faſt gar nicht zu haben, und es wird ſehr ſchwer halten, im 
Herbſt die Pferde für die Landwehr⸗Kavallerie⸗Uebung aufzubringen. 


U 
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Hamburg, 27. Juni. [Butter.] Das Gefchäft bleibt nach wie vor 
unbelebt und die Preiſe können nur als nominell gelten. Notirungen: hol⸗ 
ſteiniſche 6658 Thlr., ſchleswigſche 4850 Thlr., daͤniſche 44— 46 Tylr., 
mecklenburgiſche 50 —54 Thlr., ordinäre Sorten 40—45 Thlr. 


Breslau, 1. Juli. Die heutige Morgen⸗Ausgabe der Breslauer Zei⸗ 
tung enthält auf Seite 1389 in dem Artikel „zur Zollvereins⸗Konferenz“ 
einen entſtellenden Druckfehler, indem es Zeile 34 dieſes Aufſatzes nicht „geo⸗ 
gnoſtiſche Lage“, ſondern „geographiſche Lage“ heißen ſoll. Hg. 


A Breslau, 1. Juli. [Börſe.] Eiſenbahnaktien waren heut weichend, 

dagegen Fonds beliebter und höher. Schleſiſche Rentenbriefe wurden zu 93% 
bis 94%, Staatsſchuldſcheine zu 86 0, polniſches Papiergeld zu 95%, un 
Noten zu 1014101 bezahlt. Schleſiſche Provinzial⸗Obligationen find 
u 94% und krakau⸗oberſchleſiſche Obligationen zu 821, begeben worden. 
National⸗Anleihe 86 —85 % bezahlt und Br. Der Umfag in Bankaktien war 
im Ganzen zwar nur mäßig, doch herrſchte in dieſen Papieren viel Feſtig⸗ 
keit. Dieſelben bewegten ſich wie folgt: Darmſtädter I. 164% bez., Darm⸗ 
ſtädter II. 142% —% bez., Luxemburger 113% Br., Deſſauer 117% Br., 
Geraer 116% Gld., Leipziger 115% Gld., Meininger 109% — 7, bez. und 
Gld., Eredit⸗Mobilier 191% Gld., Thüringer 110% Gd. ſüddeutſche Zettel⸗ 
bank 115% Br., Coburg⸗Gothaer 107 Gld., Commandit⸗Antheile 146 bez., 
Poſener 108 Br., Jaſſyer 112% Br., Genfer 103% Gld., Waaren⸗Eredit⸗ 
Aktien 107 Gld., Nahe⸗Bahn⸗Aktien 107 bez. und Gld. 
T Breslau, 1. Juli. Die Börſe war heute nicht fo auimirt als ge⸗ 
ſtern; die meiſten Aktien gingen etwas niedriger, nur Diskonto⸗Commandit⸗ 
Antheile zeigten ſich beliebt. Sehr angezogen haben Fonds, namentlich ſchle⸗ 
ſiſche Rentenbriefe und Prioritäten (Freiburger und Oberſchleſiſche), wofür 
bedeutend höhere Preiſe bewilligt wurden. In Nahe⸗Bahn iſt Mehreres zu 
107 gehandelt worden. 

lProduktenmarkt.] Wir hatten auch am heutigen Getreidemarkte 
nur ein ſehr traͤges Geſchäft. Die Angebote aller Getreidearten waren ſehr 
gut, doch mangelte es an Kaufluſt ſowohl für den Konſum als nach aus⸗ 
wärts, und ſind nur kleine Quantiäten zum nöthigſten Bedarf genommen 
worden. Nur die beſten Gattungen erlangten die notirten Preiſe, während 
die mittlen und ordinären Sorten 2—3 Sgr. unter 1055 kaufen waren. 

efter weißer Weizen 145—150—154 Sgr., guter 130 —135—140 Sgr., 
mittler und ordinärer 110 115—120—125 Sgr., befter gelber 135 — 140 bis 
145 Sgr., guter 115—120 130 Sgr., mittler und ord. 05 —100—110 Sgr., 
Brennerweizen 65 70—80—90 Sgr. nach Qualität. — Roggen 87pfd. 
110-113 Sgr., 86pfb. 106—109 Sgr., Söpfd. 104—107 Sgr., Sapfd. 102 
bis 103 Sgr., 83—82pfd, 99—101 Sgr. nach Qualität. — Gerfte 75 bis 
7880-83 Ya — Hafer 42 44—47—50 — Erbſen 100—105— 110 
Sgr. — Mais 72—75 Sgr. nach Qualität und Gewicht, — Hirſe, ges 
mahlener, 8 —85% Thlr. 7 2 

In Oelfaaten noch wenig Handel und kleine Pöſtchen friſcher Winter: 
Rübſen mit 112—115 Sgr. gekauft. 

Rübdl pr. Juli und loco ohne Begehr, 17% Thlr. Br., pr. Herbſt 
verkäuflicher und 16% Thlr. Gld. 

Spiritus etwas angenehmer, loco 16% Thlr. bezahlt. 

Kleeſaaten ohne Handel. 

An der Börſe war das Lieferungsgeſchäft in Roggen und Spiritus un⸗ 
bedeutend. 9050 gen % 80 Thlr. Gld., pr. Juli 75 Thlr. bezahlt und Gld., 
Juli⸗Auguſt 67 Thlr. Gld., Auguſt⸗September 65 Thlr. Br., September⸗ 
Oktober 61 Thlr. bezahlt. Spiritus pr. Juli 16% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 
16%, Thlr. Gld., Auguſt⸗September 16 Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 
147 Ahle. BEE Oktober⸗November 14 Thlr. Br., November⸗Dezember 

3% r. Br. 


L. Breslau, 1. Juli. Zink ohne Umſatz. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 1. Juli. Oberpegel: 14 F. 10 3. Unterpegel: 3 F. 13. 


In der Buchhandl. von Emanuel Mai in Berlin iſt erſchienen und 
in allen Buchhandlungen, in Breslau bei G. P. Aderholz zu haben: 


Das Wiederaufleben der gesunkenen Lebenskräfte 


ohne Medizin bag einer Art. 
oder: gute Verdauung, ſtarke Nerven, kraftige Lungen, reines Blut, geſunde 
Nieren und Leber, regelmäßige Körperfunktionen und vollkommene Frei⸗ 
heit von Magenleiden, Verſchleimung und Unterleibsbeſchwerden; e 
Emancipation von Pillen, Pulver und Mixturen. — 2. Auflage. eiten 
8. Broſch. Preis 3 — . — — Kritik: „Ohne Zweifel das 4 Buch ſei⸗ 
ner Art und keine Familie ſollte ohne daſſelbe fein.” — Wird bei Empfang 
von 5 Sgr. franko in ganz Deutſchland pr. Poſt befördert. [21] 
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eidenden dringend 


Allen L 
empfohlen 


Sechshundertjährige Jubel feier der Eliſabetkirche in Breslau. 


Am 19. November des Jahres 1257 wurde die Haupt- und Pfarrkirche zu St. Eliſabet in Breslau 
eingeweiht; das kommende Jahr 1857 führt alſo den bedeutungsvollen Tag ihres 600jährigen Beſtehens 
Unzählige ſind im Laufe dieſer Jahrhunderte innerhalb ihrer Mauern durch die heilige Taufe in 

die Gemeinde der von Jeſu Chriſto Erlöſten aufgenommen, haben dort ihren Taufbund erneuert, durch die 
Theilnahme an dem heiligen Abendmahle ihre Gemeinſchaft mit Chriſto befeſtigt, das Band ihres chriſt⸗ 
lichen Ehebundes vor Gott geknüpft, dort, zum Segen für ihre Zeit und Ewigkeit, ſich gelabt an dem 
nie verfiegenden Quell des Chriſtenglaubens zur Lehre, zum Troſt, zur Hoffnung, zur Seligkeit. 
Viele hat der Segen dieſes Gotteshauſes geleitet an das Ziel ihres irdiſchen Daſeins, und feine Grüfte 
haben ſo manchem Entſchlafenen eine ſtille Ruheſtätte zur Verweſung gewährt. 

Im Verlaufe eines ſo langen Zeitraumes hat aber der Zahn der Zeit, der ja kein Menſchenwerk 
Chriſtliche Frömmigkeit hat vor Alters ihn 
aufgebaut, mit frommer Liebe hat man den großartigen Bau erhalten, auch auf ſeine Verſchönerung 
Aber auch die Gegenwart wird durch das bevorſtehende 
denkwürdige Feſt dringend aufgefordert, dankbar der Verdienſte ihrer Vorfahren um dieſe Kirche und vor 
allem des Segens eingedenk zu bleiben, den der Herr durch ſie und ihre Diener über ſo viele Seelen 
Das Patronat der Kirche wird es auch diesmal an der preiswürdigen Liberalität nicht 
fehlen laſſen, welche es dem Kirchen- und Schulweſen ſtets zuwendet; den Behörden aber liegt der 
Natur der Sache nach die Befriedigung der mehr oder weniger dringenden baulichen Bedürfniſſe am 
nächſten, die an ſich ſchon auf nicht unbedeutende Opfer harren; aber es giebt noch viele Wünſche für die Ver: 
fhönerung des Ehrfurcht gebietenden Baues, der in feiner Geſammtheit ein ſo großartiges Denkmal 
chriſtlicher Begeiſterung it und in feinen Einzelheiten fo koſtbare Schätze christlicher Maler⸗, Bildhauer: 
Und für die möglichſte Befriedigung dieſer Wünſche nach Kräften mitzu: 
wirken, erſcheint nicht blos als eine natürliche Aufgabe frommer Andacht und gewiſſenhafter Ehrfurcht vor 
dem Alterthum, ſondern ſelbſt als eine Ehrenſache aller Derer, welche in Beziehnng zur St. Eliſabetkirche 
Viel Schönes giebt es bier vor dem allmähligen Verfall zu bewahren, Anderes un⸗ 
ſcheinbar gewordenes der Anſchauung der Gemeinde wieder näher zu bringen, Einzelnes von ſeinem nicht 


ür die Renovation 
Freiherr v. Schleinitz, ! 
Wirkl. Geh. Rath und Ober-Präfident. 


herbei. 


unberührt läßt, auch an dieſem ehrwürdigen Tempel genagt. 


durch die heilige Kunſt Bedacht genommen. 


gebracht hat. 


und Schnitz⸗Kunſt darbietet. 


Breslau, den 29. Abril 1856. 


Das Komite f 


ger Geſtalt. 


dehnung zu wirken. 
Viele, 


werden. 


der S 
El 


Ehren: Borftand, 


wohl gewählten Platze auf einen anderen zu bringen, wenn es der Würde und der heiligen Beſtimmung 
der Kirche nicht angemeſſen erſcheint oder vielleicht gar als die Andacht ſtörend ſich darſtellt. 
ein Zerſtören handelt es ſich, ſondern um ein Wiederbeleben des Alten und Schönen in erneueter würdi⸗ 


Nicht um 


Die Unterzeichneten haben ſich zu einem Komite vereinigt, um für dieſen Zweck in möͤglichſter Aus: 
Die Grenzen ihrer Thätigkeit laſſen ſich aber erſt dann näher beſtimmen, wenn es 
ihnen geſtattet ſein wird, wenigſtens annähernd die Summen zu überſehen, welche der kirchliche Sinn und 
die chriſtliche Liebe ihnen zur Verfügung ſtellen wird. 

Zu dem Ende bitten wir Arme und Reiche um baldige Mittheilung ihrer Gaben, womit auch be⸗ 
reits ſchon ein erfreulicher Anfang gemacht iſt. Die Ausführung einzelner in Ausſicht genommener Pläne 
erfordert einen bedeutenden Zeitaufwand, und manche Hauptarbeiten können nur zur Sommerszeit betrieben 
Es iſt deshalb nothwendig, bald an das Werk zu gehen. 

an Diejenigen gerichtet, welche dermalen der Eliſabetkirche als Gemeindeglieder angehören, ſondern auch 
an Andere nah und fern, welche an dem ehrwürdigen Gotteshauſe Antheil nehmen, ſei es, weil fie ſelbſt 
früher demferben verbunden waren, oder fei es, weil fie das Gedächtniß ihrer Vorältern dadurch zu ehren 
ſich verpflichtet halten, daß ſie zur Erhaltung des Denkmals mitwirken, welches jene einſt gründeten. Die 
frommgläubige Andacht hat in den Tagen der Vergangenheit dem Bau, der Erhaltung und der würdigen 
Ausſchmückung der Eliſabetkirche große Opfer gebracht; aber wie viele Scherflein der Witwen, welche heute 
kein Name mehr nennt, leben außerdem noch fort in den Millibnen Steinen, welche die chriſtliche Froͤm⸗ 
migkeit vor ſechs Jahrhunderten hier an einander fügte. 
Hauptkirche des proteſtantiſchen Schleſiens, damit wir fie in würdiger Geſtalt unſeren Kindern und Enkeln 
überantworten, und auch dieſe in den Mauern beten mögen, in welchen ganze Generationen ihrer Väter 
zu dem dreieinigen Gott gebetet haben! 

Die Unterzeichneten find ſämmtlich zur Annahme an Beiträgen bereit. Die Geber werden einſtweilen 
I Kirchenblatte, demnächſt in einem allgemeinen Verzeichniſſe namhaft gemacht werden. 


t. Eliſabet⸗Kirche. 
wanger, 
Geh. Regierungs-Rath und Oberbürgermeiſter. 


Unſere Bitte iſt aber nicht allein 


Erhalten wir den alten, ehrwürdigen Bau, die 


ickert, Rektor des St. Eliſabet⸗Gymnaſiums. 
Hospital⸗Inſpektor. 


übbert, Stadtrath. Mache, Kaufmann. 
Mörs, Lektor bei St. Eliſabet. 
Navenſtein, Major a. D. 
Dr. 


tretender Vorſizer des Komite's). Sander, Hauptlehrer. 


„Somme, Juwelier. v. Wallenberg⸗Pachaly, Banquier (Schatzmeister des Komite's N 
a ä u N Zimmer, Seifenfabrikant. Zwinger, Stadtrath und Kirchenvorſteher. 


Diakonus bei St. Eliſabet (Schriftführer des Komite s). 
Hildebrandt, Tuchkaufmann und Kirchen vorſteher. 8 

Kudraß, Sparkaſſen⸗Rendant. Kutta, Efflefiaft bei St. Barbara. Kuh, Regierungs⸗Rath. Lampe, Partikulier. Linke, Wagenbaumeiſter. Lindner, Partikulier. 
Markſtein, Tuchappreteur. Meyerhoff, Kaufmann. Dr. Middeldorpf, Ober ⸗Konſiſtorial⸗Rath und Profeſſor der Theologie (Vorſitzer des Komite's). 
Pietſch, Diakonus bei St. Eliſabet. 
Bäckermeiſter und Kirchenvorſteher. 
Nuffer, Geh. Kommerzien⸗Rath. Ruthardt, Buchhändler (Stellver⸗ 
Selling, Kaufmann. 
) Wähner, Brennereibeſitzer. Worthmann, Kim. Zäſchmar, Buchhändler. Ziegler, Buchhändler. 


C. G. L. Müller, Kaufmann. 


Dr. Ebers, Geh. Medizinal-Rath. Eichborn, Banquier. 
Hartmann, Rendant a. D. 
Hipauf, Chokoladenfabrikant. Fr. W. 


Otto, Hauptlehrer. 


Ohagen, Kaufmann und Vergolder. 
Reſch, Portraitmaler. 


Römer, Hauptlehrer. Rösler, 
Kaufmann. 


G. Selle 7 


1 Auras, Hauptlehrer. Bartſch, Bürgermeiſter und Obervorſteher der St. Eliſabet-Kirche. Graf v. Burghauß, General-Landſchafts⸗ Direktor. 
Dondorff, Prediger am Hospital Allerheiligen. 7 
Fiſcher, Rechtsanwalt. Friedländer, Kommerzien⸗Rath. Froböß, Stadtrath. Fürſt, Stadt⸗Gerichts⸗Rath. 
Heinemann, Vorſieher einer Töchterſchule. 
Hübner, Kaufmann. 


C. Ertel, Kaufmann. Frhr. v. Falkenhauſen, Oberſt a. D. 
irth, Senior bei St. Eliſabet. 
Herbſtein, Diakonus bei St. Eliſabet. 


Korn, Buchhändler. Koſchel, Kaufmann. 


Prätorius, Partikulier. 
C. G. Rösler, Kaufmann. 
Thaler, Gerichtsſcholz in Klein⸗Gandau. 


[3458] 


Entbindung 


Großmutter 


anpfeni Stat ate bn 91457 
132 wen ee 
i er. 
Jauer. 2 Liſſa. 


Hoialie Ephraim. 
arop Iuugmann. 


More, Kobylin., 


* 
beſonderer Meldung 
eige ich — cut Abend] erfolgte a se 
Entbiudun meiner lieben Frau von 15 5 
Mädchen hierdurch an, 9 


30. Juni 1856. 
Breslau / den 30. Ale Hothenbach. 


ter 

ate Nachmittag 57 Uhr wurde unter 
— allge Beiſtande des Dem. ee ge 
— Un Marie geb zal entbunden 
einem geſunden Knaben gluͤcklich 2 
Verwandten, Freunden und Bekannten in der 


h ; iefe Anzeige: 5 
Heimath widmet, biejs eng Garniſonprediger. 
7 Nager J. ent 1880 11140 


y 112% Uhr glücklich erfolgte 

Ze lieben Frau un 

bauer, von einem kräftigen 

Gh, beehre ich mich ſtatt jeder beſondern 

Meldung fernen Verwandten und Freunden 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
O., 30. Juni 1856. 

3 rg. A. Seydel. 


i boi- 

Abend 7 Uhr ging nach langen Vei⸗ 

In —.— gute Mutter, Schwiegermutter und 
Marie Sophie Gruſchwitz, 
eb. Gammert, im 77. Lebensjahre, ſauft 
n die Arme ihres Erlöſers heim. Allen 
reunden und Bekannten der Verewigten dieſe 
Autege widmend, bitten um ſtille Theilnahme: 
Die 


Die h 


interbliebenen. 
Neuſalz a. O., den W Juni 1856. 45 
(Verſpätet.) 


den 28. d. M. ſtarb an 


Sonnabend Abend, Wirthſchaftsbe⸗ 


der Lungenſucht der hieſige Wirt 

amte 5 Barnerth, in einem Alter 

von 43 Jahren. Ich habe an ihm einen 

treuen Beqmten und 7 Den 3: A [44] 
Radoſchau, den 30. Juni 1900. 

Ben v. Wrochem. 


Theater⸗ Repertoire. 
In der Stadt. 

Mittwoch den 2. Zuli, 2. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 63 Vorſtellungen. 
Letztes Gaſtſpiel der Frau Braunecker⸗ 
Schäfer. „Der Kurmärker und die 
Pikarde.“ Genrebild mit Geſang und 
Tanz in 1 Akt von L. Schneider. (Marie 
Fermiere, Frau Braunecker⸗Schäfer.) 
Hierauf: „Hans und Hanne,‘ Länd⸗ 
liches Gemälde mit Geſang in 1 Aufzuge, 
nach Lopez von W. L Muſik von 
Stiegmann. Zum € a : „Spaniich 
oder Engliſch.““ audeville in 1 „ 
frei nach Dumanoir von B. A. Herrmann 
(Rofita, Choriſtin, Frau Braunecker⸗ 
Schäfer.) d-Fl 

au Braunecker⸗Schäfer) 

R den 3. Juli. 3. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 63 Seeg . 

Vierte Gaſtvorſtellung des k. preuß. — 
ee dee 

. N e ugqe D 
Oper a ans in Feten, Mute von 


anz in 5 j 

Meyerbeer. (Raoul, Hr. Th. Formes.) 

Theater⸗Abonnement. 

Für die Monate Juli, Auguſt und 
September 1856 iſt das Abonnement 
von 63 Vorſtellungen eröffnet. Zu dem: 
felben werden Bons, für alle Plätze giltig, 
für je 2 Thlr. im Werthe von 3 Thlr. aus⸗ 
gegeben. Für die Plätze des erſten Ranges 
und Balkons werden je 6 Stück Bons zu 
34 Thlr. verkauft. Dieſe Bons find im 
Theater⸗Büreau, Morgens von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, 
zu haben. 

In der Arena des Wintergartens. 
(Bei ungünſtiger Witterung im Saaltheater.) 
Mittwoch den 2. Juli. 15. Vorſtellung des 

Abonnements Nr. III. 1) Konzert der 

Philharmonie (Anfang 5 Uhr). 2) Neu 

einſtudirt: „Ein Madchen vom Thea⸗ 

er.“ Original⸗Luſtſpiel in 4 Akten von 
L. Feldmann. (Anf. 6 Uhr.) 


Theater⸗Auzeige. 

Das Enſemble⸗Gaſtſpiel der Mitglie⸗ 
der des k. k. Hofburg = Theaters zu Wien: 
Frau Mettich, Frau abillon, geb. Würz⸗ 
burg, Herr Baumeiſter, Herr Franz, 
Herr Gabillon, Herr Jürgan und Herr 
Landvogt, wird am 4. Juli beginnen und 
„Juli dauern. * 

1 g kommen folgende Stücke: 
er Fechter von RNavenng von Halm. 
„Mar tuart“, von Schiller. „Ri: 
hard III.“, von Shakeſpeare. „he 
tämneftea“, von — — 1 & Die 
ä erſpenſtige“, 1 
ere a von Laube. „Julius 
care, „Herrmann 
von Töpfer. „Komm 
holz. „Nomeo und Julia“, 
„Die Braut von Meſ⸗ 


chiller. 1 Rz 
ſina“ / n finden ſämmtlich im 
Die l die Hälfte erhöhten 
und es werden Beſtellungen für 
und ein elne Vorſtellungen von heute 

alle Eheater Suren entgegengenommen. 
ab im 40 Die Direktion des Theaters. 

sche Section der 
Medizin? Gesellschaft. 

seh 8 Juli, Abends 6 Uhr: Vor- 
Freitag den on Prof. Dr. Middeldorpf und 
trag der Bere 59] 


erbach. 
— Sees daß die mir 


en vorzuben 
Um arne i e. im 


Scholz 
mit Sch * 


tersfrau, 
Fa geſtauratlonspächterin. 


„Bighland-Fling“, getanzt von |. 


N 


Breslauer Gewerbe⸗Verein. 


Stiftungsfeſt. 


Der Gewerbeverein feiert Montag, den 7. 
Juli d. J. fein 28. Stiftungsfeſt im Schieß⸗ 
werder in üblicher Weiſe, Liſten zur Unter⸗ 
zeichnung für die Mitglieder liegen bis den 
5. d. Abends bei Herrn Rathhaus⸗Inſpektor 
RNeßler aus. Gäfte können durch Mitglie⸗ 
der eingeführt werden. Das Couvert koſtet 
15 Sgr. Beginn der Feſttafel Punkt 7 
Uhr. Der Vorſtand. 50 


Lelie nimmt Abſchied. 


Der Unterzeichnete zeigt dem verehrten Pu⸗ 
blikum ergebenſt an, daß nur noch dieſe 
Woche die Kunſtproduktionen des berühmten 
Wunderhundes „Lelie“ im Volksgarten zu ſe⸗ 
hen ſein werden, dankt für den ihm geworde⸗ 
nen zahlreichen Beſuch und erſucht Diejenigen, 
welche bis jetzt ihn nicht geſehen, ſich in die⸗ 
ſen Tagen noch von den ausgezeichneten Lei⸗ 
ſtungen ſeines Zöglings zu überzeugen. 

81] J. P. v. Straalen. 


Auf die Anzeige von Köben, daß das ein⸗ 

zige Heil, die Peſt ſich nicht verbreiten zu 
laſſen, im Erſchlagen des noch geſunden Vieh⸗ 
beſtandes beſtehe — kann das Dominium 
Mondſchütz bei Wohlau, im Gegenſatz, ein 
Beiſpiel anführen. 

Anno 1813 ſtarben den zahlreichen Be⸗ 
wohnern ihr ganzer Beſtand, ausgenommen 
blieben: einem Bauer, mitten in dem großen 
Dorfe wohnhaft, der ſeine kleine Heerde nicht 
aus feinem Hofe gab, und, die bedeutende Heerde 
des Dominiums“, was umgeben von dem Dorfe 
liegt, und wo kein Stück erkrankte. 117 


Wie lange werden die Odervorſtädte noch 
ſchlafen, nachdem die oberſchleſiſche Bahn die 


Conceſſion zum Bau der rechten Oder⸗Ufer⸗ 


Bahn erhalten hat? Wollen ſie, um deren 
ganze Exiſtenz es ſich handelt, wenn auch der 
Bahnhof dieſer Bahn anderswohin gelegt 
wird, die alſo Himmel und Erde aufbieten 
müßten, ihn in ihrem Umfange zu erhalten, 
noch immer nichts für dieſen Zweck bei der 
oberſchleſiſchen Bahn ſelbſt thun? Das kein 
Ringen gegen dieſe mächtige Geſellſchaft von 
Erfolg geweſen iſt, hat ſich hinlänglich ge⸗ 
zeigt. Es bleibt alfo nur übrig, fie ſelbſt zur 
Rückſicht zu bewegen. Will nun dazu ſich 
keine gewichtvolle Autorität erheben, um ſie 
zu überzeugen, daß es in ihrem eigenen wohl⸗ 
verſtandenem, bleibenden Jutereſſe liegt, nicht 
den Untergang eines großen Stadttheiles her⸗ 
bei zu führen. Sollte der edle Sinn von 
Breslau, wenn er io rg au 265 
iſche Bahn nicht geneig n, 
c dit de ewiligung des Bahnhofs in 
den Oder⸗Vorſtädten, wie die anderen concur⸗ 
rirenden Geſellſchaften dagegen S Ves 
i wer bena 
2 B zu machen? 2 [36] 
Meine Wohnung u. Komtvir 
befinden fid) von heute an 


Wallſtr. 12a. erſte Etage. 
197] V. Mamroth. 


Vom 1. Juli d. J. ab befindet ſich meine 
Sue Ning Nr. 16 (Becherſeite) im 
Haufe des Herrn L. S. Cohn jun. [51] 


N Horſt, 
Juſtiz⸗Rath, Rechts⸗Anwalt und Notar. 


Leons de langue »anglaise, 
Am Rathhause 26, 2 Treppen rechts. [84] 


Vorräthig bei Johann Urban Kern in 
den, Wind Nr. 2: „(61 
Die Nacht in Berlin. 
(Nächtlicher Spaziergang durch die Reſidenz.) 

Von Clauren dem Jüngern. 
2. Auflage mit Illuſtr. Preis 5 Sgr. is 
Inhalt: Bierhäuſer. Bälle. Nachtkondi⸗ 
torei. Muſenhalle u ſ. w. — Die erſte 
ſtarke Auflage wurde binnen 10 Tagen 
in Berlin vergriffen. 


Tempelgarten. 


Heute Mittwoch den 2. Juli: 


großes Konzert 


von dem Muſikchor des Füſiller⸗Bataillons 
königl. Alten Infanterie⸗Regiments unter 
Leitung des Herrn Galler. 
Illumination durch Gas, Feuerwerk, ben⸗ 
galiſche Beleuchtung, um 9 Uhr Parade der 
preußiſchen Garden und Zapfenſtreich, großes 
Poutpourri unter Mitwirkung vieler Horniſten 


und Tambours. Anf. 7 Uhr. Entree 2% Sgr. 
.... K 


Volks⸗Garten. 


Heute Mittwoch den 2. Juli: [52] 


großes Militärkonzert. 
nfang 3% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Vorſtellung des Wunderhundes Lelie. 


Fürſtens⸗ Garten.“ 


Heute Mittwoch den 2. Juli: grofies 
Konzert, ausgeführt vom Muſikchor des 
königl. ten Artillerie⸗Regiments unter Lei⸗ 
er des Kapellmeiſters Herrn Englich. 

nfang 3 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Wegen vorgekommener Firma⸗Verwech⸗ 
ſelung bitte ich auf meine Adreſſe genau 
zu achten. 5 [51] 

Rawicz. Joſeph G. Ollendorff. 


39) 100 Thlr. Belohnung 
demjenigen, der mir nachweiſen kann, daß ich 
für Cigarren irgend etwas ſchulde, da ich in 
dieſer Beziehung verleumdet worden bin. 

Oels den 30. Juni 1856, 
„Wilh. Müller, Brauermeiſter, 
früher zu Sarne, Großherzogthum Poſen. 


Ein tüchtiger, verheiratheter Ziegelſtreicher, 
der ſich über ſeine Qualifikation durch Ori⸗ 
ginal⸗Atteſte ausweiſen kann und eine Kau⸗ 
tion von mindeſtens 100 Thlr. zu deponiren 
im Stande iſt, wird zum 1. Auguſt d. J. 
auf eine nicht unbedeutende Herrſchaft Schle⸗ 
ſiens geſucht. Bewerber koͤnnen ſich unter 
Beilegung ihrer Atteſte sub Z. I. Breslau 
poste restante melden, [107] 


110] 


1401 1 
Der Schweidnitzer landwirthſchaftliche Verein 


verſammelt ſich Freitag, den 4. Juli Nachmittags 2 Uhr in der goldnen Krone zu 
Genie, , e, 3 142 x Seiffert. 


Koniglich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Die Liefrrung von 660 Stück Federn aus gehärteten Stahlblättern zu vierrädrigen offe⸗ 
nen Güterwagen ſoll im Wege der Submiſſion ausgegeben werden. Termin hierzu iſt auf 
; Montag, den 14. Juli use Vormittags 10 uhr 
im Geſchäftslokale der unterzeichneten königlichen Direktion auf hieſigem Bahnhofe anbe⸗ 
raumt. 
Es müſſen bis dahin die Offerten frankirt und verſiegelt mit der Auffchrift: 
„Submiffion zur Uebernahme der Lieferung von 660 Wagenfedern“ 
eingereicht ſein. - x 5 Ä 
Die Lieferungsbedingungen liegen im obenbezeichneten Lokale zur Einficht aus, und wer⸗ 
den daſelbſt auch Abſchriften davon gegen Erſtattung der Kopialien verabfolgt. 
Berlin, den 25. Juni 1856. . x 
Königliche Direktion der Niederſchleſich⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Die Buchhandlung von Johann Urban Kern in Breslau, Ring Nr. 2 ae 
i i er von ) { 8 
0 lggeſſekarten, Reiſehandbüchern und Badeſchriften in deutſcher und franzö⸗ 
ſiſcher Sprache, als: Bädeker, Reichardt, Grieben, Jahn, Handike, Diez, Gerz dc. 
Auch ift das neueſte Cours buch ſtets vorräthig. 


Lokal Veränderung. 


b befindet ſich mein Verkaufs⸗ Lokal anſtatt Schmiedebrücke Nr. 56 — 
Nr. 54, in „Adam u. Eva“. E. Spieß, Hutfabrifant. 


134) 


Bon heute a 
Schmiedebrücke 


CCT0ß0ßͤ d . u ET ee en ee 
Norddeutſche Fluß: Dampf⸗Schifffahrts⸗ 
Geſellſchaft in Harburg. 

In Gemäßheit der 88 5, 6, 7, 9 des Statuts werden die geehrten Actionäre 
der unterzeichneten Geſellſchaft hiermit erſucht: 7 a 
die 2te Rate à 10 pCt. nach Abzug von 6 Sgr. Zinſen mit 
19 Thlr. 24 Sgr. bis zum 15. Juli d. J., 
die Zte Rate a 10 pCt. nach Abzug von 4 Sgr. Zinſen mit 
19 Thlr. 26 Sgr. bis zum 15. Auguſt d. J., 
für jede Actie bei einer der nach ehenden Firmen koſtenftei einzuzahlen, fo wie die 
Empfangsbeſcheinigung von derjenigen Firma, bei welcher dieſe Einzahlung geſchieht, 
auf den betreffenden Interimsactien vollziehen zu laſſen 
in Berlin bei den Herren Conrad und Klemme, 
in Breslan , „ J. Molinari und Söhne, 
in Dresden „ „ Lüder und Tiſcher, 
in Hannover bei Herrn Banquier Adolf Meyer, 
in Halle a. d. S. bei Herrn E. A. Jacob, 
in Leipzig bei den Herren Frege und Comp., 
in Magdeburg bei den Herren Zuckſchwerdt und Beuchel, 
in Harburg bei der Geſellſchafts⸗Kaſſe. c 
um manchen mit Vorſatz oder aus Unkenntniß ausgeſprochenen Gerüchten der 
Wahrheit gemäß zu begegnen, erlauben wir uns noch den geehrten Actionairen die 
Mittheilung zu machen, daß unſer Unternehmen in der erfreulichſten Weiſe fortſchrei⸗ 
tet und bei richtiger kontraktlicher Lieferung der in Auftrag gegebenen Schiffe unſer 
Betrieb bereits im Herbſt d. J. beginnen wird. 
Harburg, den 15. Juni 1856. 5 
Norddeutſche Fluß : Dampf Schifffahrts⸗Geſellſchaft. 
158] Der Berwaltungs: Natbh. 


Bad Homburg bei Frankfurt a. M. 


Die Quellen Pomburg's, deren Analyſe von dem berühmten Profeſſor Lie bg ſtatt⸗ 


gefunden hat, ſind erregend, toniſch, auflöſend und abführend, ſie bethätigen ihre Wirkſamkeit in 


allen Fällen, wo es ſich darum handelt, die geſtörten Funktionen des Magens und des Unter 
leibes wieder herzuſtellen, indem fie einen eigenthümlichen Reiz auf dieſe Organe ausüben, die 
abdominale Circulation in Thatigkeit ſetzen, und die Verdauungs fähigkeit regeln. — Mit vielem 
3 . 2 N ftatt in chroniſchen Krankheiten der Drüſen des Un⸗ 
erleibs, n 
bei Stein, bei der Gicht, bei der Gelbſucht, bei Hämorrboidalleiden und Ver: 
opfungen, fo wie bei allen Krankheiten, die 5 5 der Unregelmäßigkeit der 
erdauungsfunktionen herrühren; endlich bei allen den mannigfachen Lei⸗ 
den, die ihren Urſprung aus erhöhter Reizbarkeit der Nerven herleiten. — 
Von ſehr durchgreifender Wirkung iſt der innere Gebrauch des Waſſers, beſonders 
wenn es friſch an der Quelle getrunken wird, und die Bergluft, die Bewegung, die Zerſtreuung, 
das Entferntſein von allen Geſchäften und jedem Geräuſche des Städtelebens, unterſtützt die 
Heilkraft dieſes herrlichen Mineralwaſſers. — In der unmittelbarſten umgebung der Stadt be: 
findet ſich eine auf das Sorgfaltigſte eingerichtete Molken⸗ und Kaltwaſſer⸗Auſtalt. Les: 
tere zeichnet ſich insbeſondere durch die in ihrer Temperatur von 8 R. ſtets gleichbleibende, aus⸗ 
nehmend reine Gebirgsquelle aus, indem dieſelbe in der Anſtalt entſpringt und unmittelbar aus 
dem Schoße der Erde bei einem 20 Fuß hohen Falle mit voller Kraft und Friſche in die Bade⸗ 
e ſich ergießt. Von großer Wichtigkeit iſt dieſe Anſtalt für Alle, welche in Folge von 
piecen n in den Organen des Unterleibs an Congeſtionen nach Kopf und Bruſt leiden und 
e eben dem innern Gebrauche der homburger Mineralquellen die wohlthätigen Wirkun⸗ 
bei NE 3 Waſſers in Form von Douches, Regen, Strahl, Staub, Wellen., 
8 Vollbäder indicirt find. Die Molken werben von ſchweizer Alpen⸗Sennen 
Sitz⸗ oder Appenzell aus Ziegenmilch durch doppelte Scheidung zubereitet und friſch 
des Kantone Fee Im Park der Mineralquellen für ſich, wie in Verbindung mit den ver⸗ 
und warm in nn en verabreicht. — Außer dem neuen Badebauſe, worin die Mine: 
ſchiedenen Mineralbrunn ben werden, findet man hier auch gut eingerichtete 


g i „Bäder gege { 
eie ſo wage beugen Fler weſentlich zur Förderung der Brunnenkur beitragen. — 
u er, 


seit 15 Jahren ſtets gemehrt hat, iſt auch Hombur 

it dem Ruſe 8 . neben der alten iſt eine neue Stadt 24 — u 
ſelbſt in jeder Beziehung Privat⸗Wohnungen, die dem Fremden allen möglichen Comfort ge⸗ 
prächtigen Hotels, ſchaameeruhmteſten Bädern in Bezug auf Bequemlichkeit und eurus zivali: 
währen, und die mit den atiſche und pitroreske Gegend ladet zu Spaziergangen nach dem nahen 
ſiren. Die wahrhaft he neue prachtvolle Parkanlage iſt ihrer Vollendung nahe und findet 
Taunusgebirge 5 — agen ihrer S önheit und Ausdehnung. — Das großartige Conver⸗ 
allgemeine Anerkennung 5 anze Jahr hindurch geöffnet bleibt, enthält prachtvolle Sale, 
„ ya be : erwecken. Es enthält einen Ballſaal, einen Konzertſaal, viele 
welche 1 uverſations ſäle, wo trente-et-quarante und Roulette unter Ges 
geſchmackvolt 5 ewöhali “ Vortheile aufliegen, indem das Trente-et-quarante mit einem 
währung 9 — wu das Roulette mit einem Zero geſpielt wird, wodurch dem Pointeur 
Viertel e Vortheil vom 75% und am Roulette ein Vortheil vom 50 über 
am rere nen Banken erwächſt. Ferner ein großes Leſekabinet, das unentgeltlich 
ale andere en eöffnet iſt, und wo die bedeutmoflen deutſchen, franzöſiſchen, engli⸗ 
für das 1 iſchen then und holländiſchen politifhen und befleteiftiihen Journale 
7 werden, En 08 neu und sehr prachtvoll deforirtee er e e die auf 
I ſchöne Asphalt⸗Terraſſe des Kurgartens führen, und ENG 5 2990 wo um ein uhr 

f hr Table-d’höte iſt, deren Leitung de 8 en Herrn Chevet 
ji arten wurde. — Das rühmlichſt bekannte e von dreißig 
Mitgliedern spielt dreimal des Tags: Morgens an den Que Woch inge im Mute 
Pavillon des Kurgartens und Abende im großen Ballfanle. un Sebe Mode finden nennen, 
Bälle, wo die gewähüteſte Badegeſellſchaft ſich verfammelt, St 46 a ee beheutendften 
durchreiſenden Künftler ſtatt. — Bad Homburg iſt nur eine Stunde, durch die Ver 5 von 
Poſt, Eiſenbahn, Omnibus ꝛc. von Frankfurt entfernt. 2700) 


Eröffnung der Sommer⸗Saiſon am 1. Mai 1856. 


Der Ausverkauf 


i Id ſi d iriſcher Leinen, Damaſt⸗ und 
ws et Papnen, ſeidener, leinener und baum⸗ 
wollener Kaffee⸗Servietten und Tiſchdecken, 


fertiger Herren und Damen Wäſche, 
Inletten, Orillichen, Handtüchern, Bettdecken, Negligeezeugen, Parchenten, Reifröcken ꝛc., 


Strumpfwaaren, Handſchuhen, Pantalons und Camiſölern, wollenen Geſundheits⸗ 
f Jüchen u. ſ. w., 


Rouleaux, in allen Größen, 


wird zu den Selbſtkoſtenpreiſen fortgeſetzt. R 
Moritz Hauſſer, Zauenzienplag Nr. 4. 


[4649] 


der Leber und Milz, bei Hypochondrie, bei Urinleiden, 


[654] Bekanntmachung. 

Am 16. Juli d. J., Vormi 10 Uhr, 
ſollen im Lokale der hieſigen Ober⸗Poſt⸗Di⸗ 
rektion leinene Briefbeutel, eichene Geldladen, 
Laternen, Stempelapparate, Stempel u. ſ. w. 
gegen fofortige baare Bezahlung meiſtbietend 
verkauft werden. ’ } 

Breslau, den 28. Juni 1856. 

Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Schulte. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier 
drich⸗Wilhelmsſtraß: 67 belegenen, auf 
Thlr. 10 Sgr. 6 Pf. geſchäßten Grundſtücks 
zum Zweck der Auseinanderſetzung haben wir 
einen Termin auf 

2. Oktober 1856 Vorm. 11 Uhr 
anberaumt. Taxe und Hypotheken⸗Schein 
können in dem Bureau XII. eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Realprätendenten zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung mit ihren Auſprüchen hierdurch 
vorgeladen. g 

reslau, den 29. Februar 1856. [350] 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Zum nothwendigen Verkaufe der hier in 
der Schuhbrücke Nr. 43 und 44 belegenen, 
auf 8234 Thlr. 7 Sgr. 4 Pf. und 3083 Thlr. 
1 Sgr. 7 N 
Zwecke der Auseinanderſetzung, haben wir 
einen Termin auf 

den 1. Sept. 1856 Vorm. 11 Uhr 
anberaumt. Taxe und Hypothekenſchein kön⸗ 
nen in dem Bureau XII. eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Nealprätendenten zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſcudeung mit ihren Anſprüchen hiermit vor⸗ 
geladen. 5 

Breslau, den 22. Februar 1856. [248 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. 


Subphaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 16 
Matthias⸗Straße belegenen, auf 12,045 Thlr. 
10 Sgr. 9 Pf. geſchätzten Grundſtücks haben 
wir einen Termin auf d. 3. Oktober 1856 
Vormittags 10 Uhr anberaumt. Taxe 
und Hypothekenſchein können im Büreau XII. 
eingefehen werden. Zu dieſem Termine wird 
der Student Karl Friedrich Adalbert 
Regenbrecht hierdurch vorgeladen. Gläu⸗ 
biger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ſich mit ihrem Anſpruch bei uns zu melden. 

Breslau, den 11. März 1856. 351 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Zum nothwendigen Verkaufe des Antheils 
der verehelichten Lohgerber Windb erger 
Juliane, geb. Pohl, an dem am Schleß⸗ 
werder Nr. 8 belegenen, auf 2330 Se 
5 Sgr. 3 Pf. geſchaͤtzten Grundſtüͤcke, haben 
wir einen Termin auf den 2. September 
1856, Vormittags 1 1 Uhr, anberaumt 
Taxe und Hypothekenſchein konnen in dem 
Büreau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
geldern des Windbergerſchen Antheils Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ihren Anſpruch bei uns 
anzumelden. Zu dem Termin werden der Jo⸗ 
hann Joſeph Kubſchke und deſſen Ehefrau 
Marie Eliſabeth, geb. Hilbing, hier⸗ 
mit vorgeladen. [551] 

Breslau, den 20, April 1856, 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abthl. 1. 


Bekanntmachung. 
48 1 0 15 n een des Kauf⸗ 
anns R. Ritter hierſelbſt eröffneten Kon⸗ 
kurſe iſt der Kaufmann Karl 9 hier⸗ 


je: 


Verwalter der Maffe beſtellt worden. 
Breslau, am 25. Juni 1856. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. 1. 


[655] Bekanntmachung. 

Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau, 
Erſte Abtheilung, 2 
den 23. Juni 1856, 


1657] 


Kaufmanns und Oelfabrikbeſitzers Albert 
Hübner hierſelbſt werden alle diejenigen, 


laͤubiger machen wollen, hierdurch aufge⸗ 
ordert, 9256 f 
reits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem 
Pi verlangten — 2 5 RK 
zum A. Auguſt 1856 einſchließli 
bei uns ſchriftlich oder zu — 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, fo wie nach Befinden zur 
er ung des definitiven Verwaltungs 
ona 


auf den v. Sept. 1886, Vorm. 9 uhr, 


ſelbſt, Albrechtsſtraße Nr. 30, zum definitiven RR; 


In dem Konkurſe über das Bermögen des 


welche an die Maſſe Anſprüche als Konkurs: Ei) 


uſprüche, diefelben mögen be⸗ 9 


rotokoll anzumel⸗ — 


* 


f. geſchätzten Grundſtücke zum 


1 


vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 


Fürſt im Berathungs⸗Zimmer im erſten Stock 


des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. 


Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ a 
Falls mit der Verhandlung über den 


neten 


gen. 
eder Gläubiger, welcher nicht 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, 
n ee 5 
igen Orte wohnhaften o 8 
1 berechtigten een beſtellen 
und zu den anzeig ö 2 
Denjenien, wi ec hier an Bekannt⸗ 
t wer 
ah Sonde un 
waltern vor 


— 


aug al ber 


der 
am hie⸗ 


i ‚eis und Schnittgefchäft auf dem 
. 000 0 Geſchaͤfte ge: 
macht werden, 


hen. Näheres K. L. poste restante 
Heablan bei Bunzlau franco. [43 


Praxis ben 


en 
Rechts⸗Anwalte J Be 
15 Gelineck zu N 


it für 1500 Thlr. feften Press 


be 


— 
# 


el 
7 


7 


Die Abonnements⸗Erneuerungen auf dle 


Monatsſchrift 


1402 


fuͤr preuß. Städteweſen, 


welche alle Poſt ⸗Anſtalten und Buchhandlungen des Inlandes und Auslandes expediren, werden, um Verzögerungen in der 
Verſendung zu verhüten, recht zeitig erbeten. - [47] 
Nachbeſtellungen auf die bereits erſchienenen 12 Hefte werden prompt effektuirt, in Breslau bei Joh. Urban 


Kern, Ring Nr. 2. 


Frankfurt a. d. O. Hofbuchdruckerei von Trowitzſch u. Sohn. 


[656 Bekanntmachung. 


gefucht werden. 


Für einen hier ſich niederzulaſſenden Arzt, 
der zugleich Wundarzt und Geburtshelfer, iſt 
auf die nächſten 5 Jahre eine Jahres⸗Remu⸗ 
neration von 50 Thlr. für Behandlung der 
Ortsarmen⸗Kranken ausgeſetzt worden, wes⸗ 
halb dergeſtalt qualifizirte Herren Aerzte er⸗ 
ſucht werden, ſich hier anſäſſig machen zu 
wollen. Bemerkt wird hierbei, daß die länd⸗ 
lichen Bewohner der Umgegend, denen Görchen 
die nächſte Stadt, über 6000 zählen, und daß 
hier für einen Arzt die Kenntniß der polni⸗ 


ſchen Sprache nöthig iſt. 
Görchen, den 29. Juni 1856. 
Der Magiſtrat. Schultz. 


Sieben Stück Kaſſen⸗Anweiſungen, a 100 


Thaler, und zwar 


Nr. 6,821, 31,128, 33,777, 34,928, 37,780, 


Wir machen 
auf die Nummern derfelben aufmerkſam, und 
erſuchen die Vorzeiger derſelben der betreffen⸗ 
den Polizeibehörde mit Bezug auf dieſes In⸗ 


49,371, 64,118 
find hierort geftohlen worden. 


ferat anzuzeigen. 


Dem Ermittler des Diebſtahls ſichern wir 


eine angemeſſe Belohnung zu. 
Tarnowitz, den 29. Juni 1856. [648] 
Der Magiſtrat. Malchow. 


Korbruthen⸗Verkauf. 


Die Korbruthennutzung in folgenden, zur 
köntgl. Oberförſterei Zedlitz gehörigen, an der 
1) dem Oderſitze⸗ 
Werder bei Zedlitz, 2) dem Oderker⸗Werder 
bei Oderke, 3) dem Vicarie⸗Werder bei Kott⸗ 
witz, 4) dem Oborne⸗Werde bei Rattwitz, 5) 
dem Pleiſchwitzer⸗Werder bei Margareth und 
6) dem Brauer⸗Werder bei Steine, ſoll auf 
die Jahre 1857 bis 1859, Donnerstag den 
uli d. J., Vormittags 11 Uhr, im 
Gerichtskretſcham zu Kottwitz, meiſtbietend 
Die Taxe und die nähe⸗ 
ren Bedingungen können in der oe 

e- 
gen Beſichtigung der Werder haben ſich Pacht⸗ 
uſtige an die betreffenden a Tai 


Oder liegenden Werdern, 


10. 

verpachtet werden. 

des Unterzeichneten eingeſehen werden. 
zu wenden. 


. den 30. Juni 1856. 
Der königl. Oberförſter Blankenburg. 


Unterzeichneter beabſichtigt auf ſeinen Grund⸗ 
ſtücken, die gegen 200 Morgen betragen, berg⸗ 
Da ihm 
aber vorläufig die Mittel fehlen, dieſes Un⸗ 
ternehmen im Großen allein auszuführen, 
fo ſucht er Theilnehmer unter den guͤnſtigſten 
Bedingungen. Als früherer Bergbaubeamter 


männiſche Verſuche zu unternehmen. 


würde er auch die Leitung und Beaufſichti⸗ 
gung der Verſuche übernehmen. Die Ausſich⸗ 


gefunden hat, jedoch erreichten die bis jetzt ge⸗ 
machten Verſuche kaum eine Teufe von 5 bis 


6 Lachtern. Nähere Auskunft erfolgt au 
ch U fi eh f 


portofreie Anfragen. 5 
Pfar, Poſt Woiſchnik, Kreis Lublinitz. 
Arndt, Oberſteiger und Freigutsbeſitzer. 


NO, Bekanntmachung. 3 
Die feit zwei Jahren hier beſtehende höhere 
Töchterſchule verliert mit dem 1. Juli d. J. 
ihre Vorſteherin, Fräulein Marie Weiß. 
Die Anſtalt hatte bisher 29 Schülerinnen, 
zon denen jede monatlich 2 Thlr. Schulgeld 
ahlte. Die Eltern der Kinder haben bereits 
ihre Theilnahme an dem Fortbeſtehen der An⸗ 
1 5 ſchriftlich erklärt. Die auf dieſe Stelle 
eflektirenden werden erſucht, bei den Unter⸗ 
zeichneten unter Einreichung ihrer Qualifika⸗ 
tions⸗Atteſte ſobald als möglich ſich zu melden. 

Neuſtadt O/ S., den 23. Juni 1856. 

Scotti, Vielau, [4579] 

Kreisgerichtsdirektor. Bürgermeiſter. 


Schiffs⸗ 
2 Gelegenheit 
Amerika u. Auſtralien 


dreimal wöchentlich. - [38] 


] 
Die hieſige, 1630 Seelen zlhlende Stadt 
entbehrt ſeit Jahren eines Arztes und muß 
von hier aus ärztliche Hilfe in entfernten Orten 


ten auf einen günſtigen Erfolg unterliegen kei⸗ 
nem Zweifel, da man in der Nähe in frühe: 
rer Zeit Galmei, unlängft Steinkohlenſchmitze 


Kaufleute . Agenten, 


geneigt, die einträglichen Agenturen eines bedeutenden Etablissements zu übernehmen, 
wollen sich frankirt wenden an [87 
Else u. May, Direktoren, Albany Rd. in London. 


Geichafts:-enzeige: 

Hiermit beehre ich mich ergebenft anzuzeigen, daß ich das Buchbinder⸗Geſchäft meines 
verſtorbenen Schwiegervaters, Herrn C. G. Brück, von heute ab für alleinige Rechnung 
übernommen habe, und bitte, das der früheren Firma geſchenkte Wohlwollen auch auf mich 
geneigteſt übertragen zu wollen. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, durch gute Arbeit 
und ſolide Preiſe mich deſſelben werth zu zeigen. 

Mein Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich nach wie vor Hintermarkt Nr. 3, jedoch nicht 
mehr im Laden, ſondern im erſten Stock. ‚. [104] 

A Weber, vorm. C. G. Brück, Buchbinder und Galanterie-Arbeiter. 


Ein Orgelwerk. 


Herr Orgelbauer Schlag in Schweidnitz hat in der daſigen, ihm dazu bewilligten 
katholiſchen Kirche ein neues, verkäufliches Orgelwerk aufgeſtellt, das bei genauer Prüfung 
ſo viele und ſo weſentliche Vorzüge darbietet, daß es als Pflicht erſcheint, die Aufmerkſam 
keit der Männer vom Fach öffentlich darauf hinzulenken. — Die Dispoſition des Werkes 
Hauptwerk: Principal 8“, Bordun 16‘, Hohlflaute 8°, Salicet 8“, Violon 16°, Octave 8“, 

rompete 8“, Octave 4, Flaute 4“, Quinte 226, Octave 2, Mixtur 5⸗fach; Oberwerk: 
Gambe 8“, Flaute 8“, Gemshorn 4“, Oboe 4,; Pedal: Poſaune 16‘, Violon 16“, Subbaß 16“ 
und Octavbaß 8 läßt nichts zu wünſchen übrig. Violon 16“ und Octave 8° des Hauptwerks 
find nach einer höchſt beachtenswerthen, ſinnreichen Erfindung des Meiſters aus dem Pedal 
herübergezogene und hier fortgeführte Stimmen. Anerkennenswerth hierbei iſt beſonders die 
Einrichtung, daß das Obermanual aller kleinen, ſchreienden Stimmen entbehrt und alſo auch 
bei voller Koppelung und vollſtändigem Regiſterzuge immer noch als ein zweites Or⸗ 
gelwerk von nur zarten, lieblichen Stimmen erſcheint. Die ganze Kraft und der prächtige 
Glanz ſind dem Hauptmanual allein gegeben. Ein Vorzug, auf welchen bei Orgel⸗Neu⸗ 
bauten oder auch größeren Reparaturen mehr, als bisher, Bedacht genommen werden 
möchte. — Die Anſprache iſt durchweg eine augenblickliche und vollſtändige, und die Into⸗ 
nation eine charaktertreue. Ganz beſonders aber zeichnet ſich der Prinzipalchor durch feinen 
vollen, ſtreichenden Ton aus. — In allen Theilen iſt das Werk ſehr dauerhaft, das Pfeifen⸗ 
und Regierwerk dazu auch elegant und überall zugänglich eingerichtet. Die Koppelungen 
ſind vollkommen zweckgemäß und die Pedal⸗Klaviatur hat die in der Neuzeit in Aufnahme 
gekommene bogenförmige Richtung. — Auch das Windſyſtem iſt ſeiner Anlage und Beſchaf⸗ 
fenheit nach von ausgezeichneter Art und mit einem von Herrn Schlag erfundenen Wind⸗ 
ausgleichungs⸗Apparat verſehen, durch welchen jede Stockung oder Schwankung der Luft⸗ 
ſtrömung verhindert wird, wie ſie bei anderen Werken (3. B. auch nach plötzlichem Aufheben 
eines vielſtimmigen Akkordes der vollen Orgel bis auf einen fortklingenden Ton) oft genug 
erfolgt. — Die Wirkung der Orgel ift eine tiefergreifende und in Betracht der nicht bedeu⸗ 
tenden Stimmenzahl ſogar gewaltige zu nennen. Der Grund davon liegt allerdings zunächſt 
in der bereits erwahnten vortrefflichen Dispoſition, der ausgezeichneten Anlage des Wind⸗ 
ſyſtems, der korrekten Konſtruktion des ſämmtlichen Pfeifenwerks, das den vollendetſten Or⸗ 
gelton erzeugen muß, in der charaktertreuen Intonation, der richtig menſurirten Stimmen 
und in der Pedalkoppel; ſodann aber auch in einer ganz neu erdachten, höchſt zweckmäßigen 
Einrichtung der drei Rohrwerke, die eine außergewöhnliche Tonfülle erzeugen. — Wir neh⸗ 
meo keinen Anſtand, dieſe Orgel für ein Meiſterwerk zu erklären, und glauben allen Denen, 
welchen es mit der Vervollkommnung der Orgelbaukunſt und, der zum Theil davon abhän⸗ 
igen kirchlichen Erbauung ein heiliger Ernſt iſt, einen Dienſt erwieſen zu haben, wenn wir 
— auf das befprochene Werk und feinen gewiſſenhaften und anſpruchsloſen Meiſter 
Striegau, den 25. Juni 1856. j [57] 

E. R. Zimmer, Cantor und Organiſt. 


a Das Comptoir der 
Stahl⸗ und Eiſen⸗Niederlage der „Minerva“ 
befindet ſich jetzt Königsplatz Nr. 3a. 


Glanziederbuchstaben 


schnellen Anfertigung von 


aufmerkſam machten. 


177 


in allen Schriftarten, zur eignen und 


Schildern, empfiehlt zu Fabrikpreisen: 


* 
F. Schröder, 
Papier-Handlung, Albrechtsstrasse Nr 41. 

Schilder wird nichts berechnet. 


Für Anfertigung der [49] 


Die in den k. k. öſterreichiſchen Staaten patentirte 


" Echte Schlesische Waschmaschine 


für gewöhnliche Haushaltungen mit und ohne hermetiſchen Verſchluß, 


Rohrmannsche Cylinder- Waschmaschine 


für größere Haushaltungen, Reſtaurationen, Fabriken, Inſtitute ꝛc. 

find ſtets vorräthig zu haben bei Herrn E. B. Krüger, Ring Nr. 1. 

Auch ſind daſelbſt Waſchmaſchinen, 6 Thlr. pro Stück, zu haben, für deren Brauch⸗ 
barkeit aber keine Garantie geleiſtet werden kann. 5 y 

Ueber die Leiſtungsfähigkeit der echten ſchleſ. Waſchmaſchinen, möge unter vielen andern 
Zuſchriften nachſtehende Beſcheinigung Zeugniß geben: N N 
„In meiner und mehrerer Eltern der Kinder meiner höheren Töchterſchule Gegenwart 
iſt eine Waſchung mit der ſchleſiſchen Waſchmaſchine vorgenommen worden, welche 
allgemein anerkannte Reſultate erzielte. Die Wäſche war im ſchmuzigen Zuſtande, zum 
Theil vergelbt und ſogenannte Handwerksburſchen⸗Wäſche, und wurde in größerer Anzahl 
in einer Stunde (abgerechnet die kleinern Vorbereitungen) blendend weiß aus dem Keſſel der 
Maſchine genommen. Unbedingt wird bei Anwendung dieſer Maſchine die Wäſche ſehr ge⸗ 
ſchont, wenig Seife und Holz verwendet und wenig Arbeitskraft erfordert; dies beſcheinige 
ich hiermit wahrheitsgemäß. Schrimm, 1856. Seifert, Rektor der höhern Töchterſchule. 


2. 


— — 


In der Verlagshandlun von Graß, 3 u. Comp. 
en: 


erſchienen und in allen Buchhandlungen zu ha 


C. Zäſchmar) ict fo eben 
( Wien 


um 
für Schleſien und die Lauſitz. 


erausgegeben von 
Ed. Ruhlandt II., königl. Ingenieur⸗Hauptmann a. D. 


Inhalt: Vorwort. Scenen aus ee 
am Zobten. Die Breslauer Küraſſiere. 


Schleſien. Ein Dichter aus der Familie von Haugwitz. 


eidniſchen Vorzeit Schleſiens. Das Jagdrevier 
er brave Wagner. 


Herrſchaftliche Gaͤrten in 
rof. Gellert und Herr v. Ger: 


dorf. Erlebniſſe eines Görlitzer Gymnaſiaſten. Schlachtbericht eines Schulmeiſtertz. Strenge 
Juſtiz der Vorzeit. Alte Volksliedchen der Lauſitzen. Biſchof Laurentius, der Blu menfreund. 
Alter Aberglaube in Schleſien und der Lauſitz. Adelige Sitten im 16. Jahrhundert. Die 


Grafen von Promnitz. Der große Friedrich in Leuba. Niederlauſitziſche Ritter. 
liche Rechnung. Sprichwörter in der wendiſchen Laufis. Herr v. Noſtiz und der g 
eufels Schneiderwerkſtatt. Neuere Chronik von Lähn. Beiträge zur Geſchichte 


Eber. Des 


emuͤth⸗ 


enſtige 


des fiebenjährigen Krieges. Bern⸗Dietrich. Ueber Betheiligung kirchlicher Würdenträger an 


der Kultur in Schleſien im 14. Jahrhundert. 


Kaiſer Ferdinand II, an Wallenſtein. Die 


räthſelhafte Veſte Nimci. Der Feufelskeller. Eine Schlangenſage. Die Flucht nach Buch⸗ 


wald. Handwerker und Kaufmann. Intereſſante Briefe Friedrich des Großen. 


Abenteuer 


im Rieſengebirge. Die von unſeren Vorfahren benutzten Heilquellen Schleſiens. 


Gr. 8. Geh. 


Preis 223 Sgr. 


In Brieg: bei A. Bänder, in Oppeln bei W. Clar. 


Bel Graß, Barth u. Comp. Verlagsbuchhandlung (C. 3 ä ſchmar) erſchien fo: 
eben, und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: ſch 9 651 


Der heilige Geiſt. 
Ein Unterrichts: und Gebetbuch 
für Diejenigen, welche das heilige Sakrament der Firmung 
würdig und zu ihrem Heile empfangen wollen. 
Von dem katholiſchen Prieſter 


Theodor O 


ttinger. 


Mit Genehmigung der geiſtlichen Obrigkeit. 


Mit einem 


Stahlſtch. 


8. Geheftet. Preis 15 Sgr. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 


981 Ein Commis 
der im Herren⸗Garderoden⸗Geſchäft tüchtig 
iſt, kann ſich bei J. Posner, Schweidnitzer⸗ 
Straße Nr. 53, melden. 

Offerten werden franco erbeten. 


Bleichwaaren 


werden zur Beförderung ins Gebirge an⸗ 


genommen bei Ferd. Scholtz, 
[54] Büttner⸗Straße Nr. 6. 


Ein: und zweijährige Stiere, echt holländi⸗ 
ſche Race, aus der Provinz Weſtfrieslands 
ſtammend, auf vorherige Beſtellung auch Ab⸗ 
ſetzkälber, offerirt zum Verkauf: [7] 

Das Wirthſchafts⸗Amt Heinrichan, 
Kreis Münſterberg. 


Ein brauner Jagdhund [115] 
hat ſich zur Ohlauer⸗Thor⸗Acciſe eingefunden. 
Der Eigenthümer kann ihn bei Erſtattung der 
Inſertions⸗ und Futterkoſten bis 8. d. Mts. 
zurückerhalten. ® 


Kloſterſtraße Nr. 1d, ift die Hälfte der er⸗ 


ſten Etage von 4 Piecen nebſt Beigelaß zu 
vermiethen und Michaelis zu beziehen. [109] 
Ein Gewölbe, Ning Nr. 60, 
bisher von Herrn Wienskowitz e 
2 fofort zu er Näheres kei 3 ius 
tern ebendaſelbſt. 101 
Zwei hecrſchaftliche Wohnungen, 
die eine mit Pferdeſtall und nöthigem Gelaß, 
ſind zu vermiethen und Michaelis zu beziehen, 
Gartenſtraße Nr. 32 b. [96] 


Zu vermiethen iſt am Schweidnitzer⸗ 


Stadtgraben Nr. 9 eine Wohnung von 6 Stu⸗ 


ben, 2 Alkoven und Beigelaß, mit und ohne 
Stallung und Wagenremiſe. [112] 


Blücherplatz Nr. 11 ift die dritte Etage zu 
vermiethen. 52 


Michaelis zu beziehen: 116 
find Gartenſtraße 34, 2 mittle Wohnungen. 


Zu vermiethen 

und Michaelis zu beziehen Nikolai⸗Stadtgra⸗ 
ben Nr. 6, Magazinſtraßenſeite, eine Par⸗ 
terre⸗Wohnung für 120 Thlr., im 3⸗fenſtri⸗ 
gen Hauſe. 931 

Kloſterſtraße Nr. Ia iſt eine Parterre⸗ 
Wohnung von 5 Stuben nebſt Beigelaf * 
vermiethen und Michaelis zu beziehen. (108 


183 Zu vermiethen 

und Michaelis zu beziehen Kleinburger⸗ 
ſtraße Nr. 9 eine Wohnung im 1. Stock 
von 5 Zimmern nebſt Balkon, Kochſtube und 
Gartenbenutzung. Näheres par terre oder 
Schweidnitzerſtraße Nr. 45 im Gewölbe. 


100 


Zu vermiethen 


Vermiethung. Termin Michaelis Oh⸗ 
lauerſtr. 83 und Schuhbrücken⸗Ecke 1 Gewölbe 
nebſt Comptoir, Eingang Schuhbrücke. [111] 

„Schweidnitzerſtraße 44 ift in der Bel⸗Etage 
ein ſchönes Vorderzimmer, unmöblirt, zum 
1. Auguſt d. an einen ruhigen Miether zu 
vermiethen. [94] 

ER Zu vermiejhen: [92] 
Nikolai- Stadtgraben Nr. 6 im neuerbauten 
Haufe der 2. und 3. Stock, a 6 Stuben, Kü 
2 Kabinete und Entrse enthaltend, elegant 
eingerichtet, von Michaelis ab. Das Nähere 
Do Beſitzer dafelbft, im Eckgrundſtück woh⸗ 
nend. 


45 Teichſtraße Nr. 22 


find Wohnungen zu vermiethen. 


Zu vermiethen 

iſt der 1. Stock in dem neuen Hauſe Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 68, beſtehend in 4 Zimmern, Al⸗ 
kove, Küche nebſt Entree und Beigelaß mit 
Gartenbeuntzung und Michaelis zu bezie⸗ 
hen. Näheres im 2. Stock u. Ring 45 erſte 
Etage beim Adminiſtrator. [53] 

Ning Nr. 3 ift ein Comptoir zu 130 Thlr. 
und ein kleines zu 36 Thlr. zu vermiethen. (72 

Eine Wohnung im 1. Stock von 4 Stu⸗ 
ben, 1 Kochſtube und 3 Kabineten iſt entwe⸗ 
der ſofort oder zum 1. Oktober zu beziehen: 
Neue⸗Antonien⸗Straße Nr. 2. 133] 


Zu vermiethen 


der 3. Stock. Auch ein Gewölbe, Stockgaſſe 
Nr. 18. f ma) 


Neue Taſchenſtraße Gb. 
iſt der erſte Stock, beſtehend aus 6 zuſam⸗ 
menhängenden Zimmern, 1 Alkove, 1 
Kochſtube, 1 Domeſtiquenſtube mit ver⸗ 
ſchließbaren Entree und Beigelaß zu ver⸗ 
miethen, und Termin Michaelis zu be⸗ 


ziehen. [90] 
Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. 
Breslau am 1. Juli 1 — ) 

feine mittle ord. Waare. 

Weißer Weizen 136—148 92 68 Sgr. 
Gelber dito 133—145 92 68 = 
Roggen 105 111 101 95 = 
Gerſte. 78 — 81 75 71 
Ha er 51— 53 50 48 = 
Erbſen 105 91 89 = 


fen + + 88 
Kartoffel Spiritus 16%, Thlr. Br. 


30.Iuni,1.Zuli. Abs. 10 Uu. Wrg. 6 u. Nchm. 2u. 
euftdruck bei 0⸗ο⁹ h h grzugg 
＋ 120 + 84 + 122 


Näheres bei Morris u. Comp. in 


vis-A-vis der Promenade. 


Flügel i erkaufen Mühgaſſe Nr. 2 
A Hanh een daſelbſ ee [118] 


Ein prakt. Elementarlehrer, gut muſikal., 
und empfohlen, wünſcht bald eine Privat⸗ 
oder Hauslehrerſtelle. Näheres bei Hrn. Kfm. 
Einicke, Breslau, Nikolaiſtr. franco. [80] 


Ein Kopiſt kann jeden Tag gegen monat⸗ 
liches Gehalt von 10 Thlr., freie Wohnung 
und Holz, Beſchäftigung erhalten. Meldun⸗ 
gen find einzureichen beim 

106] Auktions⸗Commiſſ. H. Saul. 


Es wird zur Erziehung eines Mädchens in 
eine Familie auf das Land ein in vorgerück⸗ 
ten Jahren gebildeter evangeliſcher Lehrer ge⸗ 
wünſcht, der neben dem wiſſenſchaftlichen 
auch gründlichen Unterricht im Flüͤgelſpiel er⸗ 
a und fertig franzöſiſch ſpricht. Darauf 

eflektirende wollen ihre Anmeldungen: A. G. 


amburg 
FIRE Sue Nr. 17. 


Bad Salzbrunn 


in Schlesien. 
Gasthof und Mineralbad 
zur Sonne, 
bequem und gut eingerichtete grosse 
und kleine Wohnungen auf Tage und 
Wochen mit Benutzung eines grossen 
Gartens. — z la carte zu jeder Ta- 
-geszeit — prompte Bedienung. 

Für billige Preise kalte und warme 

Bäder zu jeder Tageszeit. [55] 


sog lcp uogou 


Ein neues, im Schweizer⸗Styl erbau⸗ 
tes Wohnhaus, nebſt Wirthſchaftsgebäu⸗ 


den, Garten und einigen Morgen Acker, ‚Hundsfeld portofrei einfenden 1103) 

in einer Nele . engl. ties ö eri 195 

nur % Meile von der Eiſenbahn ent⸗ Ma je 2 H inge 
18 x 20 

fernt, an einer Chauſſee belegen, iſt aı in gt Qualität, empfiehlt biligft: 


eier Hand fofort zu verkaufen, 
950 5 Auskunft ertheilt auf porto⸗ 


Eduard Worthmann, 
Schmiedebrücke 51, im weißen Hauſe. 


Waſſerrübenſamen, 
echter langer Herbſt⸗ oder Stoppeln, à Pfd. 
6 Sgr. beim Samengärtner 41 

A. Nießing in Poln.⸗Liſſa. 


freie —7 der Kaufm. Theodor 
Klingauf in Lubllnitz. 191 


Ein 7oktav., noch ganz guter 8 
„bei 


Sehr beachtenswerth. 
Nur wegen vorgerückten Alters beab⸗ 
ſichtige ich meinen nahe an der Stadt 
Hainau gelegenen Gerichtskretſcham 
mit circa 12 Morgen Acker, einem 
ſtets viel beſuchten Geſellſchaftsgarten mit 
Tanzſaal und Kegelbahn, aus freier Hand 
zu verkaufen, und werde ich ernſtlichen 
Käufern auf portofreie Anfragen gern ein 
weiteres Nähere mittheilen. 
Kretſchmer, Gerichtskretſchambeſitzer 
in Petersdorf bei Hainau. 


Ein tüchtiger Commis findet in unſerm 
Seiden⸗Band. und Weiß waaren⸗Geſchaͤft ein 
ſofortiges Engagement. 105 

Poſer u. Krotowsky. 


Auf dem Dominium Schildberg ſteht ein 
jähriger Sprungſtier, Original⸗Schwytzer⸗ 
Bes von ausgezeichnetem Körperbau, zu vers 
aufen. 8 
Das Wirthſchafts⸗Amt Schildberg, 
Kreis Münſterberg. 


Ein heizbarer Keller, a 
nach der Straße gelegen, iſt bald zu vermie⸗ 
then, Junkernſtraße Nr. 10. 102 


Tauenzienſtraße Nr. 7 die erſte Etage von] Thaupunkt +82 + 3,0 — 0, 

Michaelis d. J. ab, und bald zu beziehen die] Dunſtſättigaung 7apct. Sipot. gapSt. 

Hälfte der 3. Etage. Näheres bei Wind W NE 
Moritz Hauſſer, Wetter trübe 


uͤberwölkt gr. Wolken. 
+ 14 


Tauenzienplag Nr. Wärme der Oder 


Breslauer Börse vom 1. Juli 1856. Amtliche Notirungen. 


Schl. Rust.-Pfdb.i4 % B. Freiburger . . 4 1787 B. 
Geld- und Fonds-Course. | dito Liuu. B. 4 81 B. dito 2 Em. 4 1974 K 
Dukaten 94% 6. dito dito + 37/0 — dito Prior.-Obl.\4 | 90% B. 
Friedrichsd’ar | — |Schl. Rentenbr.'4 | 94% B. |Köln-Mindener . 334 160 4 C. 
Louisd’or ..... | 110% G. Posener dito |4 | 94B. Er.-WIh.-Nordb. 4 917 B. 
poln. Bank-Bil.. | 95% C. Schl. Pr.-Obl.. 4% 90% f. |Glogau -Saganer|4 — 
Oesterr. Bankn. 101% B. |Poln. Pfandbr. 4 94% B. |Löbau-Zittauer . 4 — 


Freiw. St.-Anl.ı424 101 B. dito neue Em. (4 — Ludw.-Bexbach. 4 


Pr.-Anleihe 18350 4% 1025 Pln. Schatz-Obl. 4 — Mecklenburger 4 | 59% B. 
dito 185214% dito Anl. 1835 —  |Neisse-Brieger 4 | 74% 6. 
dito 185304 — a 500 FI. 4 — Ndrschl.-Märk. 4 | 9314 B 
dito 1854144 |102B. . 1 4 — u 1 dito Prior. 8 — 

am.-Anl. 18343 ½ 112% G. Oester. Nat.-Anl.5 86% B. dito Ser. IV. b = 

S4 ld Sch. 3% 8675 B. Minerva 101% B. |Oberschl. Lt. A. 3% 210% B. 

Seeh.-Pr.-Sch. | — | Darmstädter dito L.. B. 3½ 180 L B. 

Pr. Bank-Anth. 4 2 Bank-Actien 16346 dito Pr.-Obl..|4 | 90%B, 

Bresl. Stdt.-Obl. 4 | — N. Darmstädter = dito dito 3% 70 B. 

dito dito 14% 2 3 dito — ee 1½ 109 , B. 
: b 2 81 5 
ee ene Kosel-Oderberg id dig . 

ai dito 34 886% B Comm.-Anth. 146% B. dito neue Em. 4 193% B. 
Schles. Pfandbr.| = Eisenbahn-Aotien, dito Prior Op :) 90% B, 


ä 1000 Rthlr. |3%4 88% B. \Berlin-Hamburg4 | — 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


